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Nr. 117. Morgen: Ausgabe, 


5 Telegraphiſche Depeſche. 
Turin, 9. März. Garibaldi präſidirte der Verſammlung 
in Genua. Er ſagte, er ſei glücklich, einer Verſammlung der 
Vertreter Italiens zu präfidiren, er bedauere, die Abweſen⸗ 
heit der noch in Sklaverei befindlichen Provinzen, ſchwöre, 
ſie zu befreien und ermahnte zur Eintracht. Die Einigkeit 
werde alsdann jede Tyrannei überwinden und die Befreiung 
über die Halbinſel hinaus zu jedem geknechteten Volke tragen. 
(Wiederholter Abdruck.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 10. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
15 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 121. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 94%. Oberſchleſ. Litt. A. 137. 
Oberſchleſ. Litt. B. 122. Freiburger 117%. Wilhelmsbahn 45½. Neiſſe⸗ 
Brieger 67. Tarnowitzer 38½ B. Wien Monate 72%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 72%, Oeſt. National⸗Anleihe 60%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 67%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 
ſtädter 80%, Commandit⸗Antheile 90. Köln⸗Minden 16544. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 57%. Poſener Provinzial⸗Bank 94%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 116. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%. — Sehr matt. 

Wien, 10. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 199, 20, 
National⸗Anleihe 84, 10. London 137, 70. 

Berlin, 10. März. Roggen: behauptet. März 51%, Frühj. 50%, Mai⸗ 
uni 50%, Juni⸗Juli 50%. — Spiritus: feſter. März⸗April 17%. 
pril⸗Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 181. — Rüböl: matt, April 

Mai 13, Sept.⸗Okt. 12%. 


Der Hagen'ſche Antrag. 
Wir können unſern Leſern den Inhalt und die Bedeutung des 
Hagen'ſchen Antrages nicht beſſer erläutern, als durch die Rede, welche 
der Finanzminiſter v. Patow vor zehn Jahren, am 3. Febr. 1852, 
als Abgeordneter gehalten hat. Dieſelbe lautet im Auszuge wie folgt: 
„Es wird von keiner Seite bezweifelt werden, daß ſich in jeder Verwal⸗ 
tung bei einer Menge von Ausgabetiteln Erſparniſſe ſogar ganz ohne Zu⸗ 
thun des Verwaltungs⸗Chefs oder der betheiligten Behörde ergeben können, 
daß dergleichen Erſparniſſe ſich aber noch in größerem Umfange herbeiführen 
laſſen, wenn der Verwaltungs⸗Chef die Abſicht hat, dieſelben herbeizuführen. 
Eine ſolche Abſicht läßt ſich realiſiren, in der Regel zwar nicht ohne einen 
Nachtheil für den Gang der Verwaltung, aber in vielen Fällen doch ohne 
einen für den Augenblick wahrnehmbaren Nachtheil. Es iſt möglich, die vor⸗ 
handenen Vorräthe aufzuzehren, Ausgaben, die im Intereſſe der Verwaltung 
in dieſem Jahre gemacht werden ſollten, auf das andere zu verſchieben, 
kurz, wenn man Erſparniſſe machen will, ſo iſt die Gelegenheit dazu leicht 
gefunden, und zwar häufig ſo, daß man keinesweges wird behaupten können, 
es ſei ein in die Augen fallender Nachtheil daraus entſtanden, oder eine 
Pflichtwidrigkeit begangen. Muß dies zugegeben werden, ſo führt der von 
der Kommiſſion gemachte Vorſchlag, die Verwendung ſolcher Erſparniſſe zur 
Deckung der in demſelben Etatstitel vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen 
unbedingt zu geſtatten, wie geſagt, dahin, daß unſere ganze Thätigkeit zum 
großen Theil zu einer illuſoriſchen gemacht wird. 

— — Was hilft es z. B., daß perſönliche Zulagen abgeſchafft werden 
ſollen, wenn doch die Möglichkeit gegeben wird, dieſelben Zulagen, welche 
unter dieſer Form die Zuſtimmung der Kammern nicht erhalten, ohne dieſe 
Zuſtimmung Jahr für Jahr aus Erſparniſſen zu bewilligen. 

— — Es ſei mir erlaubt, noch nachzuweiſen, wie ih die Sache in an⸗ 
deren Beziehungen ſtellen kann. Wir finden & B. beim Miniſterium des 
nnern in dem Haupt⸗Etat als einen einzigen Ausgabetitel für die Polizei⸗ 
erwaltung die Summe von 1,758,000 Son. In diefer Summe find, wenn 
wir auf den Verwaltungs Etat zurückgehen, für die Polizei⸗Verwaltung in 
den größern Städten 708,000 Thlr., für die Land⸗Gendarmerie 885,000 Thlr., 
für den polizeilichen und den geheimen Dispoſitions⸗Fonds 30,000 und 
80,000 Thlr. enthalten. Da dieſe Fonds in dem Staatshaushalts⸗Etat nicht 
eſondert ausgeworfen ſind, ſo kann nach dem Grundſatz unter Nr. 14 jede 
rſparung bei dem einen Fonds zur Deckung einer Ueberſchreitung bei einem 
anderen verwendet werden. 5 x 
Der Herr Miniſter des Innern könnte nun z. B. für bie beiden Dis⸗ 
poſitionsfonds von 30,000 und 80,000 Thalern eine Verſtärkung um 20,000 
oder 30,000 Thaler fordern. Es wäre denkbar, daß die Kammer Bedenken 
trüge, dieſe Summe zu bewilligen. Die Wen Mun der Genehmigung würde 
indeß keine andere Folge haben, als daß der Miniſter, wenn er dennoch die 
Mittel jener beiden Fonds verſtärken wollte, nur ante hätte, eine Anzahl 
von Schutzmännern oder Gendarmen weniger anzuſtellen, oder vielmehr die 
durch Todesfälle ꝛc. erledigten Stellen nicht ſofort, ſondern erſt nach länge⸗ 
rer Zeit wieder zu beſetzen. Auf dieſe Weiſe ließe ſich, zwar nicht ohne 
Nachtheil für die Verwaltung, aber doch, ohne daß man es ſofort gewahr 
würde, eine Erſparniß von 20 — 30,000 Thalern herbeiführen und den Dig: 


Berliner Briefe. 

Es wird Frühling, wirklich und wahrhaftig, das Jahr 1862 ge: 
boͤrt zur Fortſchrittspartei, es eilt dem Kalendermann um volle 14 
Tage voraus; der merkte dieſe progreſſiſtiſche Geſinnung und erließ 
bei ſeinem Herrenhauſe eine Petition um — etwas Schnee und Eis, 
damit dem Jahre das unwiderlegliche Motto des Kalendermachers klar 
werde: „Nur nicht drängeln“. Dem Herrenhauſe kam die gewünſchte 
Umkehr zum Prinzipe des Starren und Erſtarrenden ſehr gelegen, es 
überwies die Petition der Regierung zur Berückſichtigung, dieſe ſetzte 
ſich mit ihrem Miniſter Boreas ins Vernehmen und der ſchickte ſich 
an, die angenehme Temperatur für die Erhalter und Befoͤrderer des 
Erſtarrenden mit vollen Backen herzustellen und — fiehe da, es ſchneite 
und der Schnee fror und die Welt dachte an einen langen Nachwin⸗ 
ter und der berliner Fahrverein an — einen Schlittencorſo. — Aber 
der Fortſchritt kann wohl zurückgedrängt, nicht untergraben werden, 
vor ſeinem Prinzipe, das tief in dem Organismus alles Beſtehenden 
ruht, zerſchmolz der Schnee, war Boreas Kraft gelähmt und ein mil⸗ 
der Zephyr lacht vom azurblauen Himmel hernieder auf die Welt, 
welche die erſten Wonnen des Vorfrühlings, die ſüße hoffnungsreichſte 
Zeit des Jahres auskoſtet. Heute am lieben Sonntag kam Alles, was 
da kreucht und fleucht auf die Straßen Berlins, die ein ordentlich la⸗ 
chendes Anſehen gewonnen hatten. Unter den Linden, vor allen Tho⸗ 
ren ſtroͤmten und wogten die Maſſen, harmoniſch löſten ſich die Wir⸗ 
ren, eine ſeltene Zufriedenheit und Einſtimmigkeit bewegte die Maſſen, 
der bange Ruf: „Nur nicht drängeln“ ward zum Mährchen und alles 
Volk jauchzte einhellig — „Welch ein göttliches Wetter“. Durch die 
Maſſen der Fußgänger raſſelten die Equipagen mit herabgelaſſenem 
Verdeck und ſelbſt eine Anzahl ſpekulativer Droſchkenkutſcher bequemte 
ſich zum — „Abbauen“, d. h. zur Hinwegräumung der engen Schran⸗ 
ken der raſſelnden Fenſterſcheiben und des holperigen Verdecks. Aus 
den Mienen einiger Alten ſprach freilich faſt fo deutlich wie aus Jo⸗ 
ſeph Haydn's wunderbaren Tönen ein: 

„Frohlocket ja nicht allzufrüh, 

Denn oft, oft kehrt in Nebel eingehüllt 

Der Winter Euch zurück!“ 5 
i Doch die Majorität huldigte dem Horazi'ſchen carpe diem, zu 
eutſch „Genieße was Dir froh beſchieden!““ Genug, die Menge ließ 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


31 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


2 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 10. März 1862. 


poſitions⸗Fonds zuwenden. Obgleich alſo die Kammer ausdrücklich beſchloſ⸗Jandere Zwecke durch Minder⸗Ausgaben Mittel zu gewinnen, fo läßt ſich dieſe 


ſen hätte, die 1 7 Erhöhung nicht eintreten zu laſſen, jo würde ſich fal- 
liſch die Sache doch ganz fo ſtellen, als wenn die Kammer den Fonds bewil⸗ 
ligt hätte. Man kann vielleicht ſagen, es ſei nicht vorauszuſeßen, daß die 
Staats⸗Regierung den ausdrücklichen Beſchlüſſen der Kammer ſo zuwider 
handeln werde. Die Staats ⸗ Regierung brauchte ſich indeß nicht ein⸗ 
mal in dieſe gewiß ihr ſelbſt unangenehme Lage zu verſetzen. Sie hätten 
vielmehr nur nöthig, ſolche Ausgabe⸗Erhöhungen, von. denen fie befürchtet, 
daß die Kammer fie ablehnen möchte, gar nicht zur Sprache zu an 
ſondern ſtatt deſſen andere Poſitionen deſſelben Titels, bei welchen ein Wis 
derſpruch nicht leicht zu beſorgen wäre, ſo auskömmlich zu normiren, daß 
Erſparniſſe dabei leicht möglich find. — Dann würde ſie der Vorwurf, 
ſich mit der Kammer in Oppoſition zu ſetzen, durchaus nicht treffen. — Die 
Möglichkeit einer ſolchen Procedur und die darin liegende Gefahr, meine 
Herren, wird Niemand in Abrede ſtellen können. Von ganz beſonderer Be⸗ 
deutung iſt der von der Commiſſion gemachte Vorſchlag in Bezug auf 
den Militär⸗Etat. Wir finden in unſerem Haupt⸗Etat in dem einzigen 
Titel für das Heerweſen die große Summe von 23,273,000 Thlr. Dieſer 
Fonds zerfällt nach dem Verwaltungs⸗Etat in 28 verſchiedene Titel, für 
welche immer noch recht namhafte Summen, z. B. 10% Million, 4% Mil⸗ 
lion u. ſ. w. eg find. Gerade bei der Militär-Berwaltung iſt es 
nun leicht möglich, große Erſparniſſe einzuführen; ja, fie können ſogar von 
ſelbſt kommen. Schon allein bei dem Titel für die Natural⸗Verpflegung von 
4½ Millionen kann, ohne daß man es künſtlich herbeizuführen braucht, zu 
einer Zeit, wo Roggen, Hafer, Heu und Stroh im Preiſe ſo Fal herabſin⸗ 
ken, wie dies in den letzten 20 bis 30 Jahren mehrmals der Fall 

im Laufe eines Jahres eine Erſparniß 
gemacht werden, ohne daß irgend Etwas vernächläſſigt wird. - 

Es kann gewiß nicht Ihre Abſicht fein, meine Herren, daß das Kriegs⸗ 
Miniſterium über Erſparniſſe von dieſem Betrage ohne Weiteres für jeden 
beliebigen 115 br Wille jener 28 verſchiedenen Titel ſolle verfügen kön⸗ 
nen; es mu r 


geweſen, 


Wille ſein, daß eine ſolche Erſparniß entweder der Ge⸗ 
neral⸗Staatskaſſe anheimfällt oder wenigſtens die Verwendung für andere 
Militärzwecke nicht ohne Mitwirkung der Kammern erfolgen darf. Eine 
ſolche Erſparniß kann ſich, wie geſagt, in günſtigen Jahren ganz ohne 
Zuthun der Verwaltung von ſelbſt ergeben. Iſt aber die Abſicht da, für 


von ½ oder einer ganzen Million | W 


Abſicht zu allen Zeiten nicht nur bei jenem Titel, ſondern auch bei andern 
Titeln, z. B. bei dem Belleidungstitel, der auch ein und eine halbe Million 
beträgt, erreichen, indem weiter nichts nöthig iſt, als daß die bei eiher jo 
großen Verwaltung immer nöthigen bedeutenden Beſtände in einem Jahre 
nicht in dem Maße ergänzt werden, wie ſie durch den regelmäßigen Ver⸗ 
brauch abnehmen. Dies iſt eine Operation, die jedenfalls fur den Augen⸗ 
blick keinen Nachtheil hat, die unter Umſtänden nach den Preiſen und Con⸗ 
junkturen ſogar vollſtändig gerechtfertigt und löblich fein kann, die aber doch, 
wie Sie ſich 1 haben werden, die hier eingeräumte Dispoſitions⸗ 
Befugniß ſehr bedenklich machen muß. 

Denn wenn die Militär⸗Verwaltung für irgend einen Zweck eine bedeu⸗ 
tende Forderung an die Kammer ſtellte, z. B. ich mache abſichtlich Voraus⸗ 
ſetzungen, die ganz gewiß ſich nicht verwirklichen werden, um für die ganze 
Armee eine Verſchönerung der Uniform zu bewirken, oder um Berlin mit 
detachirten Forts zu umgeben, ſo würden die für ſolche Zwecke geforderten 
Summen von der Kammer gewiß nicht bewilligt werden; deſſenungeachtet 
wäre der Verwaltung das Mittel gegeben, daß ſie, ohne ſich mit der Kam⸗ 
mer darüber zu verſtändigen, bei dem einen oder dem anderen Titel ſo viel 
erſparte, als nöthig wäre, um ihre Pläne durchzuführen. Nach zwei oder 
drei Jahren würden freilich die Nachtheile einer ſolchen unmotivirten Er⸗ 
ſparung bemerkbar werden. Die Kammern würden aber dann nicht umhin 
können, zur Beſeitigung dieſer Nachtheile die Fonds zu bewilligen, welche ſie 
für den eigentlich beabſichtigten Zweck niemals bewilligt haben würden. 
Ich wiederhole, daß ich nicht vorausſetze, daß ſo verfahren werden wird, 
aber wenn es ſich um Grundſätze handelt, ſo dürfen wir nicht dem guten 
illen allein vertrauen, ſondern müſſen unſer Recht ſo feſthalten, daß es 
auch bei etwa mangelndem guten Willen nicht vereitelt werden kann.“ 

Um ein ganz genaues Bild zu geben, wie ſich nach dem Hagen'ſchen 
Antrage der Etat ausnehmen wird, ſtellen wir im Folgenden die Haupt⸗ 
ſummen der ordentlichen Ausgaben des Kriegsminiſteriums 
pro 1859 einander gegenüber, wie ſie in dem Staatshaushaltetat geſtan⸗ 
den haben und wie ſie nach dem neuen Modus ſpecialiſirt ſein würden; 
auf die Höhe der Zahlen, die nach dem diesjährigen Etat ſich ganz an⸗ 
ders ſtellen, kommt es dabei nicht an. 


Nach dem Staatshaushalts⸗Etat. Thaler. | Nach dem Beſchluß des Hauſes der Abgeordneten. Thaler. 
1) Für das Kriegsminiſterium, perſönliche Ausgaben 190,430 
ächliche Ausgaben 22,759 
ee BE 5 2) Für die General⸗Militärkaſſe, perſönliche Ausgaben 28,170 
1, Für das Kriegsminiſterium und die nicht regimentirten 3) Für die Militär⸗Intendanturen, perſönliche Ausgaben 134,715 
RCCC K 538,987 ſächliche Ausgaben 17,638 
(für 1861: 565,869 Thlr., für 1862: 612,180 Thlr.) 4) Für die Militär⸗Geiſtlichkeit, perfönlibe Ausgaben 54,273 
j ſächliche Ausgaben 5,110 
8 5) Für die Militär⸗Juſtizverwaltung, perſönliche Ausgaben 85,362 
ſächliche Ausgaben 530 
> 1) Beſoldung der höheren Truppenbefehlshabe r 398,828 
2) Beſoldung der Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs. „500 
3) Für den Generalſtab, perſönliche Ausgaben 168,114 
9 Beiol der Ufa un O Ausgaben. 37,943 
une ; ; z dung der Adjutantur⸗Offizierrrre nn 21,120 

II. Für die nicht regimentirten Offizieren 965,323 5 gold W ere 

(für 1861: We Thlr., für 1862: 1,041,000 Thlr.) l 1 — personliche 3 3 5 8 = 144,076 
ſächliche Ausgaben 180 
6) Für das Ingenieur⸗Corps, perſönliche Ausgaben 219,562 
ſächliche Ausgaben „0⁰⁰ 


III. Zur Verpflegung, Ausrüſtung u. Ergänzung der Truppen 23,634,317 
(für 1861: 27,678,000 Thlr., für 1862: 31,088,000 Thlr.) 


von der drückenden Schwüle des politiſchen Horizonts, die Augen 
waren blind für die zuckenden Blitze, die Obren taub gegen die rol⸗ 
lenden Donner. Die Landboten ergingen ſich mit ſichtlichem Behagen, 
aus ihrem Lächeln, mitten im Treiben des Reſidenzlebens ſprach ein 
vernehmliches „Wie lange noch?“ aus den bedädjtigen Mienen der 
Börfianer, welche ihre Freunde aus dem Abgeordnetenhauſe begrüßten 
die Frage: „Wie lange doch?“ Hier und da hörte man wohl die 
Frage an kundige Thebaner richten: „Nun — was giebt's Neues?“ 
Mit Achſelzucken lautete die Antwort: „Alles in der Schwebe, mein 
Beſter, das Neueſte haben Sie vor ſich, ſehen Sie doch die erſten 
„Lämmerſchwänzchen an den Pappeln“. — „Und ſelbſt die in der 
Schwebe“ hörte man wohl antworten. Da weiß ich eine beſſere 
Frage, wandte ein großer Kunſtmäcen ein, der am Sonntag nicht gern 
von Geſchäften ſpricht: „Was ſagen Sie zur Riſtori; das iſt noch 
eine Schauſpielerin, noch nicht da geweſen? Wie? Was?“ Bei 
Gott, der Mann mahnt mich an meine Pflicht, zurück aus der lauen 
Frühlingsluft in die Schreibſtube, in welcher die Hyacinthen und 
Maiglocklein, die Veilchen und Tulpen längſt die Ankunft des Früh: 
lings verkündet hatten. Für den pflichtgetreuen Journaliſten ſoll es 
auch keinen Sonntag geben, darum geſchwind geſchwiegen von Vor⸗ 
frühling und jauchzenden Menſchen, von Progreſſiſten und Grabowiſten, 
von politiſchen Surpriſen und Miniſterkriſen, Motionen und Evolu⸗ 
lutionen, vom alten Wrangel und ſeinen Belagerungsplänen und vom 
Herzog von Ujeſt, dem Miniſterpräſidenten in spe; wir haben hier 
unter dem Strich viel erbaulichere Dinge zu behandeln — an's Werk! 

Vor Allem erbitte ich mir ein Rettungsboot gegen die Ueberſchwem⸗ 
mung, die Spree hat Berlin noch ſo mit dem blauen Auge davon⸗ 
kommen laſſen, aber die Kunſtgenüſſe überfluthen uns arme Menſchen⸗ 
kinder, die wir gezwungen ſind, ſie auszukoſten, daß wir untergehen 
mit Kopf und Kragen. Signora Riſtori und Sign. Daviſon auf ein⸗ 
mal, dazwiſchen hier 'ne Poſſe, da 'ne Poſſe und es war 'ne nette 
Poſſe — es iſt zu Viel auf einmal. Fangen wir mit dem ſchönen 
Geſchlecht an. Alſo die Riſtori iſt wieder da, ſie berührt auf ihrem 
Rückzuge von Rußland nach Italien, wobei ihr aber nicht die 
Pfeife ausgegangen, noch der goldene oder grüne Lorber abhanden 
gekommen, wie weiland dem — wirklichen großen Napoleon, 
Berlin, und die Pauſe wird zu einem neuen Netzauswerfen 
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b. extraordinäre Gehälter 
2) Zur Natural⸗Verpflegung: a. perjönlihe Ausgaben 
E 5 b. ſächliche Ausgaben 
3) Zur Bekleidung der Armee und zur Verwaltung der 


Montirungs⸗Depots: a. perſönliche Ausgaben 11,615 
b. ſächliche Ausgaben 1,591,485 
4) Zur Verwaltung der Train⸗Dedots und zur Inſtand⸗ 
baltung der Feld⸗Equipagen, an ſächlichen Ausgaben... 30,422 
5) Für das Servis⸗ und Garniſon⸗Verwaltungsweſen, 
perſönliche Ausgaben 125,311 
ſächliche Ausgaben. 2,587,302 
6) Zur Verwaltung des Militär⸗Lazarethweſens: 
a. perſönliche Ausgaben 5 95,092 
b. ſächliche Ausgaben 753,142 
7) Zur Verpflegung der Erſatz⸗ und Reſervemannſchaften 183,320 
8) A. Zum Remonte⸗Ankauf: a. an perſönlichen Ausgaben 6,608 
b. an ſächlichen Ausgaben 482,054 


B. Für die Remonte⸗Depots: a. an perſönl. Ausgaben 
b. an ſächlichen Ausgaben 139,200 

9) Reiſekoſten, Tagegelder, Zulagen, Remunerationen, Vor⸗ 
ſpann⸗ und Transportkoſte n 483,830 


Ginditta, Tragedia biblica und die Riſtori in der Titelrolle, 
das lohnte unſeren Billethändlern für eine Speculation à la Hausse 
— die armen Schelme hatten ſich arg verrechnet, die Kunſtfreunde 
dachten „was ich nicht weiß, macht mich nicht heiß“ und — warteten 
die Maria Stuart ab. Das Haus war leidlich beſetzt, indeſſen — es 
war doch nur „eine kleine und recht gewählte Geſellſchaft“ erſchienen, 
viele Plätze blieben leer und mitten unter dem „gewählten Publikum“ 
erſchienen die glücklichen Vorübergehenden, die einen Parquetplatz vor 
dem Hauſe mit 10 oder 5 Sgr. erſtanden hatten — ein ſeltſam gemiſch⸗ 
ter Zuhörerkreis. Die Riſtori ſpielte die Heldin in der dramatiſirten 
bibliſchen Geſchichte von der Heldenthat der Judith mit der ihr eigenen 
tragiſchen Kraft; mit dem ganzen Aufwande ihrer wunderbar ſchoͤnen Mit⸗ 
tel, ihres ſeeliſchen Ausdruckes, ihrer Vollkommenheit in der Darſtellung 
des echt Weiblichen und des aufopfernden Heroismus, und ſie entzückte 
durch ihre unerreichte Mimik; allein ſie ließ auch hier fühlen, was 
man ihrer Größe gegenüber früher bereits bemerkte, daß noch immer 
der Mangel dämoniſcher Gewalt nach außen, der Mangel einer edlen 


Plaſtik, die Schranken ihrer Größe und Bedeutung bilden und daß fie 


hier hinter der Rachel zurückbleibt. Wie viele von den Zuſchauern ſie 
— nicht verſtanden haben, das mag dahin geſtellt bleiben, ſo viel ſteht 
feſt, daß die Zahl derer, die ſie verſtanden, auf ein ſehr beſchränktes 
Minimum feſtzuſtellen war. Ihre Begleiter ſind diesmal bei Weitem 
beſſer als früher. Eine Sga. Feliziani, welche Judiths Sklavin ſpielte, 
erwarb ſich mit Recht großen Beifall. Der Holofernes dagegen erſchien 
in der Uebertyranniſirung des Tyrannen, wie ein Gnom der Vorzeit 
auf der Bühne, er brüllte und gerirte ſich in dem Style italieniſcher 
Blutrache⸗Helden und war ein Gegenſtück zu dem in Wahrheit blut⸗ 
getränkten Schwert, welches Judith nach Enthauptung des Holo⸗ 
fernes vor dem Publikum ſchwingt und zu dem abgeſchlagenen Tyran⸗ 
nenkopf, den die Sklavin, freilich in ein Tuch gebüllt, über die Bühne 
trägt, etwa mit dem Anſtande eines Stubenmädchens, welches unter 
der Schürze Hausgeräthe durch die Zimmer trägt. Daß man der⸗ 
artiges in den Kauf nehmen muß, um die größte lebende Tragödin zu 
bewundern, iſt doch zu beklagen. Hat denn Niemand der Signora 
verrathen, daß das Blut, welches fie als Mirra vor ſechs Jahren im 
Opernhauſe aus ihrer Bruſt quellen ließ, als der Stahl fie ges 
troffen, einen allgemeinen Schrei der Entrüſtung hervorrief; wenn 


die laue Luft auf ſich einftrömen, nirgends merkte man eine Spur — nach Geld und Ehre — beſtens und redlichſt ausgebeutet. das Italien fefielt, fo mag es mit ländlich ſittich für die Ita⸗ 
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ger politiſche Nachtheile erwachſen ſollen oder können, darüber hat das hohe 


fluth unſerer dramatiſchen Gaben. 


Preußen. 

K. C. Berlin, 8. März. [Die Miniſterkriſis. — Die 
Berathungen in der Militärcommiſſion.] Aus den Morgen⸗ 
blättern iſt bereits bekannt, daß die heutige Sitzung des Hauſes der 
Abgeordneten auf den Wunſch des Staatsminiſteriums abbeſtellt und 
vom Präſidenten Grabow auf Dinstag um 10 Uhr verlegt iſt. Zu⸗ 
ſammen mit den Nachrichten über raſch aufeinanderfolgende und lange 
andauernde Minifterconfeild beweiſt die Motivirung, welche der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende des Staatsminiſteriums, Hr. v. d. Heydt, in ſei⸗ 
nem Schreiben an den Präſidenten Grabow beigefügt hat, ganz offen⸗ 
kundig das Vorhandenſein einer Kriſis in unſerem politiſchen Leben. 
Welcher Art dieſelbe iſt und zu welchem Ausgange ſie führt, ob zu 
einem Miniſterwechſel oder zu einer Auflöfung des Hauſes der Abgeord— 
neten oder auch zu beiden Eventualitäten gleichzeitig, darüber ſind die 
abweichendſten Vermuthungen verbreitet. In Abgeordnetenkreiſen iſt 
man geneigt, für jetzt noch nicht an ein Aeußerſtes zu glauben. — In 
der Militärcommiſſion des Hauſes der Abgeordneten find bereits einige 
Amendements bei der Novelle zu dem Geſetze vom 3. Sept. 1814 
eingebracht, von deren Annahme oder Ablehnung die Entſcheidung über 
die Militärfrage abhängt. Es ſind die Amendements Forkenbeck und 
Stavenhagen. Abg. v. Forkenbeck hat amendirt: zweijährige Dienſt⸗ 
zeit für die Infanterie, dagegen für alle Truppengattungen vierjährige 
Reſervezeit (Unteram. Hoverbeck: dreijahrige Reſervezeit); das Amende⸗ 
ment Forkenbeck entſpricht dem Beſchluſſe, welchen die Militärcommiſ⸗ 
ſion vor zwei Jahren mit 14 gegen 7 Stimmen gefaßt hat. Das 
Amendement Stavenhagen ſtimmt dagegen in dieſem Punkte mit der 
Regierungsvorlage: dreijährige Dienſtzeit, vierjährige Reſervezeit. — 
Der Dienſtpflichtige tritt fpäteftend nach Ablauf des Jahres, wo er 
das (nach F.) 26ſte, (nach St.) 27ſte Lebensjahr vollendet hat, in die 
Landwehr, — eine Vergünſtigung für Freiwillige und für ſolche, die 
ohne ihr Verſchulden erſt nach dem 20. Jahre einberufen ſind; für 
diejenigeu, welche durch ihr Verſchulden erſt ſpäter eingetreten ſind, 
werden die 6 reſp. 7 Jahre von dem Tage des wirklich erfolgten 
Dienſteintritts gerechnet. — Die Reſerviſten konnen nur zweimal auf 
hoͤchſtens je 6 Wochen zu den jährlichen Uebungen herangezogen wer: 


den (F. und St.). — Der Landwehrdienſt dauert nach Forkenbeck 10, 


nach Stavenhagen 9 Jahre; davon 6 (nach Stav. 5) im erſten Auf⸗ 
gebot, vier (nach Beiden) im zweiten Aufgebot. Mit dem 36. Lebens⸗ 
jahre erfolgt in der Regel der Uebertritt in den Landſturm. — Nach 
beiden Amendements ſollen ferner „Wehrmänner der Infanterie und 
Cavallerie“ zwar „im Laufe des Krieges“ zur Ergänzung des ſtehen⸗ 
den Heeres verwendet werden können, nicht aber ſchon bei den Vor⸗ 
bereitungen zum Kriege und bei Mobilmachungen.“ — Die Frage des 
freiwilligen Eintritts berührt das Amendement Stavenhagen nebenher 
(f. o.), das Amendement Forkenbeck will fie durch einen beſonderen 
Paragraph geſetzlich regeln: „Junge Leute, die ſich während ihrer 
Dienſtzeit ſelbſt bekleiden, ausrüſten und verpflegen wollen, ſollen, inſo⸗ 
weit ſie die vorſchriftsmäßigen Kenntniſſe darzulegen vermögen, ſchon 
nach einjährigem Dienſte im ſtehenden Heere zur Reſerve entlaſſen 
werden, und wird ihnen dieſes eine Inhr als eine zwei- reſp. drei⸗ 
jährige Dienſtzeit innerhalb ihrer Dienſtverpflichtung angerechnet. Sie 
ſollen nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten und Verhältniſſe zu Offizieren 
der Landwehr befördert werden.“ — Außerdem enthält das Amende⸗ 
ment Forkenbeck noch folgende Beſtimmung: „Die in ihre Heimath 
entlaſſenen Mannſchaften des Heeres (Reſerve, Landwehr), gehören dem 
Beurlaubtenſtande an. Sie ſtehen unter einer militäriſchen Controle, 
welche dieſelben jedoch in der Wahl ihres Aufenthalts im Inlande nicht 
beſchränken darf. Wehrmänner bedürfen zur Auswanderung des Con⸗ 
ſenſes der Militärbehörde nicht. 1 

Berlin, 9. März. [(In Folge der von dem Unterrichts⸗Mini⸗ 
ſter in der Jutroſinskyſchen Angelegenheit gethanen Aeuße⸗ 
rung] haben die Lehrercollegien der hieſigen jüdiſchen Schulen an den Ge⸗ 
meindevorſtand das nachfolgende Schreiben gerichtet: 

Wohllöblicher Gemeinde⸗Vorſtand! In der am 4. d. Mts. ſtattgehabten 
Verhandlung des Abgeordnetenhauſes über die, die Anſtellung des Dr. Ju⸗ 
troſinsky beireffende Petition hat der Herr Unterrichtsminiſter v. Bethmann⸗ 

ollweg in demſelben Augenblick, in welchem er einem unſerer Berufsgenoſ⸗ 
en, dem Dr. Jutroſinsky, ein wohlbegründetes Recht vorenthalten zu müſſen 
glaubte, gleichzeitig auf die Religion, der der Betheiligte angehört, und um 
erentwillen allein er duldet, und indem er ſie im Gegenſatz zum Chriſten⸗ 
thume, als dem alleinigen Träger der Toleranz, dem Heldenthume und 
dem Atheismus gleichſtellte, den Makel der Unduldſamkeit und der Verfol⸗ 
ungsſucht geſchleudert. In wie weit nun die Aeußerung des Herrn Mini⸗ 
fler ein Widerſpruch iſt gegen die offenkundigſten geſchichtlichen Thatſachen, 
darüber werden die Männer der Wiſſenſchaft, denen einſeitiges Kirchenthum 
den Blick noch nicht getrübt, zu Gericht ſitzen. Religions⸗ und Geſchichts⸗ 
quellen, ganze Geſetzgebungen und einzelne Edikte werden ihnen das unge⸗ 
fälichte Material in die Hand reichen: und dieſes it keine Judenangelegen⸗ 
heit, ſondern eine Sache der Wahrheit und Wiſſenſchaft. In wie weit fer⸗ 
ner aus der Aeußerung des Herrn Miniſters einem berechtigten Staatsbür⸗ 
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Haus der Abgeordneten zu wachen, nicht als über eine Judenangelegenheit, 
ſondern als über eine Sache von Recht und Geſetz i 
weit aber drittens und ſchließlich die Aeußerung des Herrn Miniſters von 
unheilvollen ſocialen Folgen ſein kann, indem fie, von ſolcher Höhe kom⸗ 
mend, dazu angethan iſt, in das freundlichere Geſellſchaftsbild des Jahrhun⸗ 
derts die empfindlichſten Riſſe zu machen; ja, die dazu angethan iſt, den 
Juden in unſerem Vaterlande, der ſeit nunmehr einem halben 


berhaupt. In wie 


; } N Pine 
an der Hand einer humaneren Geſetzgebung mit voller Freudigkeit eingetre⸗ 
ten iſt in die allgemeine Arbeit der Bildung und Sitte, wiederum in der 


Geſellſchaft zu iſoliren, — nur inſoweit und als Vertreter eines namhaften 
Theiles der Geſellſchaft, der in Gefahr iſt, an den Segnungen des confeſſio⸗ 
nellen Friedens von Neuem durch kleinliche Kämpfe Schaden zu erleiden, 
erwächſt nach unſerem Bedünken dem mohllöblihen Gemeindevorſtande die 
Pflicht, gegen die Aeußerung des Herrn Miniſters an geeigneter Stelle die 
entſchiedenſte Verwahrung einzulegen. Wir, die Erzieher der Jugend, denen 
Religion und Sittlichkeit nicht denkbar iſt ohne ſichtbare Bethätigung im 
Staat und Geſellſchaft als Humanität, — wir haben geglaubt, bei dieſer 
Gelegenheit unſeren Anſchauungen und Empfindungen einen offenen und un⸗ 


umwundenen Ausdruck geben zu müſſen. 
Berlin, den 7. März 1862. 
Die Lehrer⸗Collegien der hieſigen jüdiſchen Schulen. 
A. Horwitz, Rektor der Gemeinde⸗Knabenſchule und der 
Lehrer⸗Bildungsanſtalt. 
J. Engelmann, Dirigent der Gemeinde⸗Mädchenſchule. 
(Folgen die Namen der Lehrer.) 

Berlin, 8. März. Ueber die Haltung Preußens in 
der kurheſſiſchen Frage] ſchreibt die „Sternztg.“: Die ultra: 
montane und in der Richtung öſterreichiſcher Anſchauungen redigirte 
„Augsburger Poſt⸗Zeitung“ enthält einige Sätze über die Haltung 
Preußens in der deutſchen und kurheſſiſchen Angelegenheit. Darin 
heißt es u. A. 

„Woher dieſe Sinnesänderung? Sie hat ihren Grund wohl in einer 
Schwenkung der 7 5 Regierung in der deutſchen Frage. Man nähert 
ſich der öfterreichifhen Anſchauung in der kurheſſiſchen Sache und iſt auf 
dem Wege, ſich mit Oeſterreich zum Austrag der kurheſſiſchen Angelegenheit 
mit Aufgebung des Wahlgeſetzes von 1849 zu einigen. Der Sieg Oeſter⸗ 
reichs in der kurheſſiſchen Frage ſtände demnach in nächſter Ausſicht.“ 

In Betreff der deutſchen Frage verweiſen wir auf unſere Mitthei⸗ 
lungen in der Morgennummer. In der kurheſſiſchen Angelegenheit 
hat Oeſterreich ſämmtliche Vorſchläge Preußens acceptirt, d. h. die fo- 
fortige Reſtituirung der Verfaſſung von 1831 und die Aufhebung der 
Verfaſſung von 1860 zugeſtanden, das Zweikammerſyſtem, den Land⸗ 
tag ad hoc und die Etablirung eines Proviſoriums aber aufgegeben. 
An preußiſchen Vorſchlägen iſt nichts modifizirt, viel weniger find fie 
zurückgezogen worden. Das Wahlgeſetz von 1849 iſt eine offene 
Frage. Den Entſchließungen der Landesregierung iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht vorgegriffen. Danach erledigen ſich die Interpretationen 
der „Augsburger Poſtzeitung“ von ſelbſt; damit fällt ferner die neu: 
liche Angabe der „Kreuzzeitung“, daß Preußen das Wahlgeſetz von 
1849 fallen gelafjen. 


Deutſehland. 


Gotha, 7. März. [Zur Reife des Herzogs.] Die „Go: 
thaiſche Ztg.“ meldet, daß der Herzog und die Herzogin am 6ten d. 
in Alexandrien glücklich angekommen ſind. Die Fahrt wurde bei fort⸗ 
dauernd widrigem Winde zurückgelegt. Von Alexandrien werden ſich 
die hohen Herrſchaften alsbald nach Kairo begeben. 

Kaſſel, 6. März. [Zur Situation.] Auf's beſtimmteſte wird 
verſichert, Herr v. Goddäus ſei geſtern vom Kurfürſten mit Bildung 
eines neuen Miniſteriums beauftragt worden. Was die Sache glaub: 
haft macht, iſt der Umſtand, daß Herr v. Goddäus in den letzten 
Tagen die Wohnung des öſterreichiſchen Geſandten faſt nicht verlaſſen 
hat, und daß der Depeſchenwechſel zwiſchen Kaſſel und Wien ein außer⸗ 
ordentlich lebhafter iſt. Im Publikum erwartet man ſelbſtverſtändlich 
von einem Miniſterium Goddäus, es mag in daſſelbe eintreten, wer 
da will, gar nichts. Man weiß, daß ein Mann, der ſeit Jahren an 
dem Rechtsbruche mitgearbeitet hat, nicht der Arzt iſt, der die Wunden 
des Landes heilen kann. Dennoch, meint die „Zeit“, wird die Nach— 
richt mit einer gewiſſen Genugthuung aufgenommen; man folgert dar: 
aus, daß die Verfaſſung von 1860, für welche die amtliche „Kaſſeler 
Zeitung“ noch vor wenig Tagen ſo tapfer in die Schranken trat, und 
von welcher Herr Staatsrath Scheffer noch geſtern ſagte, daß Jeder, 
welcher ſich gegen ſie auflehne, einen Geiſt der Revolution bekunde, 
der „ſchleßlich im Rauben, Morden, Sengen und Brennen und anderen 
Scheußlichkeiten ſich ſättigen“ werde, nun doch in die Rumpelkammer 
geworfen werden ſoll. Dieſer erſte Sieg giebt Muth zu neuem Kampfe, 
denn der eigentliche Kampf, das deutet ein Miniſterium Goddäus an, 
ſteht nun erſt bevor. Aber die heſſiſche Zähigkeit wird auch ferner ſich 
bewähren; nur eine Kammer nach dem Wahlgeſetze von 1849 berufen, 
kann Frieden bringen, ein Miniſterium, das von anderem Standpunkte 
aus ein Entgegenkommen des Landes erwartet, wird, ſo achtbar auch 
feine einzelnen Mitglieder fein mögen, dieſelbe Dornenkrrne ſich auf's 
Haupt flechten, unter welcher die Herren Volmar und Abee geſeufzt 


haben! — Die „H. M. 3.“ ſchließt ihren neueſten Artikel über das 
Wahlgeſetz von 1849 mit den Worten: „Stände nach dem Wahl⸗ 
geſetz vom 16. Februar 1831 ſind unter allen Umſtänden inkompetent.“ 
(Bekanntlich iſt die Nachricht widerrufen, daß Herr v. Goddäus ein 
Miniſterium bilden ſoll.) \ 

Bremen, 6. März. [Handelsvertrag mit China.] Geſtern 
ertheilte die Bürgerſchaft dem mit China abgeſchloſſenen Handelsvertrag 


ihre Zuſtimmung. = 
Oeſterrei ch. 

C. C.-Wien, 8. März. [Rußland und der griechiſche 
Aufſtand.] Bezüglich der Unruhen in Griechenland erhalten 
wir von verläßlichſter Seite die Mittheilung, daß Rußland ſich dahin 
ausgeſprochen, es mißbillige auf das Entſchiedenſte das Auftreten der 
Aufrührer und werde zuverläßig auf der Seite der legitimen Regierung 
ſtehen. Es gab eine Zeit, wo der Zar wohl kaum abgeneigt war, 
einem allgemeinen griechiſchen Aufſtande indirekt vielfachen Vorſchub zu 
leiſten; im vorliegenden Falle iſt aber nach den Rapporten der frem⸗ 
den Geſandten in Athen die Militär-Revolte ſowohl Rußland als 
Frankreich verfrüht ausgebrochen. Dagegen wird von dem piemonte⸗ 
ſiſchen Geſandten in Athen behauptet, er ſtehe dem ganzen Aufſtande 
keineswegs ſo fern, und es unterligt keinem Zweifel, daß die unter den 
Augen der italieniſchen Regierung in Neapel und im ganzen Süden 
Italiens offen agitirenden Revolutionscomite's fortwährend ihr Auge 
nach den albaneſiſchen und dalmatiniſchen Küften gerichtet haben, um 
bei paſſender Gelegenheit dort einen Hauptcoup auszuführen, welcher 
ihren Geſammtplänen förderlich wäre; aber auch ihnen iſt der Auf⸗ 
ſtand in Nauplia etwas zu früh ausgebrochen. 


Italien. N 

Rom, 1. März. [Eine Anſprache des Papſtes.] Geſtern 
empfing der Papſt alle Prediger der nächſten Faſtenſaiſon, welche von 
den Pfarrern jener Kirchen, in denen gepredigt wird, begleitet waren. 
Er ſagte zu ihnen: 

„Jedes Jahr ſeben wir uns an dieſem Tage, und jedes Jahr verſprechen 
wir uns im künftigen Jahre werden die Sorgen, die uns drücken, ver⸗ 
ſchwunden ſein, wir wiegen uns in ſüßen Hoffnungen, deren Verwirk⸗ 
lichung ſehr lange auf ſich warten läßt. Indeß jest das Unglück feine 
Verheerungen fort; die Revolution hört nicht auf zu verführen, zu verder⸗ 
ben, zu zerſtören und zu vernichten. Nichtsdeſtoweniger muß ich bekennen, 
daß Gott auch dieſes Unglück zum Guten zu wenden weiß, und daß die 
Leiden, die uns drücken, ihre guten Seiten haben. In der Prüfung zeigen 
ſich die Ausgewählten, in der Prüfung zeigen ſich die Böſen. 

Die Zeiten der Revolution gleichen der Tenne, auf der Gott ſein Ge⸗ 
treide driſcht; der gute Same bleibt zurück und das Stroh wird abgeſondert, 
um mit Füßen getreten und ins Feuer geworfen zu werden. (In früheren 
Pier hat der heilige Vater die Revolution mit den empörten Wogen des 

keeres verglichen, die Kirche mit einem Felſen und die Böfen mit dem 
Schaum, den der Sturm hinwegfegt). Beten wir, auf daß die böfen Tage 
verkürzt werden, und ihr vor Allem, die ihr berufen ſeid, auf das Volk 
einen bedeutenden N auszuüben, predigt, befeſtigt die Guten fer die 
Verführten wieder zu bekehren, und wenn es geht, die Verführer fel ft eines 
Beſſern zu belehren, dieſe letztern werden euch vielleicht feindlich begegnen 
laſſen; greift fie ſelbſt an. j 

Man macht meiner Regierung den beſonderen Einwurf, daß fie fih auf 
einen kleinen Staat erſtreckt, und daß meine Unterthanen, wenn ſie einen 
mächtigeren Herrn erhalten, ee zu zahlen haben werden. Das iſt eine 
bedauernswerthe Einbildung, die betreffenden Falles jeder aufzullären trach⸗ 
ten muß. Was die Träume von der italieniſchen Einheit, von der Wieder⸗ 
erſtehung eines vergangenen Reiches betrifft, ſo ſind das Chimären, Unmög⸗ 
lichkeiten, die nur einen Unſinnigen täuſchen können, und denen eine größere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken, kaum der Mühe lohnt. 

Turin, 5. März. iographiſches über die Mitlieder des 
neuen Miniſteriums.] Die „Italie“ enthält über die Kollegen des 
Kommandeur Ratazzi u. A. folgende biographiſche Notizen: j 

Der jetzige Kriegsminiſter Petitti, ein Piemonteſe, war General⸗Sekre⸗ 
tär von Lamarmora, als dieſer Letztere mit dem Kriegsportefeuille betraut 
war. Nach dem Ausritt des General Lamarmora aus dem Kabinet wurde 
Petitti, der damals Oberſt vom Generalſtab war, zum General⸗Major und 
nach dem Feldzuge von 1859 zum General⸗Lieutenant erhoben. Bis zu ſei⸗ 
ner Ernennung zum Kriegsminiſter war Petitti Oberbefehlshaber des zwei⸗ 
ten Armee⸗Corps, das früher von Lamarmora, dem jetzigen Präfekten von 
Neapel, kommandirt wurde. Ä BER i 

Der a Sella, gleichfalls ein Piemonteſe, ein noch junger 
Mann, ſoll ein äußerſt geſchickter Ingenieur ſein. Seine Intelligenz und 
Thätigfeit zogen die Aufmerkſamkeit der Kammer, in die er von feiner Ge⸗ 
burtsftabt Biella geſchickt war, auf ihn, und als Cavour Hrn, de Sanctis 
das Portefeuille des öffentlichen Unterrichtes anvertraute, rieth er ihm, Sella 
zum Sekretär zu wählen, was auch wirklich geſchah. In der Folge reichte 
Sella ſeine Entlaſſung ein und wurde von der 8 en mit mehreren 
wichtigen Miſſionen beauftragt, unter Anderem die Reform des öffentlichen 
Unterrichtes in Neapel zu bewerkitelligen, eine Miſſion, deren er ſich mit 
großer Geſchjcklichkeit entledigte. . \ 

Der Admiral Berjano ſſt ebenfalls Piemonteſe. Seine Antecedentien 
ſind wohl bekannt. Er befehligte die ſardiniſche Flotte bei der Einnahme 
von Ancona und der Belagerung von Gaeta. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Depretis, iſt, wie feine Vor⸗ 
gänger, Piemonteſe und zählt zu den beredteſten Advokaten des turiner 
Barteaus. In der Deputirtenkammer, in der er ſeit den erſten Legislaturen 


liener gerechtfertigt ſein, für unſer Publikum wird es zu einem 
ländlich — ſchändlich! — Als Maria Stuart war die Künſtlerin in 


der That vollendet eine reuige Büßerin, eine zu Tode gehetzte und 


verletzte Gegnerin der Eliſabet und ihr gegenüber als ſolche eine Ach⸗ 
tung gebietende Majeſlät, welche die Feindin, nachdem ſie verge⸗ 
bens um Hilfe gefleht, im Staube zu ihren Fußen ſieht. Hier freilich 
war von der Geſellſchaft allein Sga. Feliziani als Eliſabet nennens⸗ 
werth — der Reſt it Schweigen. Wieder wie bei der erſten Gaſt⸗ 
rolle etablirte ſich im Foyer des Parquets ein kleines Nebengeſchäft: 
man verkauft und zwar unter Aufſicht eines Mitgliedes der Geſell⸗ 
ſchaft nicht nur Textbücher, d. h. den italieniſchen Text mit deutſcher 
und franzöſiſcher Ueberſetzung, ſondern — — auch Photographien der 
Riſtori im Koſtüm der eben dargeſtellten Rolle und moͤglichſt in der 
Stellung der Schlußſcene, hinter welcher die Gardine gefallen; das 
beißt noch das Geſchäft verſtehen! Je nun die Kunſt geht nach Brodt, 
und der Zuruf „das ſoll ſie nicht!“ iſt längſt zu Schanden geworden. 
Wer's nicht glauben will, der denke doch an unſere deutſchen Virtuoſen, 
Komödianten, oder dramatiſche Virtuoſen, wenn das anſtändiger klingt. 
— An der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt ſpielt jetzt Bogumil Dawiſon. 
Die großen Vorwürfe der Großgeiſter des Dramas der Gothe, Schiller, 
Leſſing, Shekeſpeare ſind ſein eigentlicher Wirkungskreis; man ſollte 
alſo meinen, er koͤnne und wolle nichts Anderes, als eben etwa zur 
Ausnahme ab und zu im Engagement ſpielen. Weit gefehlt, er gaſtirt 
an berliner Bühnen, denen das klaſſiſche Drama ein noli me tangere, 
nun — denn nicht lieber Mann, tröſtet ſich der große Mime, er 
fpielt in franzöſiſchen Rührſtücken gemüthvolle, in franzöſiſchen und 
wohl verdeutſchten Genrebildern humoriſſiſche, ſarkaſtiſche, verſchie⸗ 
dene Dialekte ſprechende Charaktere, er entfaltet dabei ſeine Vielſeitig⸗ 
keit und rettet die künſtleriſche Ehre; er entſpricht dem jeweiligen Ge⸗ 
ſchmack des Publikums, das ihm zuſtrömt und füllt ſeinen Beutel mit 
Geld — wer will ihm das verdenken? Darum, es lebe das Geſchäft, 
gleichviel, wie es es gemacht wird. . 8 

Nicht nur Gäfte, ſondern auch Novitäten bringt uns die Spring⸗ 

Das Schauſpielrepertoir hat ſich 


um ein Luſtſpiel in vier Akten „Haus Eberhard“ vermehrt, aber 


nicht bereichert. Es iſt eine dramatiſirte Novelle, die nichts will als 
die Apotheoſe einer Familie nomine Eberhard fein! Nun, Schlimme⸗ 
res konnte der Verfaſſer dem ehrenwerthen Haufe nicht anthun, als es 


in dieſer Weiſe auf die Bühne bringen, damit hat der gute 
Mann, der ſich pſeudonym „Fürbringer“ nennt, dem Haufe einen ar: 
gen Stoß gegeben, ſo ruht es auf tönernen Füßen, und wird ſich nicht 
lange halten können, da ihm das Publikum nur zu bald den Kredit 
entziehen mochte. Das treffliche Spiel unſerer Hofſchauſpieler hielt den 
Untergang noch zurück, aber bei vollſtändiger Armuth an Geiſt und 
innerer Kraft wird dem Stücke wohl ſchon die Lebenskraft vergangen 
ſein, bis dieſe Zeilen zu dem Leſer gelangen, iſt es wohl ſchon zu den 
Todten — entboten. — Ein längeres Leben dagegen iſt freilich ohne 
größere Berechtigung der neueſten Poſſe am Wallner⸗Theater: „Der 
Goldonkel“, beſchieden, denn es iſt eine und zwar glückliche Jagd 
nach Allem, was das Publikum leider von unſern ſogenannten Lokal⸗ 
poſſen begehrt: Couplets und Bonmots, politiſche und nichtpolitiſche, 
ſchlechte Witze und gute Bemerkungen, Zoten, Quodlibets, Tänze, 
Helmerding als alter knickebeiniger Philiſter, der freilich im letzten 
Akt noch ſehr ſchoͤn tanzen kann, Rauſche als edler Jude à la Iſaac 
Stern, Anna Schramm als berliner Schnabberlieschen, Quodlibets 
und Charaktertänze, Alles aus allen Ecken und Enden zuſammen ge⸗ 
ſucht und ohne Handlung zuſammengeflickt nach dem alten Spruche: 
je toller, je beſſer. Das iſt eine „Berliner Lokalpoſſe“, die am Wall: 
ner⸗Theater ſchon der Darſtellung wegen vielleicht an hundert Vorſtel⸗ 
lungen erlebt, ob anderswo ein gleicher Erfolg moͤglich, das freilich iſt 
eine andere Frage. Vorläuſig gefällt die Poſſe hier fabelhaft; wer 
Etwas dagegen hat und nicht in die Lobpoſaune ſtoßen will, wird 
als Ignorant verhöhnt, das Publikum aber iſt — wie Fauſt — ge: 
rettet oder gerichtet? Man ſehe nur das Treiben an und beant⸗ 
worte ſelbſt dieſe Frage. M. G. 


— Wiener Feuilleton. 

Ich ging vor einigen Tagen an Gerold's Buchhandlung vorüber, 
wie ich überhaupt fo viel ſpazieren gehe, als es einem anſtändigen Feuil- 
letoniſten zukommt, dem Viel und Buntes begegnen ſoll. Ich las den 
Titel eines franzoͤſiſchen Buches. Leburde: filles de la Latece 
moderne. Chardons — sensitives. Wie weit uns die Franzoſen 
doch voran ſind, dachte ich. Wir Nachbeter und Nachtreter von: les 
dames; Lorettenjäger und Debardeuſenanbeter —, wo wollen wir 
„Diſteln und Senſitive“ in dem Bauerngarten unſeres öffentlichen 
Leben entdecken? Ich wollte das Buch kaufen. Man ſagte mir, es 


feien Gedichte. Poésies fugitives auf jedenfall. Den Diſteln läuft 
man davon, die Senſttiven entfliehen uns. So viel ſteht feſt; mit 
dem Abhub der franzöſiſchen Bälle und Wachenhuſens Diamantenbiblio⸗ 
thek, die mit Schminke und Reispulver gedruckt werden ſollte — kom⸗ 
men wir in dieſer Donauſtadt nicht mehr fort. „Originalität meine 
Herren“ von der Phantaſie und vom Kiel. Marchons enfants du 
feuilleton, des Feuilletons, welches das Vaterland alles ſchlüpfrigen 
Fortſchrittes, der Cancan des Planetentanzes ſein ſoll. Nun — etwas 
Originalität haben wir an dem letzten Rande des Faſchings doch ent⸗ 
deckt und fie gehört der Jugend, dem Nachwuchſe — der „Studenten“ 
— (auch „Patroneſſenballe“ genannten Carnevalsnacht) an. 

Studenten! Jena, quartier latin; ein Jena als Schlacht gegen 
den Obscurantismus, — Blondin de Namur, — den Roman der 
Königin Hortenſe — das Alles fuhr mir kaleidoſkopiſch bunt und 
wirr durch den Kopf. Studenten ſind immer ſehr verwendbare Er⸗ 
ſcheinungen im Leben, im Roman, im Tanzſaale, auf der Bühne, ver⸗ 
wendbar in Benedix „bemoostem Haupte“, als Lichttraͤger der ewig 
jungen Bildung, verwendbar, um Zöpfe und Corporalsſtöcke auf den 
Gipfeln deutſcher Berge im Wartburgfeſte zu verbrennen, verwendbar, 
um ſie Patroneſſen zu Füßen zu legen. Man gebe aber dabei Acht, 
daß man nicht eine Patroneſſenmatrone herausfängt. Denn des An⸗ 
ſtandes halber waren die Patroneſſen ſehr melirt. Runzelige und glatt- 
wangige, blonde, braune und graue, letztere mehr Hexen als Beſchütze⸗ 
rinnen. Junge Patroneſſen und Studenten — das giebt ein annehm⸗ 
bares, halbwegs originelles, hoffnungerfülltes, im Bruchtheil zweideuti⸗ 
ges Bild. Passe pour cela. Wir ſchreiben uns den Patroneſſenball 
als erſte Originalität dem franzoͤſiſchen, botaniſchen Fortschritte in der 
Mädchenhortikultur zu Gute. 

Wie ich den „Faſching⸗Mittwoch“ zugebracht? Sie begreifen die 
Feinheit, die in dieſem Ausdrucke liegt. Faſching⸗Mittwoch iſt das 
Bruchſtück des Aſchermittwoches, das man von zwölf Uhr Nachts 
bis gegen drei Uhr Morgens noch der Kirche und erzwungener 
Staatsfrömmigkeit abſtiehlt. Nun! Ich fand einen ſehr gebildeten, 
welterfahrenen Mann — einen Ausländer — einen Preußen — einen 
Landwehroffizier, der Wien und Frl. B. liebt und die Militärorgani- 
fation verwünſcht, die ihm die Abberufung von Frl. B. eintrug. 

Mein Freund, der Offizier, frug mich: „Was willſt Du heute 
Nacht machen?“ Ich war im Begriffe zu antworten, den Mund 


auf der Linken ſitzt, hat er oft die Minifter bekämpft. Bei ber Einnahme 
von Palermo, 1860, vertraute ihm Garibaldi, im Einverſtändiß mit Cavour, 
die Prodiktatur von Sicilien an, die er aber nicht lange beibehielt. 

Pepoli, Miniſter des Handels und der Landwirthſchaft, iſt in Bologna 
geboren. Bekanntlich iſt er Sohn einer Prinzeſſin Murat, mithin Anver⸗ 
wandter des Kaiſers Napoleon. Vom literariſchen Studium, auf das er 
ſich beim Beginn ſeiner 5 geworfen hatte, ging er bald zu ſtaats⸗ 
ökonomiſchen und finanziellen Studien über. Von feiner Geburtsſtadt wäh: 
rend des Krieges von 1859 mit wichtigen Miſſionen betraut, wurde er nach 
dem Frieden von Villafranca En Deputirten gewählt und 1860 vom Gras 
fen Cavour zum außerordentlichen Kommiſſar des Königs in Umbrien er⸗ 
nannt, wo er die bedeutungsvolle Maßregel über die Unterdrückung der 
Klöfter decretirte. Seitdem hat er immer dem linken Centrum der Kammer 
angehört und mit den Freunden Ratazzi's geſtimmt. 

Mancini, Miniſter des öffentlichen Unterrichtes, iſt ein ſehr bedeuten: 
der neapolitaniſcher Advokat und Rechtsgelehrter. Schon ſeit langer ae 
hält er fi in Turin auf und ift an der dortigen Univerfität zum Profeſſor 
der internationalen Rechte ernannt. Im Parlament machte er ſich dur 
ſeine Beredtſamkeit bald bekannt. Bei der Annexion der Südprovinzen 
wurde er vom Grafen Cavour beauftragt, das Dikaſterium der Gnaden und 
der yufia pi leiten, eine Miffion, deren er ſich mit großer Intelligenz und 
Ergebenheiten entledigte. Seit einigen Monaten iſt dem Advokaten Man⸗ 
cini die außerordentliche Ehre zu Theil geworden, daß der König ihn dazu 
auserſehen hat, den jungen Prinzen im conſtitutionellen Recht zu unterrichten. 

Wie man ſieht, iſt das piemonteſiſche Element im jetzigen Miniſterium 
bei weitem vorherrſchend. Ratazzi, Petitti, Sella, Perſano und Depretis 
ſind piemonteſiſcher Abkunft, die Romagna iſt nur durch Pepoli, Neapel nur 
durch Mancini vertreten. Die Toskaner, die im vorigen Miniſterium das 
Uebergewicht hatten, waren im neuen Kabinet bis jetzt ganz abweſend, des: 
balb dürfte die Ernennung des Senatorer Poggi aus Toskana an Cordova's 
Stelle mit Befriedigung aufgenommen werden. Die plötzliche Entlaſſung des 
Sizilianers Cordova kann nach dem Mißtrauensvotum, das die Linke dem 
neuernannten Juſtizminiſter gegeben hatte, kaum noch überraſchen. 

In dem neugebildeten Ministerium iſt noch ein neuer Name hinzugetre⸗ 
ten. 1 Mitglied des Senates, der zum Miniſter ohne Porkefeuille 
ernannt iſt. Nazzari iſt Lombarde und war der erſte, der ſich in ſeinem 
Vaterlande gegen die öſterreichiſche Herrſchaft ausſprach. 5 

Der gegenwärtige Miniſter⸗Präſident Urban Rattazzi iſt am 29. Juni 
1808 in Aleſſandria geboren. Er ſtammt aus einer Familie, die ſich in der 
Advokatur und Politik bereits früher ausgezeichnet hat. Sein Vater war 
Sekretär des Juſtizrathes, und ſein Onkel im yabre 1815 Mitglied der con⸗ 
ſtitutionellen Junta von Aleſſandria. Urban Rattazzi erhielt im Collegium 
eine Freiſtelle, abjolvirte feine Rechtsſtudien mit Erfolg, wurde Advokat in 
Turin, und vertauſchte ſpäter dieſe Stellung mit der gleichen bei dem neu 
errichteten Appellations⸗Gerichtshofe in Caſale (1838), wo er ſich durch ſeine 
Kenntniſſe und ſein oratoriſches Talent auszeichnete. Nach der Revolution 
von 1848, als Karl Albert dem Königreich eine Verfaſſung gegeben hatte, 
wurde Rattazzi von dem Collegium von Aleſſandria in die Deputirtenkam⸗ 
mer 8 gewählt, wo er ſeinen Sitz unter den Liberalen und Patrio⸗ 
ten nahm. , 

Nach der Niederlage von Cuſtozza berief ihn der König ins Minifterium, 
welches damals gebildet wurde, aber ſich nur acht Tage hielt. Hierauf warf 
ſich Ratazzi in die Arme der Oppoſitionspartei, deren Führer Gioberti war. 
Als dieſe Partei am 15. Dezember den Sieg errungen hatte, erhielt Ratazzi 
das Miniſter⸗Portefeuille des Innern und ſpäter das der Juſtiz. Aber er 
ſchied aus dieſer Partei aus, weil dieſelbe die Idee der piemonteſiſchen + 
pedition nach Rom, welche die Wiedereinſetzung des Papſtes zum Zwecke 
hatte, verfolgte. Dieſes Projekt wurde bekanntlich vom Parlament verwor⸗ 
fen, ein Umſtand, der den Sturz Gioberti's herbeiführte. Rattazzi indeſſen 
blieb im Miniſterium und ſtand dem Departement der Juſtiz vor, als vor der 
Reorganiſation des Heeres und der Finanzen der Waffenſtillſtand wiſchen 
Piemont und Oeſterreich in der bekannten perfiden Weiſe durch Piemont 
gekündigt wurde. Die Folge davon war die gänz iche Niederlage bei Novara. 

In Folge der Thronentfagung des Königs Karl Albert wurde Rattazzi 
drei Monate nach jenem Ereigniß geſtürzt und nahm wieder ſeinen Platz 
als Demokrat auf den Bänken der Oppofition ein. Später näherte er fi) 
der Regierung und nahm wieder unter den hervorragenden Führern des lin⸗ 
ken Centrums ſeinen Platz ein, in deren Gemeinſchaft er die Maßregeln einer 
gemäßigten Reform verlangte. Er wurde Vicepräſident und ſpäter (1852) 
Präſident der Kammer. Bald darauf wurde er in das Miniſterum berufen, 
um das Portefeuille der Juſtiz zu übernehmen. Dort hatte er ſeinen frühern 
Gegner, den Conſeil-Präſidenten Cavour, zum Collegen (1854). Nattazzi er: 
klärte damals, er habe die Oppoſitionspartei nur darum unterſtützt, um von 
der Freiheit dasjenige zu retten, was Piemont vor dem allemeinen Ruin 
ſeiner liberalen Verfaſſung bewahren konnte. Die Ausrede wurde acceptirt, 
und der Miniſter wußte in Turin und ganz Piemont ſeine Popularität zu 
erhalten. Uebrigens muß man ihm das Verdienſt laſſen, daß er Urheber der 
fahr 12 welche in Piemont die Trennung der Kirche vom Staat durchge⸗ 
ührt haben. 

Im Jahre 1858 trat er aus dem Kabinet, da er die Politik Cavours be⸗ 
kämpfte, und ward in ſeinem Departement von Cavour ſelbſt erſetzt. Im 
folgenden Jahre, als Cavour in Folge des Friedens von Villafranca aus 
dem Kabinet geſchieden war, ward er mit der Bildung des damaligen Mi⸗ 
niſteriums betraut. Sechs Monate ſpäter wurde Cavour wieder zur Präſi⸗ 
dentſchaft des Miniſteriums berufen (1860), und Rattazzi ſchied aus. Im 
Mai deſſelben Jahres bekämpfte er aufs lebhafteſte die Abtretung Savoyens 
und Nizza's an Frankreich, die, wie Cavour behauptete, eine Conſequenz der 
italieniſchen Politik ſei, und zeigte ſich überhaupt als Gegner der kaiſerlichen 
Allianz. Am Ende vergangenen Jahres war er in Paris, wo er ſich offen⸗ 
bar mit dem Kaiſer über den Preis der franzöſiſchen Unterſtützung und die 
nächſten Maßregeln verſtänvigt hat. Wie er 1854 ſeinen Austritt aus der 
Oppoſition damit motivirte, er habe nur die Freiheit retten wollen, wird er 
wahrſcheinlich ſeine jetzige Sinnesänderung damit motiviren, daß er nur Ita⸗ 
lien habe retten wollen. 
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Frankreich. 

Paris, 7. März. Die heutige Moniteur⸗Correſpondenz aus Veracruz 
bat großes Aufſehen in der politiſchen Welt weist Sie ſchlägt einen 
ganz andern Ton an, als die Correſpondenz, welche der „Moniteur“ geſtern 
noch aus derſelben Stadt veröffentlichte, und man hat große Mühe, der 
einen irgend eine offizielle Bedeutung beizulegen, ſo lange man ſie auch der 
anderen einräumen will. Bereits weit die „Opinion Nationale“ auf die 
Wahrſcheinlichkeit einer Nac des Generals Prim hin, den man wohl 

a 


hier und in Madrid im Verdacht haben mag, bei der Eventualität eines Re⸗ 
gierungswechſels in Mexiko ſeine eigene Perſönlichkeit nicht zu überſehen. 
Bekanntlich iſt der General mit einer reichen Mexikanerin verheirathet. Der 
raillirte ſpaniſche Aeg Sebaſtian ſoll demnächſt in mexikaniſchen Angele⸗ 
genheiten eine Reiſe nach Paris und London antreten! — Ein von dem 
„Moniteur de la Flotte“ veröffentlichtes Schreiben aus Saigun giebt fol⸗ 
gende Schilderung der 7 Verfolgungen, welche die ana mitiſchen 
Chriſten jetzt zu erdulden haben: „Ein graßliches Schauspiel“, ſchreibt der 
franzöſiſche Offizier, „bot ſich uns dar, als wir in das Chriſten⸗Gefängniß 


ch] von Varia eintraten. Es lagen daſelbſt fünfhundert verkohlte Leichen. Außer: N 


dem war in der Umgebung dieſes Gebäudes noch eine große Anzahl dieſer 
Unglücklichen getödtet worden. 1 Tag unternahmen wir abwechſelnd 
Streifzüge. um die dem Scheiterhaufen entronnenen Chriſten aufzuſpüren. 
Am 11. Januar nahmen wir fünfzig halverbrannte Frauen und Kinder auf. 
Am folgenden u in aller Frühe eine lange Reihe von Müttern an, 
die mühſam ihre kleinen Kinder mit ſich ſchleppten. Die meiſten trugen je 
zu zweien ihre halbverbrannten Kinder in Körben auf der Schulter. An 
der Spitze ging eine Frau mit einem Chriſtusbilde. Seit zwei Tagen ſind 
mehr als 200 Chriſten in den Flammen umgekommen. Der Kaiſer hat be: 
fohlen, alle „der falſchen Religion“ RB man hier ſagt) angehörigen Unters 
thanen zu tödten. Es iſt dies um ſo leichter auszuführen, als dieſe Un⸗ 
glücklichen ſchon als kleine Kinder, auf Befehl der Mandarinen auf der 
Wange in der Nähe des rechten Ohres gezeichnet werden.“ 

Paris, 7. März. [Nachtrag zur geſtrigen „Moniteur‘ 
Note.] Der „Moniteur“ veröffentlicht heute eine Ergänzungsnote zu 
der geſtern von ihm gemachten Mittheilung über die Einſetzung eines 
außerordentlichen, zur Belohnung glanzvoller militäriſcher Dienſtleiſtun⸗ 
gen eingeſetzten Fonds. Dieſelbe lautet: „Gelegentlich des Geſetzent— 
wurfes, der der Prüfung des Staatsraths ſoeben unterbreitet iſt, mel⸗ 
dete der „Moniteur“ in ſeiner geſtrigen Nummer, daß eine Jahres⸗ 
rente, deren Betrag durchaus nicht feſtgeſetzt wäre, in das Hauptbuch 
der öffentlichen Schuld eingetragen werden ſollte. Dieſer Betrag iſt 
deshalb noch nicht angezeigt, weil er erſt ſpäter im Einverſtändniß mit 
dem geſetzgebenden Körper beftimmt werden ſoll“. 

Groſ brit an nien. 

London, 6. März, [Eine iriſche Wahl.] Die Neuwahl 
für den erledigten Parlamentsſitz von Longford in Irland iſt zu Gun⸗ 
ften des der jung⸗iriſchen Partei angehörigen Majors O'Reilly ausge⸗ 
fallen, wird aber aller Wahrſcheinlichkeit nach beanſtandet werden, 
nachdem der Pöbel dabei eine gar zu ungebührliche Rolle geſpielt 
hatte. Die Wahlagenten des Gegenkandidaten, Oberſten White, wa⸗ 
ren von ihren Wagen herabgeriſſen, geprügelt und mit Steinen be- 
worfen worden. Vielen, die für ihn ſtimmen wollten, erging es eben 
fo ſchlimm, entweder fie flohen bei Zeiten, oder fie waren thätlichen 
Mißhandlungen ausgeſetzt und wurden am Stimmen verhindert. Es 
ſollen ganz abſcheuliche Scenen vorgekommen und das Militär ſcheint 
nicht ſtark genug geweſen zu ſein, dem Unfug zu ſteuern. Unter dieſen 
Umftänden wird die Wahl kaum als giltig erklärt werden können. 


Portugal. 

Liſſabon, 27. Februar. [Neugebildetes Miniſterium.] Der 
„Times“ wird von hier geſchrieben: Das Ergebniß der Miniſterkriſis iſt eine 
neue Zuſammenſetzung des Kabinets Loulé. Dieſer vertauſcht das Miniſte⸗ 
rium des Innern mit dem des Auswärtigen und übernimmt das Bauten⸗ 
Miniſterium auf ſo lange, bis ein Nachfolger für Thiago Horta gefunden iſt, 
der zurückgetreten, nachdem er ſeinem Departement mit Ehren vorgeſtanden 
hat, Joſe Auguſto Braamcamp wird Miniſter des Innern, und Lobo de 
Avila iſt Nachfolger Antonio Joſe de Avilas als Finanzminiſter. Caſpar 
Pereira de Silva und Mendes Leal übernehmen an Stelle der Herren 
Morges Carvalbo und Carlos Lento die Juſtiz und die Marine. Vincent 
Sa Bandeira bleibt Kriegsminiſter und iſt das einzige Mitglied des alten 
Miniſteriums, welches außer Louls in das neue wieder eintritt. Sämmt⸗ 
liche neue Miniſter gehören der Mehrheit der Deputirten⸗Kammer an, in der 
ſie viele Jahre geſeſſen und natürlich bedeutende Erfahrung in politiſchen 
Dingen erworben haben. Da aber derartige neue Combinbtionen in der 
Regel eine politiſche Partei ſchwächen, jo verſpricht man dem Miniſterium 
keine lange Lebensdauer. Daſſelbe hat erklärt, es werde dieſelbe Politik 
wie das vorige Kabinet befolgen, deſſen Geſetzvorlagen zu den ſeinigen 
machen und allmählich mit dem Verkauf des auf ungefähr vier Millionen 
Pfund Sterling geſchätzten Vermögens von Nonnenklöſtern, Gemein⸗ 


den ꝛc. vorgehen. 
Griechenland. 


Athen, 1. März. [Die Lage der Dinge] in und um Nauplig iſt 
folgende. Der größte Theil der Rebellen liegt eine Viertelſtunde vor Nau⸗ 
plia neben der Straße nach Argos; fie halten das Dorf Aris, den Berg 
„Prophet Elias“ und eine Mühle hart an der Straße beſetzt. Beim erſten 
Gefechte, das vor acht Tagen Faser e e den königl. Truppen die 
Mühle genommen und demolirt, aber nicht weiter beſetzt gehalten; den an⸗ 
dern Tag aber wurden die Ruinen von denſelben wieder beſetzt und daſelbſt 
eine Kanone aufgeführt. Die Rebellen find an den genannten Orten gut 


verſchanzt, mit Proviant verſehen und haben Waffen und Munition in 
Hülle und Fülle. Nauplia iſt das Waffendepot des Landes, hat die größten 
Pulvervorräthe, wenn auch die Pulverfabrik in den Händen der Königlichen 
iſt. — Eine wahre Wuth haben die Frauen. Die Frau eines Oberſtlieute⸗ 
nants, Artemis mit Namen, eine Familie, die mit mancher Gunſt vom Hofe 
beglückt worden iſt, theilte mit großem Enthuſiasmus Kokarden aus, die ein 
rothes Kreuz in weißem Felde darſtellen — ihre 18jährige Tochter macht 
die Marketenderin und ſchwingt vom Balkon herab die Fahne des Aufruhrs; 
eine andere, Wittwe eines ehemaligen Miniſters, halt eindringliche Reden 
an die Soldaten, und ihre Mutter, die Jae des in Athen lebenden Sena⸗ 
tors Antonopoulos ſchreibt nach Athen Briefe voll Freude über die geregel⸗ 
ten Zuftände in Nauplia und über die Einigkeit zwiſchen Militär und Volk. 
General Tzokris aus Argos, welcher zuerſt die Aufſtändiſchen auf jede Weiſe 
unterſtützte und ihnen Argos überlieferte, begab ſich dann ſelbſt nach Nau⸗ 
plia und verlangte als älterer Officier das Commando über ſämmtliche 
Truppen der Rebellen. 5 

In dieſe Forderung ging aber das Directorium der Rebellen nicht ein. 
Darauf entfernte ſich Tzokris, den Unmuthigen ſpielend, und lebte außerhalb 
auplia's in einem Landhauſe. Als nun General Kolokotroni mit königl. 
Truppen den Weg von Argos nach Tripolitza beſetzte, näherte ſich ihm 
Tzokris und ſuchte eine Unterredung nach; Kolokotroni ging darauf ein und 
lud ihn ein, zu ihm zu kommen. Tzokris traute aber dem Landfrieden nicht 
und verlangte, Kolokotroni ſollte zu ihm kommen, was dieſer nicht that. 
Somit zerſchlug ſich die Unterredung, die offenbar Tzokris Unterwerfung und 
den Verrath der Rebellen zur Folge gehabt hätte. Er kehrte hierauf wieder 
nach Nauplia zurück, und da an demſelben Tage die königl. Truppen unter 
General Hahn ohne Widerſtand in Argos einrückten und ſämmtliche bisher 
ſuspendirte Beamte wieder ihre Functionen begannen, ſo glaubten die Re⸗ 
bellen, daß Tzokris daran Schuld ſei, nahmen ihn gefangen, ſetzten ein 
Kriegsgericht ein und verurtheilten ihn zum Tode. Das Urtheil iſt noch 
nicht vollzogen. Tzokris iſt einer jener Häuptlinge, die vor dem Unabhän⸗ 
gigkeitskriege der arbeitenden Klaſſe angehörten, er war Bäckergeſelle. Seine 
robuſte Geſtalt, ſein thieriſcher Muth, ſeine Rauf⸗ und Raubluſt brachten ihn 
bald an die Spitze verwegener Geſellen, und reiche Beute an Gold und Sil⸗ 
ber, Grund und Boden, den türkiſchen Händen entriſſen, war der Lohn für 
ſeine Thaten. An ee Würden konnte es nicht fehlen, denn da die 
damalige proviſoriſche Regierung Griechenlands kein Geld hatte, um die 
Landesvertheidiger zu bezahlen, ſo wurden ſie mit hohen Titeln belohnt, die 
immerhin ein giltiger Wechſel für die Zukunft waren. Der Biſchof von Tri⸗ 
politza nahm ebenfalls keinen Anſtand, die Fahne der Rebellen zu ſegnen 
und ſeine ihm anvertraute Herde aufzufordern, der nauplianer Regierung 
den Eid zu leiſten. (Tr. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. März. [Tages bericht. ] 

** Morgen, den 11ten d. Mts., findet wieder eine Sitzung des 
Oder⸗-Vereins ſtatt. 

= Ueber das Befinden des Herrn Prof. v. Gräfe] 
erhalten wir aus ſicherer Quelle folgende erfreuliche Mittheilung: 

„Ich ſchätze mich glücklich, Ihnen über den Geſundheitszuſtand des all⸗ 
verehrten Mannes die erfreulichſten Mittheilungen machen zu können. 
Zwar iſt das pleuritiſche Exſudat noch nicht völlig verſchwunden, doch 
iſt eine ſtetige Abnahme deſſelben mit Sicherheit zu conſtatiren, und 
darf man hoffen, daß es in nicht allzu ferner Zeit der vollkommenen 
Reſorption verfallen wird. Huſten und Fieber⸗Erſcheinungen ſind ſchon 
ſeit langer Zeit nicht mehr vorhanden; das Allgemein⸗ Befinden iſt vor⸗ 
trefllich. Wie gut ihm der Aufenthalt in Nizza, wo er Mitte vorigen 
Monats ae befommt, 97 daraus hervor, daß in der 1777 Woche 
das Körpergewicht um 2—3 Pfd. geſtiegen iſt. Alles berechtigt alſo zu 
der Hoffnung, daß der Herr Profeſſor ſeiner vollkommenen Ge⸗ 
neſung entgegenſieht. Wenn nicht unerwartete Ereigniſſe eintreten, 
wird er ohngefähr den 20. April nach Berlin zurückkehren.“ 
Der Abgeordnete Herr Dr. Paur ſagt in ſeinem Wochenberichte 
im „Görlitzer Anzeiger“ unter Anderm Folgendes: „Zwei charakteri⸗ 
ſtiſche Züge aus dem Abgeordnetenhauſe ſollen ſchließlich nicht uner⸗ 
wähnt bleiben: der eine, daß bis jetzt die Partei Grabow ſich faſt 
gar nicht an der Debatte betheiligt hat, der andere, daß drei Paare 
von Brüdern in der Verſammlung find, die einander konſe⸗ 
quent entgegenſtimmen, nämlich die beiden Röpell aus Danzig und 
Breslau, Rönne aus Solingen und Glogau, und Leue aus 
Gummersbach und Salzwedel; man fängt an, ſie die feindlichen 
Brüder zu nennen“. 

* [Muſikaliſches.] Der junge, allen hieſigen Muſikfreunden gewiß 
noch in gutem Andenken ſtehende Violin⸗Virtuoſe Adalbert Schön, Sohn 
unſers beliebten königl. Muſikdirektors M. Schön, iſt bekanntlich vor fünf 
Jahren nach Rußland, zunächſt nach Warſchau, Kiew, Odeſſa, Seba⸗ 
ſtopol, Tiflis, Moskau dc. gereiſt, um auch dort fein Talent zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Nach Zeit ungsberichten von dorther fanden feine Kunſt⸗ 
leiſtungen überall gerechte Anerkennung und ungetheilten Beifall. Leider 
iſt er auf ſeiner Rückreiſe an einem gefährlichen Augenübel dermaßen er⸗ 
krankt, daß er 5 Monate lang faſt erblindet, dabei aller Pflege und ärztli⸗ 
chen Hilfe entbehrend, in Sluck, einer kleinen Stadt in Lithauen, dar⸗ 
niederlag. Es iſt wohl hauptſächlich nur den jugendlichen Kräſten des noch 
nicht 23jährigen Künſtlers zuzuſchreiben, daß ſich ſeit Kurzem das Augen⸗ 
leiden ſo gebeſſert hat, um der Hoffnung auf völlige Wiedererlangung ſeiner 
Sehkraft Raum zu geben. Der bedauernswerthe Vater hat alle Mittel auf⸗ 
geboten, um den unglücklichen Sohn in ſeiner Nähe zu haben. In Folge 
deſſen wird der junge Künſtler wahrſcheinlich ſchon im Laufe dieſes Monats 
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und die Brieftaſche aufzuthun. Mein Freund hielt mir Beides zu. 
„Schweige“, herrſchte er mich an, „geiſtreicher Feuilletoniſt der Breslauer 
Zeitung. Du biſt im Begriffe eine Albernheit zu ſagen. Ich will 
Dich retten. Du würdeſt als echter Wiener antworten: „Beſuchen wir 
einen Ball. In dieſer Nacht beſucht man alle Bälle.“ Ich war 
einen Augenblick ſtumm. Dieſe äußerſte Junghegel'ſche Linke, ich mußte 
es mir geſtehen, hatte doch einen großen Einfluß auf deutſchen Witz. 
Wien ſchlug Berlin. Wie erſt, wenn die franzöſiſch-preußiſche Allianz 
zu Stande käme. — 

„Alle Bälle“, das heißt drei Maskenbälle. Wir fuhren zuerſt in 
den Dianabadſaal. Fürchterliche Hitze. Die Verdammten aller Jahr⸗ 
hunderte tanzten ihren obligaten Hoͤllengalopp; bengaliſches Feuer, blau 
wie das Licht, das in die Grotte von Capri fällt; ein ſchmetterndes, 
wuthentbranntes Orcheſter. Das ging über die Füße der Neben⸗ 
menſchen — Orgie im beſten Style. Vive Hassa! Es lebe der Tape⸗ 
zirer des 19. Jahrhunderts. Von da in den Sophienbadſaal. Ein 
Meer von Debardeuſen und Schweißtropfen, ein Bieneneifer der Ver⸗ 
führung, das Orcheſter etwas beſcheidener, dafür die jeunesse dorée 
deſto unternehmender. . 

Endlich der Redoutenſaal. Die elegante, auf den Tauſend⸗Gulden⸗ 
Fuß geſtellte Welt. Hochfluth von Seide, Brabanterſpitzen; Erblindungs⸗ 
gefahr vor Brillantenſchimmer; Ohnmachtsanwandlungen vor Camelien⸗ 
und Patſchuliduft — und vor Allem — die Ahnung unſerer Künſt⸗ 
lerinnenwelt unter koquetten, unzeichenbaren Masken. Schnitt, Taille, 
Form, das Alles geht in ein üppiges Faltenwallen und Ueberwurfs⸗ 
weſen aus Seide und Gaze auf, in welchen 9 unſere modernen 
Potiphar's vergebens nach egyptiſchen Joſeph's ſuchen. 

„Die Welt iſt doch ſchön, 1 Maske!“ ſeufzte ich einen ſolchen 
wandelnden Seidencocon mit papageiartigem, grünen, ſchlanken Hals: 
und Kopfauswuchſe an. „Mein Freund“, erwiderte ſie ſpöttiſch, „der 
Welt⸗ und Faſchingsuntergang iſt vor dem Orcheſter, und mit dem 
letzten Geigenſtriche beginnen auch die Trombons des jüngſten Ge⸗ 
tits, Schließe daraus auf mein Alter.“ „Alſo die Jüngſte unter 
allen Masken“, erwiderte ich der Schelmin, die ich an einem Bracelet 
erkannt hatte, das ihr ein reicher Ruſſe, ihr, einer intereſſanten Künſt⸗ 
lerin einer Vorſtadtbühne, am Tage vor ſeiner Abreiſe, dem erſten der 
Bekanntſchaft, nicht geſchenkt, ſondern aus Vergeßlichkeit auf dem Ca⸗ 
napee hinterlaſſen hatte. „Nicht doch!“ — ſchrillte meine Schöne 


etwas ärgerlich. „Du weißt, daß ich überall zu ſpät komme.“ „Wie 
ſo?“ inquirirte ich unvorſichtig. Antwort: „Weil ich Dich auch erſt 
finde — nachdem Dir der Geiſt ausgegangen iſt.“ Berlin! Berlin! 
dachte ich, hätte ich geſchwiegen. Man hätte mich, wenn auch nicht 
für einen Franzoſen, doch für einen preußiſchen Landwehroffizier gehalten. 

Nun zu Sack und Aſche! In unſeren Blättern giebt es Franzoſen⸗ 
freſſer, welche den Jeſuiten und Redemptoriſten das ſchwarze Brodt 
der Buße wegeſſen, Faſtenpredigten und Miſſionen vorgreifen, indem 
fie uns anklagen, wir hätten uns zu gut unterhalten. Blöde Frivo⸗ 
lität, ſo heißt es, ſiehſt Du nicht, daß der Franke Deutſchland bedroht? 
Müßte eben nur durch Carnevalsmittel ſein, und vor denen fürchtet 
man ſich nicht. Bedroht waren wir vielmehr durch einheimiſche Er⸗ 
ſcheinungen durch die plötzliche Invaſion unſerer Künſtlerinnen. Es 
war ein ſehr hübſcher Gedanke, den ich noch nachträglich mit der Celi⸗ 
batairlaterne gerne beleuchte, durch die Concordiabende, die intereſſan⸗ 
teſten Künstlerinnen am Arme der Feuilletons, Leitartikel und klein en 
Capitaliſten in die Rieſenhalle des Faſchings einzuführen. Eine Sou⸗ 
brette erſchien ſogar am Arme einer Notiz. Seitdem gab es keinen 
Ball von geiſtiger und Punſch⸗Bedeutung ohne Künſtlerinnen, Schau: 
ſpielerinnen. Achtzehntes Jahrhundert! Comediennes et philosophes 
und das Ganze doch eine ſehr unphiloſophiſche Komödie! 

Das Rhinoceros zu ſehen, ließen ih „Gellert und Gottſched“ 
durch Heinrich Laube beim wiener Publikum im Burgtheater einführen. 
Fünfzehn Jahre nach der erſten Aufführung des Charakter⸗Luſt⸗ 
ſpiels in Leipzig. Seit dem 2. März 1862 weiß man genau, um wie 
viel die Uhren in Oeſterreich — Deutſchland gegenüber zu ſpät gehen. 


C 
Hans Wachenhuſen's illuſtrirte Monatsſchrift, „Der Hausfreund“, 
welche in verhältnißmäßig kurzer Zeit eine Auflage von gegen 40,000 Exem⸗ 
plaren erreicht hat, bekundet ihr Streben, etwas Ausgezeichnetes zu leiſten, 
in einer ſehr achtungswerthen und gewiß erfol reichen Weiſe. In dem jo 
eben erſchienenen März⸗Heft des „Hausfreund“ fordert nämlich der Verleger 
deſſelben, A. Domins in Berlin, die deutſchen Autoren zu reger Mitwirkung 
auf und bietet ihnen ie gute Original⸗Erzählungen aus der deutſchen Ger 
ſchichte, dem deutſchen Volks⸗ und Familienleben ein Honorar bis zu 100 Tha⸗ 
lern pro Druckbogen. 
* 


: Von dem Lehrer Arndt zu Wohlau iſt am Ende des verfloſſenen 
ahres ein Kalender: „Der Freund“, zum Beſten der evangel. Lehrerwittwen⸗ 
| aſſe herausgegeben worden. Da nun die Tendenz dieſes Kalenders haupt: 
fachlich bezweckt: eine chriſtliche Erziehung zwiſchen Haus und Schule zu 


vereinbaren, den ar hi Patriotismus zu ſtärken und die Theilnahme für 
das Loos der zahlreichen Lehrer⸗Wittwen und Waiſen in aller Herzen zu er⸗ 
wärmen, ſo muß mit Recht danach geſtrebt werden, dieſem Werke einen 
möglichſt großen Eingang in chriſtlichen Familien zu verſchaffen. Im Falle 
nun eine bedeutendere Anzahl von Exemplaren vergriffen wird, ſo ſoll, nach 
der Verſicherung des Herrn Verfaſſers, auch der kathol. 3 
ein nicht unbedeutender Vortheil erwachſen. Mit vollem Recht verdient alſo 
dieſes wahrhaft chriſtliche Streben ſo viel als möglich unterſtützt zu werden. 


—s, Fräulein Gabriele Genelli konnte ihren zahlreichen Verehrern 
wohl keinen ſchlimmern Faſtnachtsſtreich ſpielen, als kurz vor ihrem Beneſiz 
zu erkranken und kein beſſeres Angebinde zur Faſtenzeit machen, als bald 
von ihrer Erkrankung zu geneſen. Am Sonntage betrat ſie wieder das erſte⸗ 
mal die Bretter in „Wie geht's dem Könige“, und unſer Schau⸗ und Luſt⸗ 
ſpiel⸗Repertoire, das in der letzten Zeit keine rechten Blüthen treiben wollte, 
weil der Stern nicht leuchtete, der ihm Licht und Glanz verleiht, wird der 
Wiederherſtellung der gefeierten Künſtlerin nicht nur den Reiz ihrer Perſön⸗ 
lichkeit, ſondern auch die Bereicherung mit einem neuen, ſehr babſchen Stücke 
verdanken. Am Dinstag geht nämlich ein Haktiges Luſtſpiel von Gutzkow, 
„Das weiße Blatt“, über die Bretter, das hier noch nicht gegeben worden 
iſt, und ebenſo geiſtvoll als * ſein ſoll. Fräulein Genelli wird in 
demſelben nicht nur ihr zweites Wiederauftreten, ſondern auch ihr Nane 
eiern, und ſie ſteht ſo hoch und ſo feſt in der Gunſt aller wahren Kunſt⸗ 
reunde, daß dieſe doppelte Feier gewiß unter der regſten Theilnahme aller 
Gönner der Muſen vor ſich gehen wird. Eine Künftlerin, die jeder Hof⸗ 
bühne zur Zierde gereichen würde, die voll tiefen, heißen Gefübls im Drama, 
Geiſt und Leben ſprühend im Luſtſpiele iſt, die ihr leichtes, vielſeitiges Ge⸗ 
ſtaltungsvermögen mit einer Hingebung an die Kunſt pflegt und veredelt, 
wie ſie ſelten gefunden wird, und durch die Anmuth und Poeſie der äußern 
Repräſentation den Blüthen ihrer Leiſtungen den Duft verleiht, den nur die 
Perſon der theatraliſchen Kunſt geben kann, — eine Künſtlerin von dieſer 
hervorragenden Bedeutung iſt jetzt in den deutſchen Gauen nicht öfter anzu⸗ 

nden, als Schneeglöckchen in harter Winterszeit, und ſie der breslauer 
ühne zu erhalten, 19 fo im Intereſſe aller wahrhaften Kunſtfreunde, daß 
wohl Niemand beim Benefiz von Fräulein Genelli fehlen wird, der über⸗ 
haupt im Tempel der Muſen ſich heimiſch fühlt. 
. 


5 Neuigkeiten ein: 
Für den Büchertiſch gingen nachfolgen et trag, gehalten im Concert: 


| 


aale des königl. Schaufpielhaufes am 5, Jebrer 1862. Zum Besten 
des Stipendiums 5 Stubirende ver een ge (Berlin, 
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bier — 55 und, wie verlautet, nach kurzer Erholung ein Concert ver⸗ 
anſtalten. 

2 Im Anſchluſſe an das in der Sonntags⸗Nummer über die 
Plattenlegung auf den hieſigen Bürgerſteigen Geſagte können 
wir beifügen, daß eine gleiche Maßregel, wie die in jenem Artikel er⸗ 
wähnte, auch zu Liegnitz ſtattgefunden hat, und zwar in der 
Art, daß die Commune die geſammte Plattenlegung auf einmal, in 
gleichmäßiger und planmäßiger Weiſe durchführte, den auf jedes Haus 
nach deſſen reſpectiver Frontlänge fallenden Antheil an den Koſten be⸗ 
rechnete und denſelben ratenweiſe zugleich mit der Steuer⸗Erhebung 
einzog. Unſeres Wiſſens iſt ſo binnen wenigen Jahren bereits die 
ganze Summe getilgt worden. 

? [Schul nachrichten] Montag den 31. März und Dinstag den 
1. April findet die Abiturienten⸗Prüfung an der Realſchule am Zwinger 
ftatt; der Termin zur Prüfung der Abiturienten des koͤnigl. katholiſchen 
Gymnaſiums hier, zu welchem einige Zwanzig ſich gemeldet haben, iſt noch 
nicht beſtimmt. Die Ferien an allen höheren Unterrichtsanſtalten beginnen 
mit dem 12. und dauern bis zum 29. April. Die öffentlichen Examinas 
finden in der erſten und zweiten Woche des April ſtatt. 

M Als eine ſehr zweckmäßige Einrichtung des erſten conceſſionirten 
s Ihen) Packträger⸗Inſtitutes iſt die Aufſtellung zweier zuver⸗ 
äßiger Padträger im Vorflur des Theaters, während der Vorſtellungszeit, 
u erwähnen, wodurch dem das Theater beſuchenden Publikum die Gelegen: 
eit geboten iſt, von dort aus ſchnelle und ſichere Beſtellungen effectuiren 
zu können. Ferner beabſichtigt der Vorſteher des Inſtituts ein neues Regle⸗ 
ment nebſt Taxe im Druck erſcheinen zu laſſen und dieſem einen neuen Frem⸗ 
denführer mit beizufügen. 3 N 
Dem Vernehmen nach, hat der Magiſtrat auf ein Rekla⸗ 
mationsgeſuch des Rendanten der Synagogen-Gemeinde Hrn. Cohn 
entſchieden, daß die Beamten dieſer Gemeinde fortan nur zur Hälfte 
der bisherigen Communalſteuer heranzuziehen ſeien. 

—* Am geſtrigen Abende fand im Saale des Café restaurant das Stif⸗ 
tungsfeſt des „Vereins für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung“ 
ftatt. Etwa 200 Perſonen nahmen an dem Feſtmahle Theil, und bei der 
ſpäter folgenden Theater⸗Vorſtellung vermehrte ſich die Geſellſchaft noch um 
etwa 100 Gäſte. Von den an der Tafel ausgebrachten Toaſten iſt zunächſt 
der auf die geehrten Herren Vortragenden hervorzuheben, welcher im Namen 
der letzteren von Hrn. Dr. Stein mit einer kräftigen Anſprache erwidert 
wurde. Auf einen den Gäſten dargebrachten Toaſt antwortete Herr Dr, 
Finckenſtein. Erſt gegen 11 Uhr begann die Aufführung der Sactigen 
Ei ſenhardtſchen „Fauſt⸗Parodie“, deren höchſt drollige Situationen, pikant⸗ 
witzige Anſpielungen und Lieder⸗Couplets die Heiterkeit des Publikums fort⸗ 
während rege erhielten. Trotzdem die von Dilettanten recht brav gegebene 
Vorſtellung bis 2 Uhr Nachts dauerte, ſteigerte ſich der Beifall mit jedem 
Acte, ein Erfolg, welcher dem talentvollen jugendlichen Verfaſſer zur Auf⸗ 
munterung gereichen darf. Es iſt übrigens Ausſicht vorhanden, daß die 
Parodie auch dem größeren Publikum vorgeführt werde, und zwar in der 
nächſten Saiſon unſeres Sommertheaters. 

— Verfloſſenen Sonnabend hatten die Arbeiter der Maſchinen⸗Bau⸗An⸗ 
ftalt von Schmidt u. Comp. ihren Faſtnachtsball im Liebich ſchen Saale. 
Das Feſt war von den Fabrikbeſitzern, deren sag und anderen Ehren: 
gäſten beſucht. Als Arzt der Anſtalt war Hr. Dr. Eger anweſend, und 
begründete in gehaltvoller Rede ein den Inhabern der Fabrik darzubringen⸗ 
des Hoch, in welches die Verſammlung lebhaft einſtimmte. g 

— Der „kaufmänniſche Club“ conſtituirte geſtern Abend im Hotel 
zum „König von Ungarn“ ein eigenes Narrenreich en miniature, das ſich 

um Carnevalsfeſt der „ſtädtiſchen Reſſource“ etwa ſo verhielt, wie ein deut⸗ 
fir Duodezſtaat zur preußiſchen Machtſtellung. Nichtsdeſtoweniger führte ein 

eſunder ſchalkbaſter Humor das Seepter über die mit klingenden Schellen⸗ 
Kappen und zum Theil mit buntſcheckigen Maskenkoſtümen bekleideten Unter⸗ 
thanen. Von den Liedervorträgen fand ein Bänkelſängerlied mit Bil⸗ 
dern den lebhafteſten Anklang. Eine ſehr erheiternde Wirkung brachte auch 
die äußerſt gelungene Carnevalszeitung hervor, welche manche Club⸗Erlebntſſe 
weidlich durchhechelte. Nach der Tafel wurde ein komiſches Ballet, unter dem 
Titel: „Sonſt und Jetzt, oder Alte und Neue Zeit“, ein Wachsfiguren⸗Cabi⸗ 
net und eine „Bummler⸗Quadrille“ vorgeführt. Das heitere Völkchen blieb 
in ungetrübter Harmonie bis in die ſpäte Nacht hinein zuſammen. 

2 Die Sonne lag geſtern frühlingswarm über der mit Schnee⸗ 
reſten belaſteten Landſchaft, und umduftete am Abend mit brennendem Golde 
die wie mit Rothſtift umzogenen Spitzen und Ränder der zerſtreuten Häuler, 
welche ſich von allen Seiten der ſtädtiſchen Umgebung erheben. Ganze Ca⸗ 
ravanen von Auszüglern machten der Natur gemeinſchaftlich Viſite und 
ließen ſich in den wohlverforgten Tavernen an der Oder und auf der Tour 
nach Kleinburg, Scheitnig, Oswitz und Rothkretſcham zu behagli⸗ 
chem Genuſſe nieder. Hätten dieſe wirthlichen Stätten nur nicht immer den 
einen Fehler, mit der elendeſten Muſik ihre Gäſte aus der Sonntagsitim- 
mung zu bringen; wie gern zahlte man mehr, um ſich von dieſen unmuji: 
kaliſchen Tonharmonien zu en. - : 2 

N Der Verkehr bei Weberbauer in den mit geſchickter Hand von 
Hrn. Maler Heimann ausgeſtatteten Sälen iſt wieder in bedeutendem Wach⸗ 
ſen, ſeitdem die Liebhaber eines kräftigen, guten Bieres hier ihren Geſchmack 
gefunden haben. Ein ſtändiges Concert am Abend ſtimmt zu Heiterkeit und 
— Geſelligkeit; ordentliche aufmerkſame Bedienung und billige Ne: 


auration thun das Uebrige zur Anhänglichkeit der Gäſte in dem ſeit Jahren 
beliebten Lokale. . 
—bb= Die wärmere Temperatur der letzten Tage hat bereits hier und 
da die Blüthen der Corneliuskirſche und des Haſelſtrauches hervorge⸗ 
lockt und läßt uns die Lieder der Lerche hören. Ebenſo hat ſich die Bach⸗ 
ſtelze, der muntere Staar und Kibitz eingefunden; auch den Baum⸗ 
bader bemerkt man in den Baumgruppen. g 
* Aus Görlitz meldet der dortige „Anzeiger“: Die beiden Realſchüler, 
welche ih am vergangenen Montage von hier aus mit einem Geldbriefe, 
deſſen Inhalt 50 Thlr. betrug, entfernten, ſind Tages darauf in Breslau 
von einem hieſigen Einwohner angetroffen worden, und haben auf die Frage, 
was ſie dort machten, geantwortet, ſie beabſichtigten über Neiſſe nach Wien 
zu fahren. Der eine derſelben macht einen derartigen Fluchtverſuch bereits 


zum zweitenmale. C 
S Liegnitz, 9. März. [Lazareth. — Einquartierungs⸗Ange⸗ 
legenheit.] Es hat ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, da; bisherige La- 
areth⸗Gebäude vor dem Hainauer⸗Thore durch einen Neubau zu erweitern, 
indem es unſtatthaft erſcheint, daß das Arbeitshaus, welches ſich mit dem 
jetzigen Lazareth unter einem Dache befindet und ſehr überfüllt iſt, fernerhin 
aus Sanitätsrückſichten mit demſelben vereinigt fortbeſtehe. Die geſtrige 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich daher der Vorlage des Magiſtrats 
angeſchloſſen, und genehmigt, daß das angekaufte Harſch'ſche Grundſtück neben 
dem jetzigen Lazarethgebäude als Bauplatz für ein neues verwendet werden 
ſoll; die Koſten des Baues ſollen aus den Ueberſchüſſen der Forſtkaſſe beſtrit⸗ 
ten werden. — In derſelben Sitzung ward die Petition des Magiſtrats an 
das Abgeordnetenhaus in Betreff der Natural⸗Einquartierung und 
des Services mitgetheilt. Es wird in derſelben namentlich betont, daß die 
Einquartierungslaſt als Staatslaſt anzunehmen ſei, und dieſelbe daher nicht 
nur den Hausbeſitzern, ſondern auch den übrigen Einwohnern der Stadt und 
des platten Landes aufgelegt werden müſſe, welche bisher davon verſchont 
geblieben waren. 


a Landes hut, 9. März. 


- 


. N [Jubiläum.] Am heutigen Tage feierte 
der Maurermeiſter ag ſein fuͤnfzigjähriges Bürgerjubilänm. Außer 
den vielen Freunden und Verehrern des bereits 84 Jahr alten, biederen 
Herrn beglückwünſchten den Jubilar auch Deputationen des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten. Bürgermeiſter Seeliger hielt eine herzliche Ans 
ſprache und theilte dem Jubilar mit, daß die Behörden der Etadt den 
Bürgerjubilar zum Ehrenbürger ernennen. In wenigen Wochen iſt der 

ubilar, der noch immer ſelbſt feine Bauzeichnungen entwirft und ausführt, 
echszig Jahre Maurermeiſter. 


HI. Neinerz, 9. März, [Aus dem amtlichen Verwaltungs: 
berichte. Nach der letzten Boltsjähtung betrug die Zahl der Einwohner 
der Stadt und der zu dieſer gehörenden Kolonien 2606 kath., 153 evang. 
und 5 Juden, 688 Familien, welche in 347 Häufern wohnen. — Das Ge: 
werbeſteuer⸗Soll betrug 638 Thlr. Die Landwirthſchaft wurde als Haupt⸗ 
ewerbe von 102 Eigenthümern und 2 Pächtern, als Nebengewerbe von 35 
betrieben. Eine geſegnete Ernte hat die Folgen des geringen Verkehrs von 

emden, welche das bieſige Bad beſuchten, und das Stocken im Handel und 
Jewerbe weniger fühlbar gemacht. Die Jahrmärkte waren fait ohne Ber 
eutung. — Die wirklichen Einnahmen der Kämmereikaſſe betrugen 9757 
Thlr. 5 Sgr. 11 Pf., die wirklichen Ausgaben 8384 Thlr. 27 Sgr. 10 15 
mithin verblieb am Finalabſchluß 1860 Beſtand 1372 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. 
Außer der Kämmereikaſſe iſt die Badekaſſe ein beſonderer Haug l der 
a 120 Verwaltung. Aus den Revenüen des Bades werden als Ueber: 
chuß 1500 Thir, an die Kämmereikaſſe gezahlt; ſonſt bildet dieſe Kaſſe ein 
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für 
des Bades beſonders verrechnet. Die wirklichen Einnahmen betrugen 11,913 
Thlr. 10 Sgr. 8 Pf., die wirklichen Ausgaben 9650 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf.; 
am Finalabſchluß blieb demnach ein Beſtand von 2262 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. 
Außer den Pachtzinſen der verpachteten Grundſtücke und der Colonnadenbu⸗ 
den beſteht die Haupteinnahme in den Zahlungen der Kurgäſte für Kurſcheine, 
Kurtaxen, für Bäder, für den Gebrauch des Brunnens und der Molken, für 
Muſik, Wohnungsmiethe, Milch ꝛc. 


x. Tarnowitz, 9. März. Nachdem der Bau des neuen Kreis⸗Gerichts 
zu Beuthen OS. vollſtändig beendet iſt, unterliegt es keinem Zweifel, daß 
bereits am J. April d. J. die Criminal⸗Abtheilung, welche bis Nel in Tar⸗ 
nowitz war, nach Beuthen OS. überſiedelt, und wenn dieſer Verluſt ſchon 
an und für ſich für unſere Stadt, wie bereits früher erwähnt, nicht unbe⸗ 
deutend iſt, ſo wird derſelbe doppelt fühlbar, da wir nunmehr auch den bis⸗ 
herigen Vorſitzenden der hieſigen Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion, den Herrn Ge⸗ 
richtsrath v. Gilgenheimb von hier werden ſcheiden ſehen. Die Stadt 
verliert an ihm einen der humanſten und beliebteſten Richter, der ſich in 
allen Kreiſen die Liebe und Achtung ſeiner Mitbürger und Gerichtsinſaſſen 
erworben hat. l 


6 Guttentag, 10. März. Die Malapane⸗Brücke zwi⸗ 
ſchen Groß⸗Staniſch und Woſſowska iſt durch Hochwaſſer beſchädigt 
worden und nicht paſſirbar. Der Verkehr von Groß-Strehlitz 
nach Guttentag kann daher von Lazisk aus bis zur Wiederherſtel⸗ 
lung dieſer Brücke nur über Colonowska erfolgen. 


Beuthen D/S., 10. März. In Folge der zum 1. April d. J. be⸗ 
vorſtehenden Vereinigung der Gerichts⸗Abtheilung für Straſſachen zu Tar⸗ 
nowitz mit dem Hauptgerichte Beuthen O/S. wird auch der Sitz der 
Staats⸗Anwaltſchaft bei den Kreisgerichten zu Beuthen O/ S. und Lub⸗ 
linitz am 1. April d. J. von Tarnowitz nach Beuthen O/O. verlegt werden. 
Das Bureau und das Geſchäftszimmer des Staats⸗Anwalts werden ſich vom 
1, April d. J. ab in dem neuen Gerichtsgebäude zu Beuthen O/S. befinden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 8. März. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Unſer Markt verharrte in ſeinem flauen 
Tone, kühl und n wie das Wetter in verfloſſener Woche war, 
blieb auch das Geſchäft. Die Kaufluſt fehlte im Allgemeinen, und es iſt 
daher kein Wunder, wenn der Verkehr hier am Platze immer ſchwächer wird, 
Spekulation bleibt unthätig, und das Gejhäft lediglich auf den ohnehin 
kleinen Conſum des hieſigen Platzes beſchränkt. — Roheiſen. Die Aus: 
ſicht auf einen niedrigeren Eiſenbahntransport für Roheiſen auf der Nieder⸗ 
ſchleſiſchen und Oberſchleſiſchen Bahn veranlaßte zu einzelnen nicht unbedeu⸗ 
tenden Ankäufen in ſchleſiſchen Coaks⸗Roheiſen zu 44 Sgr. franco Berlin, 
auch ſchottiſches wurde ab Lager und auf Lieferung zu 44% Sgr. gehan⸗ 
delt, bei größeren Quantitäten im Detail 48% Sgr. bezahlt, ſchleſiſches 
Holzkohlen⸗Roheiſen angeboten ohne beſondere Kaufluſt, ſchwediſches 2% Thl. 
bezahlt. — Stabeiſen. Die bevorſtehende Herabſetzung des Eingangszol⸗ 
les für ausländiſches Stabeiſen dürfte ohne weſentlichen Einfluß auf unſeren 
Markt bleiben, da in den letzten Jahren, wo 9 Stabeiſen bis auf 
3 Thaler an Produktionsorten gewichen, ohnehin nur geringe Quantitäten 
engliſches zugeführt wurde, im Döétail zahlte man 4—4½ Thlr. Geſchmiedetes 
Stabeiſen, gutes Fabrikat, findet mehr Beachtung. — Alte Eiſenbahn⸗ 
ſchienen bei Partien 1% Thlr., zu Bauzwecken 2—2 ½ Thlr. der Centner. 
— Keſſelbleche 5% und 7 Thlr., nach Qualität. — Blei. Bei geringen 
Vorräthen begehrter und zum Verſandt 6% Thlr. bezahlt, im Detail 7 Thlr. 
der Centner. — Mit Zink bleibt es noch immer leblos, zu den notirten 
Preiſen bleiben Abgeber 6-6% Thlr. — Zinn bleibt feſt bei gutem regel: 
mäßigem Abzuge; Banca⸗ zu 44 Thlr. käuflich. — Kupfer. Die Schmelzer 
in England ermäßigten die Notirungen um 5 Pfd. St.; auch hier iſt man 
williger zum Verkauf und unſere Notirungen ſind jetzt unter Beziehungs⸗ 
preiſe, Paſchkow 38 Thlr., Demidoff und Lawall 34 Thlr., Burra Burra, 
Capunda Advidaberg 34 Thlr. Caſſa, engliſche und inländiſche Sorten 32 — 
33 Thlr. pr. Ctr., im Einzelnen „ —1 Thlr. pr. Ctr. höher, — Kohlen. 
Der Markt bleibt leblos. Preiſe ſind unverändert. Einzelne Abſchlüſſe in 
weſtfäliſchen und engliſchen Kohlen fanden zu ſehr herabgeſetzten Preiſen auf 
Lieferung ſtatt, ſchleſiſche Kohlen unverändert, Holzkohlen in Ladungen zu 17 
bis 17½ Sgr. auf Lieferung geſucht. 5 


wirthſchaftl. e e eee 
äußerſt freundlich, ob das Frühjahr 


europäiſchen Berichte drückend gewirkt. Obwohl reduzirte Beſtände eine er: 


vorigen 


ſtänden bervorgegangen und durch die Beſſerung im franzöſiſchen Geſchäft 
verſtärkt ſein mag. Letztere hatte wiederum ihren Urſprung in der Beſeiti⸗ 


kern Begehr ſeitens der Bäcker und Müller, deren 


Wertherhöhung. 0 5 g 
Märkte befeſtigt, während die holländiſchen dieſen Einfluß noch nicht in ſich 
aufnahmen. Am Mittelrhein, wie in Süddeutſchland ließ die Stimmung 


machte, in beſſeren Preiſen ſich ſchon kund gab. 8 
war Weizen zumeiſt anziehend. Auch an den ungariſchen war ſchon hin 
und wieder mehr Thätigkeit für das Ausland, ſelbſt für Frankreich, bemerk⸗ 
bar. Schleſtens Verkehr blieb durch ſchwache Zufuhren beſchränkt, die zu 
eher beſſeren Preiſen zum Conſum und Verſandt willig unterkamen. Sach⸗ 
ſen fuhr fort: dort ſich in Roggen zu verſorgen, während Weizen ſeine Rich⸗ 
tung nach Stettin behielt. An dieſem Platze, wie an den Oſtſeemärkten 
überhaupt, hatten Siimmung und Preiſe von auswärts angeregt, ſich ge⸗ 
beſſert und auch die Binnenmärkte gleichmäßig beeinflußt. Vorpommern 
ſpricht von kleinen Vorräthen in Weizen und Gerſte und von großem Be⸗ 
darf in Roggen und Hafer, die es bis zur Ernte in großen Quanten von 
auswärts wird beziehen müſſen. In gleicher Lage befindet ſich Mecklenburg, 
das ſchon von jenen Früchten fortwährend Baia Unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen, und weil auch der Bedarf der weſentlichen Hinterländer zu wachſen 
anfängt, ſind auch die berliner Preiſe in allmählicher Beſſerung begriffen. 

Bei dem Mangel an disponiblen Kähnen und dem n Waſſer⸗ 
ſtande der Oder find die Frachten hier ſehr hoch. Beſahlt wurde nach Stet⸗ 
tin 6 Thlr., nach Hamburg 7%—8 Thlr. pr. 2125 Pfd. Getreide. Dieſer 
hohe Frachtſatz iſt einerſeits ſchuld an der anhaltenden Lebloſigkeit des 
Export⸗Geſchäfts am hieſigen Maze, andererſeits fehlt jedoch die Kaufluſt 
fr . da desfallſige 

weben. 


von Galizien, ſtärker als die Nachfrage für dergleichen Qualitäten. In den 


ich jedoch 


8084 —88 Sgr., galiziſchen 76—80—85 Sgr., bunten 798085 Sgr., 
gelben ſchleſ. 808848 Sgr., galiziſchen 75—81—85 Sgr. — Roggen 


her eine kleine 


84 Pi. 55—57—59—61 Sgr. bezahlt. Im Lieferungsbandel zeigte 
2 Sertinteit, ohne daß jedoch hierdurch Bet influirt wurden, nur der 
laufende Monat wurde etwas höher bezahlt. An heutiger Börſe galt pr. 
2000 Pfd. Z.⸗Gw. pr. d. Monat 46% Thlr. bez. u. Gld. März⸗April 45% 
Thlr. bez. April⸗Mai 45% Thlr. eher Br. als Gld. Mai⸗Juni 46 Thlr. 
Gld. — Gerſte fand zu billigeren Angeboten einige Beachtung, das Geſchäft 
bleibt jedoch wenig angeregt. Man kaufte pr. 70 Pfd. weiße 39—40 Sgr., 
helle 36—38 Sgr., gelbe 34—36 Sgr. — Hafer blieb gut preishaltend, die 
Zufuhren find nicht belangreich, die Nachfrage lend anhaltend gut. Be⸗ 
7 wurde 24—27 Sgr. pr. 50 Pfd. — Hülſenfrüchte fanden wenig Um: 
ab. — Koch⸗Erbſen nur vereinzelt à 55—58 Sgr. beachtet, Futter⸗Erb⸗ 
ſen mit 45—50 Sgr. angeboten. — Wicken wenig beachtet 45—47 Sgr. für 
Autterwaare, zur Saat 49-50 Sgr. — Buchweizen ohne Offerten, pr. 
0 Pfd. 36—42 Sgr. nominell. — Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 75— 
88 fir große böhmiſche und ungar. 100—120 Sgr. — Weiße Bohnen, 
galiziſche 60 — 68 Sgr., ſchleſ. 6568 Sgr. — Roher Hirſe, 40-44 Sgr., 
gemahlener pr. 176 Oer unverſteuert 6 Thlr. — Hanfjamen 55—60 Sgr. 
pr. 60 Pfund. — Senf unbeachtet, pr. Ctr. 23 Thlr. — Pferde⸗ 
bohnen 58—60 Sgr. — Gelbe Lupinen ohne Umſatz 52—54 Sgr., blaue 
52—55 Sgr. pr. Scheffel. — Kleeſaat, rothe, war in dieſer Woche nur 


# Breslau, 10, März. [Produktenbericht des ſchleſ. land⸗ 

Die Witterung iſt gegenwärtig 
; 5 omit dauernd ſeinen Einfluß üben 
dürfte, bleibt fraglich. Im Getreidehandel Amerika's hatten die flauen, 


hebliche Beſchränkung der Verſchiffungen zur Nothwendigkeit machten. Dieſe | 9 
ſtanden im Umfange weſentlich zurück, gegen diejenigen, zu gleicher Zeit im 
ahre. Dieſer Umſtand blieb aber ſicherlich nicht ohne Antheil an 
der gebeſſerten Stimmung in England, wenn auch der erſte Impuls aus den, 
im Allgemeinen viel kleineren Zufuhren, aus den zuſammengegangenen Be⸗ 


gung mancher, ſchwieriger Situationen einzelner Importeurs, wie im ſtär⸗ 
zorräthe einer Erſchöpfung 
nahe waren. Mehl und Weizen erfuhren daher ſeit Kurzem eine erhebliche 
Hierdurch wurden auch die belgiſchen und rheiniſchen 


eine erhöhte Feſtigkeit nicht verkennen, die bei Roggen, der überall ſich knapp 
An den Schweizer⸗Märkten 


Engagements bereits in größerem Umfang 
Weizen bat bierunter zumeiſt zu leiden, die Angebote bleiben, beſonders 


reisnotirungen iſt daher keine weſentliche Aenderung zu berichten, es zeigt 
flaue Stimmung vorberrſchend. Am heutigen Markt war dieſe 
Frucht daher billiger käuflich. Wir notiren per 85 Pfund weißen ſchleſiſchen 


blieb bei anhaltend feſter Stimmung ſehr gut gefragt, in den Preiſen iſt da⸗ 

Beſſerung zu berichten, die ſich jedoch heut kaum behauptete, 

die Haltung war am heutigen Markt etwas matter, nach Qualität wurde FF 
U 


50 abgeſchloſſenes Ganzes und werden die Einnahmen und Ausgaben] in den beſſeren Gattungen beachtet, im Allgemeinen blieb jedoch bei wor 


wiegenden Angeboten eine matte Stimmung vorherrſchend, die beſonders in 
den abfallenden Qualitäten zur Geltung kam. Heut fanden die ſchwächeren 
Zufuhren, beſonders beſſere Waare, guten Abſatz und fand lebhafter Umſatz 
ſtatt. Wir notiren ord. 7—8% Thlr., mittle 9% —10% Thlr., feine 1144 
—12% Thlr., hochfeine 13—14 Thlr. Weiße fand faſt gar keine Beachtung, 
nur einzelne beſſere Gattungen wurden zu billigeren Preiſen aus dem Markt 
genommen; wir notiren ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14—15 Thlr., feine 
16—18 Thlr., hochfeine 19 —20 Thlr., gelbblühende 5—6% Thlr. — Schwe⸗ 
diſcher Klee ohne Handel. Preiſe a 20—30 Thlr. pr. Ctnr. nominell. — 
Thymothee 17 gefragt zu Preifen von 7—8—9 Thlr. pr. Centner. — 
— Winterraps kommt ſehr vereinzelt zum Angebot, und wird für gute 
Waare bis 230 Sgr. für 150 Pfd. Brutto willig bezahlt. — Rüb bl verlief 
bei etwas höheren gen in ruhiger Stimmung; der Umſatz blieb ſo⸗ 
mit klein zu nachſtehenden Preiſen. Pr. Ctnur. 100 Pfd. Zoll⸗Gewicht loco 
12% Thlr. Br., pr. d. Mt., März⸗April, April⸗Mai 12% Thlr. bez., Sept.⸗ 
Okt. 12½ Thlr. Br. — Rapskuchen, runde ſchleſiſche 47—48 Sgr., im 
Einzelnen 49 — 50 Sgr. pr. Ctnr., lange ohne Angebot. — Schlaglein 
fehlt faſt gänzlich, fo daß die ſchwachen Bodenbeſtände zu höheren Preiſen 
Nehmer faden, wir notiren 6-6%—7 Thlr. pr. 150 Pfd. Brutto. — Lein⸗ 
kuchen 75—85 Sgr. nach Güte und Beſchaffenheit pr. Ctnr. — Spiritus 
war bei kleinem Geſchäft in beſſerer Haltung, ohne daß jedoch höhere Preiſe 
angelegt wurden. Die Zufuhren blieben gut, der Abzug fehlt. An heutiger 
Börſe waren Preiſe ſchwach behauptet, notirt wurde pro 100 Ort. a 80% 
Tralles loco 16 Thlr. Gld., per d. M. 16% Thlr. Gld., März⸗April 16% Thlr. 
Gld., April: Mai 16% Thle, bez., Gld. u. Br., Mai⸗Juni 16% Thlr. Br. Juni⸗ 
Juli 17 Thlr. Br. — Weizen⸗ und Roggenmehl bei ſchwachem Geſchaͤft 
zu unveränderten Preiſen gehandelt. Weizen⸗ I. pr. Centner unverſteuert 
4% — 1 Thlr., Weizen: II. 31 —4 % Thlr., Roggen: J. 3% —3% Thlr., 
Hausbacken⸗ 34 — ½ Thlr., Roggen⸗ III. 1½ —% Thlr., Futtermehl à 
38—39 Sgr., Weizen ⸗Kleie 24—27 Sgr. — Heu 18—25 Sgr. pr. Ctnr. 
— Stroh 6-6% Thlr. pr. Schock zu 1200 Pfd. — Butter 16—18 Sgr. 
pr. Quart. — Eier 16—17 Sgt. pr. Schock. — Kartoffeln gut gefragt 
23—28 Sgr. pr. Sack à 150 Pfd. netto nach Qualität. 


+ Breslau, 10. März. [Boͤrſe.] Die Börſe war matt und geſchäfts⸗ 
los, die Courſe theilweiſe merklich niedriger. National⸗Anleihe 60%, Credit 
72%, —72, wiener Währung 73% bez. Von Eiſenbahnaktien waren Ober⸗ 
ſchleſiſche 136%, Freiburger 118—117%, Koſeler 45%, Tarnowitzer 39 bis 
33%. Fonds weſentlich nicht verändert. 

Breslau, 10, März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rotbe, ſehr feſt, ordinäre 77 —8 / Thlr., mittle 9% —11 Thlr., 
feine 124 —12% Thlr., hochfeine 13—13% Thlr. Kleeſgat, weiße, 
matt, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14— 16% Thlr., feine 18—19 Thlr., 
hochfeine 20—20% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) unverändert; pr. März 46% Thlr. bezahlt, 
März⸗April 45% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 45% Thlr. eher Br. als Gld., 
Mai⸗Juni 46 Thlr. Gld. 

Hafer pr. April⸗Mai 21% Thlr. Br. 

Rüb bl unverändert; loco 12% Thlr. Br., pr. März 12% Thlr. bezahlt, 
März⸗April 12% Thlr. bezablt, April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, 
September⸗Oktober 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; loco 16 Thlr. Gld., pr. März 
und März⸗April 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt, Gld. und 
Br., Mai⸗Juni 16% Thlr. Br., Juni⸗Juli 17 Thlr. Br. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 10. März. Oberpegel: 17 F. — Z. Unterpegel: 4 F. 6 3. 


Vorträge und Vereine. 
M. Breslau, 10. März. [Central⸗Gärtner⸗Verein.] Der durch 
Inſerat in dieſer Zeitung angekündigte Vortragsgegenſtand hatte nicht ver⸗ 
fehlt, einen recht zahlreichen Beſuch, ſelbſt von einigen Gäſten, herbeizuziehen. 
Der Vorſitzende, Hr. Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiter, ſprach nämlich 
über eine Broſchüre: „40 poires pour les dix mois de juillet à mai“, 
welche erſt kürzlich, von einem großen Gartenbeſitzer in Mailand verfaßt, im 
Buchhandel erſchlenen iſt. Der Verfaſſer hat in derſelben 4 Serien zu je 
10 Birnenſorten aufgeführt, ſo zwar, daß jede Serie allein den Züchter der⸗ 
ſelben in den Stand ſetzt, durch die 10 Monate vom Juli bis Mai koſibare 
Tafelſrüchte liefern zu können. Wer nun in ſeinem Garkenraume zu beſchränkt 
iſt, reicht mit einer Serie aus, wer dagegen mehr Platz hat, kann nach Be⸗ 
lieben mehr Serien cultiviren. Bevor Hr. Breiter auf die Broschüre näher 
einging, ſprach er ſich über den Stand der Pomologie in Schleſien dahin 
aus, daß derſelbe, noch nicht auf der Stufe ſtehe, die zu wünſchen wäre, 
daß aber durch die Regierung und durch die verſchiedenen Gärtner⸗Vereine, 
noch mehr aber durch die Section für Obſt⸗ und Gartenbau durch unent⸗ 
eltliche Verbreitung guter Obſtſorten für die Verbreitung der Obftcultur 
ſchon ſehr viel geſchehen ſei. Daher verſchwinden die unfruchtbaren Bäume 
immer mehr von den Chauſſeen und Landſtraßen und machen den Obſtbäu⸗ 
men Platz. Durch ſolche Unterſtützungen iſt ſelbſt der Vortragende in den 
Stand geſetzt worden, vorzügliche Früchte zu cultiviren und dieſelben auf 
den Ausſtellungen anerkannt zu ſehen. Das Verdienſt der obengenannten 
Broſchüre beſteht nun darin, daß ſie von jeder der angeführten Birnenſorten 
eine Zeichnung der Frucht in natürlicher Größe und eine äußerſt genaue 
Beſchreibung liefert. Dieſelbe erſtreckt ſich auf die Frucht nach Größe, Be⸗ 
ſchaffenheit des Fleiſches und des Saftes, Geſchmack und Arom, auf die 
aut nach Farbung, Dicke u. a. Merkmalen, auf den Stiel nach Länge, 
Färbung, Stärke und Form, auf die Blüthe und den Kelch nach Sinn 
Größe, auf den Habitus des Baumes, deſſen Tragfähigkeit, Größe, Holz, 
Triebkraft, Haut der friſchen Triebe, auf die Blätter nach Größe, Färbung, 
Dicke, Umrandung, Stellung am Mlle, Stiel, auf die zur Veredlung 
nutzbarer Hölzer, Quitte oder Wildlinge, auf das Terrain der Cultur, 
auf die vortheilhafteſte Form des Stammes, auf ſonſtige Regeln der 
Cultivirung, auf die Zeit der Ernte, auf die Ausdauer der Frucht 
und die dabei zu beobachtenden Umſtände, auf die Varietäten, auf die 
Zeit und den Ort, wo die betreffende Sorte zuerſt cultivirt worden. Dieſe 
Beſchreibungen nehmen auf jeden noch ſo gering ſcheinenden Umſtand Rück⸗ 
ſicht, um dem Cultivateur rag Kennzeichen zu geben über die Iden⸗ 
tität der Frucht. Die von Hrn. Breiter durchgeſprochene erſte Serie enthält 
folgende 10 Sorten: 1) Beurre Giffart (Juli), 2) Bon Chrétien Williams (Aug.), 
3) Louise Bonne d'Avranches (Sept.), 4) Duchesse d’Angouleme (Okt. u. 
Nov.), 5) Beurre Clairgeau (Nov. u. Dez.), 6) Beurre Diel (desgl.), 7) Beurre 
d’Hardenpont (Dez. u. Jan.), 8) Passe Colmar (desgl.), . d'hiver 
Kan Une, 10) Bergamotte Esperen (Jan. Mai). Das Verdienſt des 
erfaſſers um die Pomologie könne gar nicht hoch genug angeſchlagen wer⸗ 
den und in Frankreich und Belgien hat die Broſchüre ungeheure Senſation 
erregt. In Deutſchland iſt dieſelbe leider noch zu wenig bekannt. Alle An⸗ 
weſenden, die zum Theil die angeführten Sorten cultivirt hatten, waren er⸗ 
freut über das Zutreffende der Beſchreibungen in der Broſchüre. In der 
nächſten Sitzung, den 19. d. M., wird Hr. Breiter die 10 Sorten der zweiten 
Serie beſprechen. Eine recht rege Betheiligung an den Verſammlungen läge 
ganz beſonders im Intereſſe der Cultivateure, gleichviel, ob dieſelben Mit⸗ 
glieder des Vereins ſind, oder nicht. Hiſtoriſch merkwürdig iſt, daß die Cultur 
einiger dieſer Sorten aus den Jahren 1758, 1759, 1770 u. 1785 herſtammt. 


Breslau, 9. März. In der heut hierſelbſt abgehaltenen Verſammlung 
von Feldmeſſern, nur durch die überaus zuvorkommende Liberalität des Hrn. 
Polizei⸗Präſidenten ermöglicht, wurde eine Petition an das hohe Finanz⸗ 
Ministerium, die unzulängliche Bezahlung der bei den Grundſteuer⸗Arbeiten 
beſchäftigten Herren Collegen betreffend, entworfen und beſchloſſen, dieſelbe 
dem loͤnigl. General⸗Commiſſions- Präſidenten Herrn Schellwitz mit dem 
Geſuche um weitere Eingabe und Befürwortung derſelben, zu übergeben. — 

n der Petition wird auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen und techniſcher 
Erfahrungen der Beweis geliefert, daß die Feldmeſſer nicht vermögen, das 
ihnen bei ihrer Anſtellung zugeſicherte Einkommen zu erreichen, ſoſern der 
Gebühren⸗Tarif vom 24. Auguſt 1861 nicht entſprechend abgeändert wird. — 
Auch aus der Provinz Poſen war ein Herr als Vertreter einer größeren 
Anzahl von Collegen anweſend, um Kenntniß von den Verhandlungen zu 
nehmen, die gewiß dazu beitragen werden, eine Ausgleichung von hervorge⸗ 
tretenen Meinungsverſchiedenheiten herbeizuführen. Daß nicht über alle 
Punkte Einigkeit der Anſichten herrſchte, liegt in der Natur unſerer Beſchäf⸗ 
tigung, die durch lokale Umſtände theils erleichtert, theils erſchwert wird. — 
Es wurde in der Verſammlung der Vorſchlag gemacht, für die Beſprechung 
aller den Beruf der Feldmeſſer betreffenden Angelegenheiten — ſowohl per‘ 
ſönlicher als techniſcher — ein Organ der Preſſe zu wählen, und hierfür die 
„Schleſiſche landwirthſchaſtliche Zeitung“ als geeignet empfohlen. Die Re⸗ 
daction derſelben will ſich bereit finden Iofien, auf dies Anerbieten einzu⸗ 
gehen, ſofern die Herren Collegen durch zahlreiche Betheiligung am Abonne⸗ 
ment die erforderliche Unterſtützung gewähren. Bei der nahen Beziehung 
unſeres Faches zur Landwirthſchaft und bei dem Intereſſe, das dieſelbe füt 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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2 (Fortſetzung.) 
uns hat, wird gewiß die Wahl gebilligt werden, um ſo mehr, als der billige 
Abonnementspreis das Vorhaben erleichtert. — Es ſoll mit dem Abdrucke 
eines Vortrages über den Gebühren-Tarif, wie ſolcher in der Verſammlung 
gehalten worden iſt, der Anfang gemacht werden, worauf ich die Herren 
Collegen hierdurch aufmerkſam mache. eber. 


‚s Landeshut, 9. März. Zu den ſchönſten Feſtlichkeiten, welche in letzter 
Zeit hier ſtatgefunden haben, gehört unſtreitig das am geſtrigen Tage von 
dem hieſigen Turnverein in dem feſtlich dekorirten Saale des Schießhauſes 
veranſtaltete Turnfeſt. Der Vorſitzende des Vereins, Rechtsanwalt Klenze, 
eröffnete das Feſt mit einer Anſprache, in welcher er namentlich auf den 
Einfluß hinwies, den das Turnen auf die Wehrfähigkeit des Volkes ausübt. 
Hieran ſchloß ſich die Verleſung eines Schreibens zweier Turner aus Neiſſe, 
die dem Verein und vor Allem dem Turnwart Hoeger ein Gut Heil! zu⸗ 
riefen. Nach dem Vortrage eines Liedes folgten demnächſt die Freiübungen, 
dann ein Schaufechten und das Geräthturnen. Die Leiſtungen der Turner 
befriedigten ſichtlich alle Anweſende. Der nun folgende Ball, welcher das 
Feſt beſchloß, währte bis in die fünfte Stunde des Morgens. 


Aufruf 3 


eit Jenner's unſterblicher Entdeckung, daß die Vaccination (die 


lich der Menſch, als organiſches Weſen, ebenfalls unterthan, und fo ine 
te in 


Impfung, die 8 Re vaccination, die len 
n len 


Der Zweck der Nevaccination liegt klar vor, nämlich die dem Erlöſchen 
nahe oder bereits erloſchene Schutzkraft der Kuhpocke zu erneuern. Wie 
vollkommen dieſer Zweck erreicht wird, dafür liefern im Großen den ſpre⸗ 
chendſten Beweis die Reſultate der Revaccination in der preußiſchen Armee, 
dei welcher fie geſetzlich eingeführt iſt. Da Zahlen beweiſen, fo will ich fo: 
leich die aus dem Jahre 1860 geſchöpften Reſultate, die vorliegen, mitthei⸗ 
en. Im genannten Jahre wurden bei den verſchiedenen Truppentheilen 
überhaupt mit Erfolg revaccinirt 49,770 Individuen, unter denen fein ein: 
ziger Fall von echten Pocken vorkam. 
Es iſt nun die Frage zu erörtern: wie lange präcapirt die Vaccine? 
Oder mit anderen Worten, wenn erwacht wieder die Empfänglichkeit für das 
ockengift und wenn ſoll demnach die Revaccination vorgenommen werden? 
uf dieſe Frage find wir außer Stande, eine determinirte allgemeingiltige 
intwort zu geben, weil wie überall fo auch hier individuelle Unterſchiede 
vielfach modiftcirend wirken. Jedoch kann man als Durchſchnitts⸗ 
regel annehmen, daß Il Jahre nach erfolgreicher erſter Im⸗ 
pfung die Receptivität für das Pocken⸗Contagium ſchon wie 
rg in recht erheblichem Maße vorhanden iſt und etwa mit dem 
ben ra ihren Höhepunkt erreicht, auf welchem fie dann durch Jahre ſte⸗ 
eibt. 


Bekanuntmach un 


außer Wirkſamkeit. 


ch [quenz ſtatt: Feuerung geſchieht. 


Mit dem heutigen Tage tritt ein neues Reglement für den 
Vereins⸗Güter⸗Verkehr auf den Bahnen des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen in Kraft, das ältere vom 1, Dezember 1856 fomit 


Wir bringen dies mit dem Bemerken 5 offentlichen Kenntniß, 
Pr — daß das neue Vereins⸗Reglement in unſerem Betriebs⸗Reglementf _\ 
vom 27. v. Mts. mit enthalten iſt. Zugleich ſind von heute an nur Frachthrief⸗Formulare 
nach den Anforderungen des neuen Reglements zuläßig. Die bisher in Anwendung ges 


richtig beſtätigten Wahrnehmung, daß bei der Mehrzahl der geimpften In⸗ 
dividuen, die an den Menſchenblattern erkranken, die Erkrankung in dem 
Alter von 15 bis 20 Jahren eintritt. 

Hiermit iſt nun approrimativ die Zeit beftimmt, wenn die Impfung 
wiederholt werden fol. Da durchſchnittlich alle Kinder im erſten Le⸗ 
bensjahre zur Impfung kommen, ſo wird die erſte Revaccination 
chon mit dem zwölften Lebensjahre ſtattzufinden haben. Sollte 
dieſelbe fehlſchlagen, ſo iſt ſie alljährlich und ſo lange zu wiederholen, bis 
fie gelingt. Man ſchließe nicht aus ein⸗ oder zweimaligem Mißlingen, daß 
man keine Pocken⸗Dispoſition mehr beſitze! Dieſer Schluß könnte gar leicht 
trügen, da die zur Ri noch fortbeſtandene Schutzkraft der erften Impfung 
ſchon im nächſten Monate erſchöpft fein kann. : 

„lt die Revaccination erfolgreich geweſen, fo iſt man allerdings wieder 
auf Jahre geſchützt. Keinesweges aber glaube man ſich nunmehr in Sicher⸗ 
heit wiegen zu können! ; \ 

Vielmehr verſäume man es nicht, etwa 0 dien di ſpäter ſich 
der dritten Impfung zu unterziehen, und auch dieſe bis zum Erfolge 
wiederholen zu laſſen, wozu ja das in jedem Kreiſe alljährlich wiederkehrende 
allgemeine Schutzpocken⸗Impfungsgeſchäft ſo ausreichende und bequeme Ge⸗ 
legenbeit bietet. S 

Erſt eine zweimalige in Zwiſchen räumen von 10 bis 12 
Jahren ausgeführte erfolgreiche Revaccination dürfte im 
Allgemeinen als ausreichend zu erachten ſein, die Pockenan⸗ 
lage überhaupt zu tilgen. } 

Leider wird die Revaccination noch allenthalben wie ein Stiefkind be⸗ 
handelt, auch von Seiten des Staates, der dieſelbe gan) fo wie die Vacci⸗ 
nation zur allgemeinen ſanitäts⸗polizeilichen Maßregel erheben müßte. Wohlan 
denn, vereinigen wir uns in Hinblick auf die ſo große Tragweite des Nutzens 
der Revaccination Alle freiwillig in dem Streben, derſelben die ihr gebüh⸗ 
rende Anerkennung und die ausgedehnteſte Verbreitung zu verſchaffen! Erſt 
dann würde der Segen des Impfweſens in ſeiner ganzen Fülle hervortre⸗ 
ten und wahrlich in nichts Geringerem beſtehen, als in dem allmählichen 
vollſtändigen Verſchwinden der Menſchenpocken. 


Dr. Wiener, 
praktiſcher Arzt und königl. Kreis⸗Wundarzt 
des rybniker Kreiſes. 
Briefkasten der Redaktion. 
* Die „B. B. 3.“ Nr. 115 hat aus unferer Sonnabend-Nummer 
den Artikel über die Oberſchl. Eiſenbahn entlehnt; was ihr na= 
türlich freiſteht. Was wir aber nicht in der Ordnung finden, iſt — 
daß dieſe Entlehnung ohne Angabe der Quelle, wohl aber mit 
Wiederabdruck eines Sinn entſtellenden Druckfehlers: Kohlenfre— 
Wolle die „B. B. 3.“ denn 
mindeſtens von dieſer in unſerer Sonntags⸗Nummer enthaltenen Be⸗ 
richtigung Notiz nehmen. 
Ratibor: anonyme Zuſendungen werden nicht berü ckſichtigt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 10. März. Bisher ift die morgende Plenar⸗ 
ſitzung des Abgeordnetenhauſes nicht abbeſtellt. — Wie die 
„Kreuzzeitung“ hört, wäre das Entlaſſungsgeſuch des Ge 
ſammtminiſteriums nicht angenommen worden, ſondern der 
König hätte dem Staatsminiſterium ablehnend geantwortet. 

Berlin, 10. März. ( Telegr. Dep. der Bresl. Zeitung.] 
Für morgen iſt eine Sitzung des Abgeordnetenhauſes um 
10 uhr, und eine Sitzung des Herrenhauſes um 103 Uhr 
anberaumt. In beiden Häuſern ſteht auf der Tagesordnung: 
Mittheilung der königlichen Staatsregierung. Man hält die 
Auflöſung des Landtags für wahrſcheinlich. 

Marſeille, 8. März. Der General Fanti und der Marquis v. Fiennes, 
Geſandtſchaftsſekretär, ſind aus Italien hier angekommen. Eine große Preis⸗ 
Erhöhung der Seide fand ſtatt; aller Vorrath derſelben wurde verkauft. 

London, 8. März. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
der Solicitorgeneral auf eine Anfrage: Die Südblokade ſei in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Vorſchriften des Völkerrechts verhängt; der Norden erhalte 
dieſelbe mit aller vorhandenen Macht aufrecht. - r 

London, 8. März. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes wider⸗ 
ſprach der Marquis von Normanby den neulichen Verſicherungen Carl 
Ruſſell's, daß in Sardinien Preßfreiheit herrſche; er erzählte ferner, unter 
Berufung auf die legitimiſtiſche „Union“, daß im Neapolitaniſchen vier Frauen 
erſchoſſen worden ſeien, weil man bei ihnen Vorräthe von Brot gefunden 
habe, und zeigte an, daß er in der nächſten Woche die Vorlegung von Pa⸗ 
pieren, die ſich auf die italienischen Angelegenheiten beziehen, beantragen werde. 
—— — —ͤ—ũ—— — ———— — ———— BET 
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Die Beilage zu Nr. 105 der Breslauer Zeitung enthält eine 
„Mehrere aus dem Koſtner Kreiſe“ unterzeichnete „Erklä⸗ 
rung“ auf die in Nr. 85 derſelben Zeitung ſeitens der Redaktion 
veröffentlichte Berichtigung des verleumderiſchen Artikels in Nr. 42. 
Zugleich erklärt die Redaktion, daß ſie auf kompetente Frage „die 
Einſender“ zu nennen ermächtigt ſei. — Es muß einen Jeden die 
Frechheit empören, mit welcher, obgleich in dieſer ſogenannten Erklä⸗ 
rung alle Entſtellungen und erlogenen Thatſachen, auf welche die ver⸗ 
leumderiſchen und gehäffigen Angriffe des erſten Artikels gegen mich 
und die Polen überhaupt aufgebaut waren, vollſtändig ignorirt ſind, 
dennoch der Inhalt beider als identiſch ausgegeben wird. Aber ſelbſt 
ein Drohen mit Ruthen- und Diſtelſtreichen, wenn auch nur wegen 
unmoraliſchen Betragens, und das Erſchießen eines eigenen Thieres, 
ohne einem andern als ſich ſelbſt zu ſchaden und nur zum Zweck, in 
den Dorfbewohnern Ordnungsliebe zu erwecken, ſind keine Handlungen, 
deren einfache Anführung eine Verleumdung enthalten würde. Nicht 
dies hat daher den Vorwurf der Verleumdung und boshaften Entſtel⸗ 
lung unter der Maske beſonderer Vorliebe für die kulturhiſtoriſche Miſ⸗ 
ſion der Deutſchen veranlaßt, ſondern das lügenhafte und tendentiöfe 
Entſtellen und Unterſchieben von Thatſachen, deren Unwahrheit dem 
Einſender ſo gut damals wie jetzt bekannt war. Sollte nun wohl 
nicht Jeder die Entrüſtung theilen, als mir auf meine bezügliche, von 
der Redaktion durch ihre Erklärung provocirte Anfrage nicht „mehrere 
Einſender“ genannt wurden, ſondern als der alleinige: der Ref: 
tor Bernhard in Liſſa! — Ich konſtatire nunmehr, daß dies 
derſelbe 1c. Bernhard iſt, mit deſſen, der Redaktion wohlbekannter 


unterſchrift ſchon der erfle Artikel verſehen war, der fpäter jedoch 
Es beruht dieſe Annahme auf der durch ſtatiſtiſche Unterſuchungen als 


(eſr. Nr. 85) die Autorfchaft abgeleugnet hat. — Hieran knüpfe ich 
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1 mte Zeit gegen dreimonatliche Kündigung im er zu Paris, a Kunſt⸗ 

der Submiſſion verpachtet ben, und ſteht hierzu ein Termin ey „auf ihrer erfien ft 

am era; den 84. März, Mittags 12 Uhr, 

tral⸗Büreau auf hieſigem Bahnhofe an. 0 

find verfiegelt unter der auf der Adreſſe zu vermerkenden Auſſchrift: 
Gebot auf die Pachtung der Reſtauration in Poſen 


die Frage: wie die Redaktion wohlwiſſend, daß der Artikel nicht von 
„Mehreren aus dem Koſtener Kreiſe“, ſondern nur von einem In⸗ 
dividuum aus dem Frauſtädter Kreiſe ausgehe, demſelben über: 
haupt, da er wiederum mit einer offen liegenden Lüge eingeführt wurde, 
Aufnahme in ihr Blatt gewähren konnte, und wie die Redaktion fer⸗ 
ner dieſen von dem ꝛc. Bernhard oder doch unter deſſen Namen ein⸗ 
geſandten Artikel noch dazu an bevorzugter Stelle aufnehmen durfte, 
nachdem ſie ſelbſt in Nr. 85 erklärt hatte, daß ſie ſchon bei Aufnahme 
des urſprünglichen Berichts durch ein mit der ihr wohlbekannten Un⸗ 
terſchrift des ꝛc. Bernhard verſehenes Schreiben dupirt worden. — 
Aus dem Vorſtehenden reſultirt jedenfalls die Unſauberkeit der Quelle, 
aus welcher ſowohl der Artikel in Nr. 42, wie die Erklärung in der 
Beilage zu Nr. 105 gefloſſen. Dieſe Unſauberkeit verbietet mir aber eine 
nähere Berührung mit dem Correſpondenten. Dagegen ſoll ſeiner Zeit 
das Reſultat des einzuleitenden gerichtlichen Verfahrens, zu dem ich 
bereits das Mandat ertheilt habe und welches die Verleumdung her⸗ 
ausſtellen wird, mitgetheilt werden. Den Leſern, welche von dem 
erſten Artikel und dem Inſerate der angeblich „Mehreren aus dem 
Koſtener Kreiſe“ Notiz genommen haben, darf ich wohl nicht noch 
mein Urtheil ſupponiren, daß die Redaction der Breslauer Zeit mit 
vollem Rechte die in dem urſprünglichen Berichte enthaltene vorzugs⸗ 
weiſe gehäſſige Darſtellung als eine boshafte Entſtellung unter der 
Maske der Vorliebe für die kulturhiſtoriſche Miſſion der Deutſchen 
bezeichnet hat. — Von den Redactionen, welche etwa die im Eingange 
bezeichnete Erklärung aufgenommen haben, darf ich wohl auch die Auf⸗ 
nahme der vorſtehenden ohne beſondere Aufforderung erwarten. 

Morownica, den 7. März 1852. v. Niegolewski. 

Da nach vorſtehender Erklärung die ärgerliche Streitfrage zur rich⸗ 
terlichen Cognition gelangt, womit wir ſelbſt umſomehr einverſtanden 
ſind, als wir gern wünſchen, daß dem an ſeiner Ehre Gekränkten, 
welcher es auch ſei, ſein ſchließliches Recht werde — ſo halten wir 
unſererſeits mit jedem Urtheile zurück, das doch nur auf eine einſeitige 
Darſtellung baſirt fein könnte. Nur das erachten wir noch hinzuzu⸗ 
fügen für nothwendig, daß in unſerer Redaktionsbemerkung in Nr. 105 
„den Einſender“ durch eine unliebſame Correctur in „die Einſender“, 
verwandelt worden iſt. Wer mit dem Zeitungsweſen vertraut iſt. wird 
ohnehin wiſſen, daß bei derartigen Einſendungen gewöhnlich nur ein 
Name, an deſſen Träger die Redaktion ſich halten kann, genannt wird. 

[1975] Die Redaktion der Breslauer Zeitung. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

Einnahme im Februar 1862 für 6,640 5 

„161, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellung . . 17,404 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Einnahme im Monat Februar 1861 nach erfolgter 

Feſtſtellung incl. Extraordinarien . . 12,864 ⸗ 17 — 
Im Februar 1862 mehr 4,539 25 6 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme pro Jan. 1862 6,019 = 21 = 8 
2 


Geſammt⸗Mehr⸗Einnahme bis ult. Febr. 1861 10,559 = 17 = 


Borlagen 
I. für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung am 13. März d. J.: 

Vorſchlag des Magiſtrats, betreffend eine Petition der Stadt Breslau 
aus Veranlaſſung des dem Landtage vorliegenden Entwurfs einer neuen 
Städteordnung; - 

II. für die außerordentliche Sitzung am 14. März: 

Fortſetzung der Verhandlung über die Vorlage ad 1, 

[1966] Der Vorſitzende. 


Lotterie zum Beſten der kath. Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 

Seit unſerm letzten Berichte ſind an Gewinngegenſtänden eingegangen: 
aus Breslau die Nr. 6842 —52, 70— 75, 878—96, 6908 —21, 27, 28, 94 bis 
7107, 222 — 25, 41—45, 56—58, 395—7401, 422—25, 34, 37 — 42, 64—78, 
aus Jauer 6853—66, 7426—30,. aus Parchwitz 67—69, Reichenbach 7676 
bis 79, Polkwitz 79—89, Weidenhof 90, Neumarkt 91—95, Peiskretſcham 
116, Bolkenhain 17—19, Landeck 22— 24 . er 25, 26, Kreuzburg 
29, Deutſch⸗Wartenberg 3643, Würden 44—48, Oppeln 4956, Ottmachau 
57—65, Schweidnitz 6966 —7059, 7380—86 (wiederbolt), Leobſchütz, 6960 bis 
93, Freiburg 7108—17, 217—18, Münſterberg 18—27, Sagan 28, 29, Kaps⸗ 
dorf 30, 31, Trebnitz 32, 33, 743536, 8791, Pieß 34—63, Hirfhberg 
64— 81, Reichenſtein 82—89, Brieg 7190—7216, 7406—9, Liſſa 7219—22, 
Neurode 26—40, Althof 53, 54, Leubus 59—65, 7431, 32, Morgenroth 71, 
72, Gleiwitz 73—86, Klein⸗Zöllnig 87, Friedeberg und Greiffenberg 88—96, 
Neiſſe 7297—378 (wiederholt), Sprottau 279 und 7392—94, Strehlen 387 
bis 91, Oels 401—4, Gräditz 405—6, Altwaſſer 10—20, Schmiedeberg 23, 
Guben 43—45, Koſtenblut 46—53, Frankenſtein 54—63, Rybnik 79—86, 
Striegau 7492—7576, Kochanowitz 77, 78, Glaz 757988. 

Soll, wie es der Wunſch des Comite s iſt, jedes 10, Loos gewinnen, 
ſo ſind noch 312 Gewinngegenſtände zu beſchaffen. Wenn die Ziehung voll⸗ 
zogen und die Gewinnliſte veröffentlicht wird, hängt von der Einſendung 
der Beträge der abgeſetzten Looſe ab: leider ſind damit Einige noch immer 
im Rückſtande, und verzögern dadurch die Beendigung des Geſchäftes. — 
An Baarſendungen gingen ein: D. H. K. Gebel e als Ertrag 
eines Konzerts 11 Thlr., von Herrn Brauermeiſter Wiesner hier 1 Thlr.; 
d. Hrn. K. Ottinger in Habelſchwerdt die auf feine Bitte vom Finanzmini⸗ 
ſterium zurückgezahlte Grenzſteuer für die aus Prag erhaltenen Geſchenke 
im Betrage von 8 Thlr. 27 Sgr.; d. H. R. Feſt in . beim Ge⸗ 
ſangverein K 3 Thaler 7 Sgr.; von H. K. Müller in Münſterberg 
8 Thaler 10 Sgr.; von H. Kern in Ottmachau 20 Sgr. 3 Pf.; von Frau 
Kr.-Ger.Rath Klofe in Gleiwitz 1% Thlr.; von H. Pf. Elpel in Al«Böllnig 
10 Sgr.; durch H. K. Hitſchfeld don H. Thierarzt Hilgermann in Wohlau 
1 Thlr.; d. H. K. Mende in Oels 1 Thlr.; d. H. Kurczek v. H. Pf. Dzier⸗ 
en 1 Thlr.; d. H. Zacher in Schmiedeberg 3% Thaler; von H. Broſig in 

rankenſtein 19 Sgr.; von H. Rev. Reichelt in Falkenberg 5 hir. 20 er 

. Rector Kahl in Liegnitz 26 Sgr.; d. H. Rector Kabierski in Neiſſe bet 
der Liedertafel geſammelt 6 Thlr.; von Frau Kaufm. Nitſchke hier 1 Thlr.; 
als Erlös einer Anzahl von H. Spiegel geſchenkter Photographien 3 Thaler 
26 Sgr.: von H. Rector Schoͤßler in Glaz 2 Thlr. Die im Seminar vers 
anſialleie Ausſtellung der Gewinngeg enſtände brachte einen Ertrag von 35 
Thaler 11 Sgr. : K. 


— —— —P̃b— —-—-— 
Das Schlef. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 

empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 

Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Signora de Vestvali, 


erſte Hof⸗Opernſängerin der kaiſerl. großen 


+ 


reife durch Deutſchland, von Wien kom⸗ 


Offerten mend, wo fie mit großem Erfolge ge⸗ 


nats auch in Breslau in ihren ſo viel 


kommenen Formulare können, ſoweit ſolche von den Stationen der dieſſeitigen Bahn ent⸗ bis zum Termine an uns einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der erſchienenen beliebten Geſangsſcenen entweder im The a⸗ 


nommen ſind, bis zum 1. April d. J. gegen neue umgetauſcht werden. 
Maler, den 1. Mit, 1862, J. geg Be 
Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


Von den auf Komprachtſchütz, Kreis Oppeln, ſowie auf Mieder: 
Mſchanna, Pleſer Kreis, haftenden Schleſiſchen 33 9 Lit. A. Pfandbriefen tau- 
Tauſend Thaler in beliebigen Apoints, gegen andere gleich⸗ 


ſchen wir einige 


alige mit einem Aufgelde von 23, Zug um Zug, um. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Pachtluſtigen werden eröffnet werden. 
Die 8 


Copialien von uns abſchriftlich 
Breslau, den 8. März 18 


Zu dem 


Programme ausſagen. 


edingungen können auf unferem Central⸗Büreau während der Amtsſtunden, ſo⸗[ter oder der Aula hören laſſen. 

wie im Büreau des Stations⸗Vorſtandes in Poſen eingeſehen, auch 
„entnommen werden. Das Mindeſtgebot beträgt 300 15 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


e eſtballe den 22. d. M. werden Mittwoch während des Goncerted 
11867 Eintrittskarten ausgefertigt und Logen vermiethet werden. 


Der Vorſtand der conſtitutionellen Bürger⸗Reſſouree (bei Liebich). Der 


Das 
egen Zablung der Nähere werden die Programme anzeigen. 
— —äñͤ—ͤ—— — — 


Turnverein. 


Ordentliche Hauptverſammlun 
Misdvoch den 1 Bin, — — 8 i a im 
"| Gals restaurant: ungslegung, Statuten 
Das Nähere werden die Heriſton, Verſtandswabl. Einlaß nur ge = 

[1938] Voczeigung der Mitgliedskarte. L898 
Vorſtand. 


ſungen, wird ſich im Laufe dieſes Mo⸗ 


„„ 


. 


* 


Die Verlobung unſerer Tochter Marga⸗ 


rethe mit dem königl. Lieutenant und Ba⸗ 
taillons⸗Adjutanten im 63. Infant.⸗Regiment, 
Herrn Bayer, beehren wir uns ſtatt jeder 
beſonderen Meldung allen unſeren Bekannten 
und Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

12 55 b. Gr.⸗Strehlitz, den 4. März 1862. 


v. Thun. 
Celeſte v. Thun, geb. v. Zur Weſten. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Anna mit dem Kaufmann Herrn Ma 
Friedländer beehren wir uns hiermit Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder beſondern 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. [2297] 

Breslau, den 9. März 1862, 

J. Guttentag und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Guttentag. 
Max Friedländer. 


Verlobte: 
reg Brandt. 
Elias Jaskulsky. 
Oſtrowo. Breslau. 


Die Verlobung unſener Tochter Selma 
wit dem Zuckerfabrik⸗Beſitzer Herrn Theodor 
Keſer in Gräben bei Striegau beehren wir 
uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Striegau, den 98. Februar 1862. [2328] 

Ferdinand Noſemann und Frau. 


Am 8. März entſchlief ſanft in Dresden 
für ein beſſeres Jenſeits unſere theure, innig 
eliebte, unvergeßliche Mutter, die verwittwete 
Fran Dorothea Lang, geb. Neumann, 
im 82. Lebensjahre, was wir Verwandten 
und Freunden, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, ergebenſt mittheilen. [2298] 
Die Hinterbliebenen 

in Dresden, Hamburg und Breslau. 


Die heut erfolgte 157 75 Entbindung 
meiner lieben Frau Marie, geb. Liſſer, 
von einem geſunden Mädchen, zeige ich hier⸗ 
mit er ebentt an. [2317] 
Ratibor, den 9, März 1862, 
Samuel Cohn. 


Heute Früh 6% Uhr wurde meine liebe 
4 Emmi, geb. Studt, von einem ge⸗ 
unden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 10, März 1862 
[2303] Pohl, Reg.⸗Aſſeſſor. 


Meine liebe Frau Johanna, geb. Herru⸗ 
ſtadt, wurde geſtern Abend 9 Uhr von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 9. März 1862. 

[2310] Emanuel Kaliſcher. 


Heute Morgen 410 Uhr entſchlief ſanft 
nach langen Leiden unfer innig geliebter Sohn 
und Bruder der Kaufmann Friedrich 
Keine, im Alter von 36 Jahren 3 Monaten, 

ies zeigen wir allen Verwandten und Ber 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit 
ergebenſt an. Die Beerdigung pe fünf: 
tigen Donnerſtag, Nachmittags 2 Uhr, auf dem 
Kirchhofe zu 11,000 Jungfrauen ſtatt. 

Breslau, den 9. März 1862. [2300] 

oſepha Heinze, als Mutter. 
swald Heinze, als Bruder. 


Familiennachrichten. 

Verlob: Frl. Mathilde Juſtus aus Ham: 
burg mit Hrn. Guſt. Pauli in Karlshof bei 
Poſen, Fräul. Margarethe v. Götz in Görlitz 
mit Hrn. Prem.⸗Lt. v. Waldow auf Hohen: 
bocka und Niemtſch. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 

riedr, Schulz in Sangerhauſen, eine Tochter 

rn. Lieut. Bodo v. Bodenhauſen in Frank⸗ 


urt a. M. 

Todesfälle: Frau Staatsminiſter Roſalie 
v. Rauch geb. v. Holtzendorff in Berlin, Hr. 
Oberſt⸗Lt. a. D. Friedr. v. Sobbe daſ., Frl. 
Emma v. Loos daſ., Hr. Hauptm. Carl von 
Er in Guben, Hr. Major a. D. Wilh. 

ochs. 


[2304] 


Berlob.: Frl. Helene Schütz in Berlin mit 
rn. Gutsb. Paul Schaube auf Pleiſche, Frl. 
ulda Roſenbaum in Beuthen O. S. mit Hrn. 
einrich er in Pilchowitz. 

Ehel. Verbind.: Hr. Immanuel Lands⸗ 
berger mit fer Sophie Levy in Gr⸗Glogau, 
Hr. Zahlmeiſter Paul Doberſchg mit Fräul. 
Anna Hartmann in Liegnitz. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rob. Weiß 
in Breslau, eine Tochter Hrn. S. Münzer 


daſelbſt. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, 11. März. (Gewöhnl. Preiſe) 
um Benefiz für Fräul. Gabriele 
enelli. Zum erſten Male: „Ein weißes 
Blatt.“ (Neue Bearbeitung.) Schauſpiel 
in 5 Akten von Karl Gutzkow. (Madame 
Steiner, geb. v. Seeburg, Frau Heinke. 
Eveline, Wilhelm, Maler und Profeſſor an 
einer Akademie, ihre Kinder, Fräul. Genelli, 
Hr. Rohde. Oekonomierath v. Seeburg, 
ihr Bruder, Hr. Meyer. Frau v. Flittern, 
Fräul. Cl. Weiß. Beate, Tony, Schweſtern, 
grau Flam. Weiß, Fräul. Schäffer. Guſtav 
olm, ein junger Gelehrter, Hr. v. Erneſt. 
Valentin, ſein Diener, Hr. Weiß. Röschen, 
Evelinens Mädchen, Fräul. Scholz. Niklas, 
Paul, Gärtnerburſchen, Hr. Formes, Hr. 
Poſſart. Bedienter der Madame Steiner, 
Hr. Meiſter.) a 
Mittwoch, den 12. März. (Kleine Preiſe.) 
e Lui 5 eaten dem 
dnige uſtſpiel in ten von 
Arthur Müller. 


Natur wissenschaftl. Section. 
Mittwoch den 12. März, Abends 64, Uhr: 
Herr Dr, med, Hodann: Ueber die natur- 
forschende Gesellschaft zu Görlitz und deren 
Museum, nebst Vorlage von Mineralien, Pe- 
trefacten etc. [1960 
Im Saale zum blauen Hirſch. 


Heute Dinstag zweiter Vortrag (verbunden 
mit den brillanteſten Experimenten) des 


M. William Finn, harte 


worin die Verſuche mit den Ruhmkorff ſchen 
Apparat und die Geißler'ſchen Röhren gezeigt 
werden. 

Billets zu den numerirten Sitzen à 15 und 
10 Sgr., Stehplatz 7% Sgr., ſind bei dem 
Portier und Abends an der Kaſſe zu haben, 
Anfang 7 Uhr. Saaleröffnung 6½ Uhr. 

Ein Lorgnon iſt im Saale gefunden worden. 


] 
%| A. Gosohorsky’s Buchh. (L. F. Maske.“ 


in allen geheimen und geſchlechts⸗Rranhei⸗ 
ten ic. 
zu beziehen. 


Von „Koch's preuß. Landrecht“ iſt 
die nach Heft 1 mit Bogen 7 beginnende 
Fortſetzung bis zum Ende des J. Bandes 
(4% Thlr.) ſo eben erſchienen. Auch die wei⸗ 
tere Fortſetzung wird, um den Gebrauch des 
Buches ſofort zu ermöglichen, in Bänden 
ausgegeben. Eigenthümern der vorhergehen⸗ 
den Auflage nehmen wir dieſe gegen die neu 
erſcheinende vierte Auflage zu — — 
Preiſe an und bitten um Offerten derſelben. 

Breslau. 1972 


Heute, Dinstag, den II. März, Abends 
Uhr, im Musiksaale der Universität; 


II. Auartett-Soirée 


von P. Lüstner 

und seinen Söhnen, unter gütiger Mit- 

wirkung des Herrn Cantor Kahl, der 

Herren Jummel, Wendel, Heinsdorff 

und Winkler. [1880 

Programm. 

1) Quartett von Schumann, A-dur, 

2) Andante und Scherzo eines unvoll- 
endeten Qnartett (comp, 1847) von 
Mendelssohn, 

3) Oetett für- Streich- u, Blas-Instru- 
mente von Franz Schubert. F-dur, 
Billets à 15 Sgr. sind in den Musi- 

kalienhandlungen der Herren Leuckart, 

Lichtenberg und Scheffler zu haben, 

Kassenpreis 20 Sgr. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabd. 15. März. In Liebichs Lokal: 
an der Controle und in den bekannten Com⸗ 
manditen zu haben. 
Privat ⸗Heilanſtalt 
ür Haut: und Geſchlechtskranke! 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt. 
.. . 
Unwiderruflich bis 
„Sonntag den 16. März 
AS Bin. \ 
(7 der Graf Henckel'ſchen 
> Ulak Reitbahn zu 8 
€. ai ſetzten Preiſen, 1, Platz 
Er 5 Sgr., 2. Platz 2% 
zur Schau Ausgeſtellt. Die Fütterung und 
Dreſſur iſt täglich um 4 Uhr; um zahlreichen 
Beſuch bittet: 1939) A. Scholz. 
Als Entgegnung 
vom 7ten d. Mts. enthaltene : 
Warnung des Herru M. Friedländer 
in Ujeſt 
vor dem Ankauf des darin bezeichneten Wech⸗ 
ſels, — welche augenſcheinlich nur in der Ab⸗ 
worden, diene hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß laut einer mir von dem hieſigen 
köͤnigl. Kreisgericht zugegangenen Verfügung 
vom 4. d. M. — d. i. von demſelben Tage, 
er abſichtlich verſchwiegen — den in Rede ſte⸗ 
henden Wechſel übergeben hat — die Valuta 
für denſelben in Höhe von 66 Thlr. 24 Sgr. 
und 24 Thlr. 6 Sgr. einem Gläubiger des 
und mir die Zahlung dieſer Beträge an den 
Herrn Friedländer unterſagt worden. Dieſe 
Verfügung habe ich der verehrlichen Redaction 
dieſer Zeitung, wie dieſelbe beſtätigen wird,“) 
für den Wechſel nicht mit Beſchlag belegt iſt, 
kann ſolche Herr Friedländer jeder Zeit bei 
mir in Empfang nehmen. — Aus dieſer Sach⸗ 
lage mag Jedermann beurtheilen, was von 
halten iſt. ! 
Gleiwitz, den 8. März 1862. 
M. L. Friedmann, Agent. 
*) Geſchieht hiermit. Die Redact. 
demnächſt: 
Die Auferweckung des Lazarus 
Oratorium 
von Johann Vogt. 
Sr. 

Preußen gewidmet. 
Klavierauszug. Subſer.⸗Preis 2 Thlr. ler⸗ 
liſcht mit dem erſcheinen des Werks). 
(Ladenpreis 4½ Thlr.) 


Faſtnachtsſcherz mit Tanz. Billets ſind 
PR. en Vormittags von 9—11 Uhr, 
iſt die Menagerie an 

— — Sgr., 3 Platz 1% Sgr. 
auf die in der Beilage zu Nr. 111 dieſ. Ztg. 
ſicht, mich in Mißkredit zu ſetzen, losgelaſſen 
an welchem mir Herr Friedländer — was 
Herrn Friedländer exelutiviſch überwieſen 
im Original vorgelegt. So weit die Valuta 
der Warnung des Herrn Sriedlang en gu 
Im Verlage der Unterzeichneten a 
königl. Hoheit dem Kronprinzen von 
Chorſtimmen . . . 1 Thlr. 2 Sgr. 


Jede Stimme einzeln. — 
Partitur (geſchrieben) . . 15 „ — netto, 
Die muſikaliſche Kritik hat ſich bei Gele⸗ 


genheit der Aufführungen in Liegnitz und Ber⸗ 
lin auf das 125 über dieſes Werk aus⸗ 
geſprochen. Es ſei den größeren eſangver⸗ 
einen und Akademien hiermit auf das Wärmſte 
empfohlen. Breitkopf u. Härtel. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau, iſt fo eben er: 
ſchienen: 1924] 


Ueuer Plan von Breslau 


und der nächſten Umgebung. 

Mit Hervorhebung der wichtigſten öffent⸗ 

lichen Gebäude ꝛc. gez. vom Lieut. Hans 
v. Aigner. Fol. Preis 10 Sgr. 


Plan von Breslau, C. Stud. 


Zweiter Abdruck. 12 Sgr. 


lan der Umgegend von 
Breslau, gez. 8 5 & 5 Aigner. 


Geheime u. Geſchlechtskranßheiten, 
ſowie deren Folgeübel: Impotenz, Unfrucht⸗ 

arkeit, Nückenmarkſchwindſucht ze. heilt 
brieflich, ſchnell und ſicher, gegen angemeſſe⸗ 
nes Honorar Dr. Wilhelm Gollmann, Wien, 
Stadt Nr. 557. [1549] 

Von demſelben iſt auch fein bereits in 4ter 
Auflage erſchienener und bewährter Ralhgeber 


egen Einſendung von 1 Thlr. 20 Sgr. 


5 556 
Der ökouomiſch⸗patriotiſche Verein 


verſammelt ſich Sonnabend den 29. März d. J., Vormittags 11 Uhr, im Gaſt⸗ 
hofe zum goldnen Adler. Oels, den 5. März 1862. 1923] 
Direktorium des ökonomiſch⸗patriotiſchen Vereins. v. d. Berswordt. 


Institut für hülfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch, den 12. März e., Abends 8 Uhr, 
= im Hörsaale des Institutsgebäudes. 

Vortrag des Herrn Dr, v. Schmakowski: über „amerikanische Zu- 

stünde‘. [19377 Die Vorsteher. 


Heute, Dinstag, Abends 8% Uhr, im Vereinslocal, Oderstrasse Nr. 23, Vortrag des 
Herrn Dr. Elsner über: „Einfluss des französischen Volkes auf die Civilisation“. — 
Gäste können eingeführt werden, 


Bekanntmachung. 
Nachdem die unterzeichnete Direction dem geſtern zuſammengetretenen engeren Aus⸗ 
ſchuſſe des neuen landſchaftlichen Creditvereins für die Provinz Poſen die Reſultate ihrer 
bisherigen Wirkſamkeit vorgelegt hat, bringt dieſelbe folgende Thatſachen von allgemeinerem 
Intereſſe zur öffentlichen Kenntniß. i 8 
Am Schluſſe des Jabres 1861 betrug die Summe der von uns in Gemäßheit des 
Statuts vom 13. Mai 1857 (Geſetz-Samml. S. 326) und des Allerhöchſten Erlaſſes vom 
15. September 1858 (Geſetz-Samml. S. 525) emittirten Pfandbriefe 
6,223,290 Thlr. 
und der angeſammelte Reſervefonds 
324,657 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf., 
alſo über 4% pCt. des ausgegebenen Pfandbriefscapitals. Am Schluſſe des laufenden 
Halbjahrs wird der Reſervefonds, wie rechnungsmäßig bereits feſtgeſtellt iſt, die Höhe von 
5 pCt. des alsdann ausgegebenen Pfandbriefs⸗Capitals nicht nur erreicht, ſondern um ein 
Bedeutendes bereits überſchritten haben, und wird deshalb, gemäß § 15 des Statuts vom 
13. Mai 1857, die erſte Auslooſung der Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen 
Creditvereins für die Provinz Poſen im juni d. J. erfolgen. 
Die Summe der bis zum Schluſſe des Jahres 1861 emittirten Pfandbriefe 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf den N 5 des vor⸗ 
läufigen Statuts des Oder⸗Vereins und die 
öffentliche Bekanntmachung vom 7. Januar 
d. J. werden die Mitglieder des gedachten 

Vereins hiermit aufgefordert: [1969] 
die erſte Rate mit 20 pCt. des 

e an Beitrages, inſoweit dies 

is jetzt noch nicht geſchehen, als bald 
einzuzahlen und hierbei die Quittungs⸗ 
bogen in Empfang zu nehmen. 

Die Einzahlung erfolgt an dem Orte, wo 
die Zeichnung ftattgefunden. In Breslau 
nimmt der ſchleſiſche Bankverein — Albrechts⸗ 
ſtraße 35 — die Beiträge an. 

Breslau, den 6. März 1862. 

Das Comite des Oder⸗Vereins. 


miliche Anzeigen. 


[334] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über den Nachlaß des zu 
Königshütte verſtorbenen Pfarrers Robert 
Uherek iſt beendet. 

Beuthen O.⸗S., den 3 März 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[333] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über den Nachlaß des zu 
Myslowitz verſtorbenen Kaufmanns Simon 
in iſt beendet. 

Beuthen OS., den 3. Rar 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[336] . 

Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Anguſt Galler zu Peterswaldau 
iſt durch Vollziehung der Schlußvertheilung 


[338] 


6,723,290 Thlr. beendet. 
inzwi rf 5⁴² Reichenbach i. S., den 5. März 1862. 
u e 5 — un Sn ee ange 42500 2 Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
erhöht, und beträgt gegenwärtig ensure 265, ö nn ee 555 


alſo über 8% Millionen. Für dieſe Pfandbriefsſumme find überhaupt 397 Güter ver: 


pfändet, und zwar: Der Bedarf von ca. 370 Gtr, raſfinirtem 


Nüböl für das königl. Steinkohlenbergwerk 


a) 128 Güter mit eine 0 je 50,000 r. 5,870,750 Thlr.] Nübd } l 

e e e ee e ee e eee Königin ee n pro, Ik, II. und 

e 96 „ : g 000 „ „ 716,130 „ [IV. Quartal 1862 ſoll im Wege der Submiſ⸗ 

ch 96 2 5 \ „ 2 | i 333,710 „ ſſion beſchafft werden, wozu von der unter⸗ 
- - 5 u 6 . — zeichneten königlichen Berg⸗Inſpection zu 
e / ( FC für 8,265,490 Thlr. Zabrze ein Termin auf 


Demnach iſt für mehr als % der emittirten Pfandbriefsſumme die ſtatutenmäßige Ga: 
rantie durch große Güter mit einem Taxwerthe von mehr als je 50,000 Thlr. gegeben, 
während auf kleine Güter im Taxwerthe von 5 bis 10 Tauſend lr. nur wenig über 4 
des emittirten Pfandbriefscapitals hypothezirt iſt. Da die regelmäßigen Einnahmen des 
neuen landſchaftlichen Creditvereins lediglich in denjenigen 5 pCt. Zinſen beſtehen, welche 
die r von den ihnen bewilligten Darlehnen an die Landſchaſtskaſſe zu ent⸗ 
richten haben, hinwiederum aber 4 pCt, deſſelben Betrages bei Einlöſung der Zinscupons 
an die Inhaber A ebenen Pfandbriefe ausgezahlt werden, mithin jährlich nur 1 pCt. 
übrig bleibt, ſo ergiebt ich zur Evidenz, daß zu dem noch vor Ablauf von fünf Jahren 
ſeit Gründung des Vereins auf 5 pCt. des Pfandbriefscapitals angewachſenen Reſervefonds 
nicht nur jenes I pet. vollſtändig, ſondern außerdem auch noch ein Theil der, hauptſächlich 
in den an ſich unbedeutenden Beitritts⸗ und Ausfertigungsgebühren beſtehenden, außeror⸗ 
dentlichen Einnahmen ($ 34 des Statuts) zu dem Reſervefonds abgeführt worden iſt, die 
Koſten der Einrichtung und Verwaltung des Inſtituts, alſo noch nicht einmal dieſe außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen abſorbirt haben. 


Poſen, den 8. März 1862. 
liche Direction 


Köni 
des neuen landſchaftlichen Ereditvereins für die Provinz Poſen. 
Graf von Königsmarck. 


Königsberger Privatbank. 


Wir benachrichtigen unſere Herren Actionäre, daß die auf 27 Thlr. pro Actie feſtgeſtellte 
Dividende pro 1861 von heute ab gegen Einlieferung des Dividendenſcheines Nr. 5 und 
eines Verzeichniſſes der betreffenden Actiennummern 

hier bei unſerer Bank⸗Kaſſe, 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein f 
und außerdem bei ſämmtlichen inländiſchen Privatbanken gezahlt wird. 
Königsberg, den 5. März 1862. 
Der u e € e Privatbank. 
almros. 


Freitag, den 21. März d. J., Vm. 1 U, 

im Amtslocal der Königin Louiſe⸗Grube an» 
beraumt worden iſt. 

Hierauf reflectirende Lieferanten wollen ihre 
Angebote vor obigem Termine mit der Be⸗ 
zeichnung: 8 

„Oellieferungs⸗Offerte“ 
on, die unterzeichnete Berg⸗Inſpection ein⸗ 
enden. 

Die näheren Bedingungen liegen von heut 
ab im Amtslocal obengenannter 5 zur 
Einſicht bereit, auch können Abſchriften der⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Copialien bezo⸗ 
gen werden. 

Zabrze, den 5. März 1862. . 

Königl. Berg⸗Inſpection. 
v. Gellhorn. 


Bekanntmachung. 

Die zu einer Umzäunung der Gartenanla⸗ 
gen au dem hieſigen Tauenzienplatze erſor⸗ 
derlichen Eiſen⸗ und Steinarbeiten ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Erſtere beſtehen in 300 —350 Stück Sockel⸗ 

ſteinen und 300 —350 Stück Bordſteinen, 

Letztere in 300350 Stück mit Draht be 

Nene Eiſengitter, 6 Fuß lang und 
2 Fuß hoch. 

Die Bedingungen für dieſe Lieferung und 
Probeſteine und Gitter liegen in der Diener⸗ 
ſtube und dem Hofe des Rathhauſes während 
der Amtsſtunden zur Einſicht aus. 

Angebote werden verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Offerte für die Umzäunung auf dem 
Tauenzienplatze“ bis zum 14. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 5½ Uhr im Büreau V, des Rath⸗ 
hauſes entgegen genommen. [339] 

Breslau, den 8, März 1862, 

Der Magiſtrat. Abth. V. 


Marlt⸗Verlegung. u 


Mit Genehmigung der koͤnigli 
rung zu Breslau wird der nächſte hieſige 
Vieh⸗ und Krammarkt nicht am 2. April, 
ſondern am 7. April Montags, ſo wie der 
diesjährige Auguſtmarkt nicht den 11., ſon⸗ 
dern Dinſtag den 26. Auguſt abgehalten wer⸗ 
den, was wir hierdurch bekannt machen. 

Stroppen, den 8. Aan; 1862. [337] 

Der Magiſtrat. 


Verkauf von Pflanzen. 

Eine erhebliche Quantität Eichen⸗Pflänz⸗ 
linge verſchiedener Stärke, pro Schock 6 reſp. 
15 Sgr., u. circa 50 Schock Weißerlenpflan⸗ 
jem a 3% Sgr. find in hieſigem Reviere ver⸗ 
äuflich. 1920 


toberau bei Brieg, den 6. März 1862. 
Middeldorpf, konigl. Oberförſter. 


Roheiſen⸗Auction. 

Die unterzeichnete Hütten⸗Verwaltung beab⸗ 
ſichtigt einen Beſtand von ca. 24,000 Ctr. 
Roheiſen (in fen in Poſten von 2000 Ctr. 
und darüber, öffentlich meiſtbietend zu ver⸗ 
kaufen und hat hierzu einen Termin auf den 
25. März d. J., Mittags 1 Uhr 
in dem Amtshauſe der Barbarahütte bei 
Volpersdorf anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
daß ge mit dem Bemerken eingeladen werde n, 
daß die näheren Bedingungen daſelbſt 3 
ſehen, auch unter Nachnahme der Cop ialien 
von der unterzeichneten Verwaltung zu be⸗ 
ziehen ſind. ’ 1843 

Die Barbarahütte ift ca, 3 Meilen von dem 
Bahnhofe Reichenbach in Schleſien und circa 
1 Meile von der Stadt Neurode entfernt. 

Barbarahütte bei Volpersdorf, 

den 5. März 1862. 
Die Hütten⸗Verwaltung. 
gez. Böhm. 


Bahnhof Canth. 


Vorläufige Anzeige. e 16. März 


11848] 


Schleſſche Fener-Verfiherungs-Gefelichaft., 


Nachdem von den Geſellſchafts-Vorſtäͤnden die Dividende für das Jahr 1861 
auf 11 Procent der baaren Einlage feſtgeſetzt worden iſt, wird ſolches hierdurch den 
Herren Aktionairen mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Dividende mit 
22 Thalern für die Aktie von 1000 Thlr. — und mit 11 Thalern für die Aktie 
von 500 Thlr. — von heute an in unſerer Kaſſe, Königsplatz Nr. 6, gegen 
Aushändigung des quittirten Dividendenſcheines pro 1861 erhoben werden kann. 

Breslau, den 11. März 1862. 19611 Die Direction. 


Meubles ⸗Stoffe, 
Gardinen, 
Diſchdecken, 
Suß-Teppiche. 


Diefe Artikel habe ich für gegenwärtige 
Saiſon in reichlichſtem Maßſtabe angeſchafft, 
und bieten ſo viel Neues und Verſchiedenes, 
wie ſie wohl ſelten in einem Lager vereinigt 
anzutreffen ſind. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen, 


ſtraße Nr. “ roßes Konzert, von der Polt mannſchen 
Ohlauerſ Be Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung $ apelle, unter gültiger Mitwirkung des Hrn. 
Kapellmeiſters Olbrich aus Landeck. 


Die billigen und feſten 
in meiner Handlun 
— ſelbſt den Nichtkenner — 
vor jeder Uebertheuerung. 


Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree pro Perſon 5 Sgr. Lindner. 


G chlechts⸗ (galante) Krankh. werden ger 
heilt Ohlauerſtr. 34, 2. Et.; auch finden 
Bemittelte für die Dauer der Kur Wohnung ? 


fate 
chützen 


Aufforderung. 

Den früheren Schnittwaaren⸗Händler Herrn 
Gottlieb 3 zuletzt in Langen⸗ 
bielau wohnhaft, aus Steinkunzendorf gebür⸗ 
112 fordere ich hiermit auf, mir ſeinen jetzigen 

ohnort anzuzeigen. ö 

Peterswaldau, den 9. März 1862. 

[2326] G. Kopf. 


Erde Agenturen für Schleſien wer: 
den zu übernehmen gewünſcht. Adreſſe: 
M. N. 15 poste rest. Breslau. [2318] 


A. Seilferts Hotel. 


Nr. 21. Alte Taſchenſtraße. Nr. 21. 
Heute Dinſtag Concert von der erzgebirgi⸗ 
ſchen Sänger⸗Geſellſchaft Robert Kretſch⸗ 
mer, beſtehend aus 4 Damen und 3 Herren, 
darunter 2 Komiker. Anfang 7 Uhr. 
Um freundlichen Beſuch bittet: 
[2319] A. Seiffert. 


Die Herren Vorſteher von Rettungs⸗ und 
Waiſen⸗Häuſern werden erſucht, Knaben, 
welche Oſtern d. % confirmirt werben und 
ſich zu Bedienten, ſpäteren Oekonomen, Gärt⸗ 
nern, Jägern ꝛc. qualifiziren und dazu Nei⸗ 
gung haben, unter Adr. 8. 18 poste restante 
Muskau, portofrei gefälligſt anzumelden. 


Eins am Sonntag gegen Abend verlorene 
5 wolle der Finder gefäll, 
abgeben Ohlaueſtraße Nr. 16 im Hofe. 


8 8 
Hierdurch beehre ich mich die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich in dem Hauſe 
Alte Taſchenſtraße Nr. 6, vis-ä- 
vis der geweſenen — 


Hotel unter der Firma; 8 1 
Hotel 


’ 
*  Kutzner's 
eingerichtet habe. 

Sämmtliche Zimmer und zeitgemäß 
8 comfortabel eingerichtet, und indem ich 
ſelbe gencipter Beachtung empfehle, mache 
ich zugleich auf mein damit verbunde⸗ 
8 nes Reſtaurations⸗Lokal aufmerkſam, be⸗ 
J merkend, daß gute Speiſen, Weine und 
* diverſe ins und ausländiſche Biere zu 
b billigen Preiſen verabreicht werden. 
Schließlich um geneigtes Wohlwollen 
V bittend, verſichere ich, daß es mein Bes 
ſtreben fein wird, den Anſprüchen der 
& mich Beehrenden in jeder Beziehung zu 
enügen. Breslau, 11. März 1862. 


; A. Kutzner, 
früher Gartenſtraße in Liebichs Lokal. 
EEE eee 


EEE 
Kaif. Königl. Defterreich. 


Eifenbahn- Anlehen, 


vom Jahre 1858, 


3 


2 


F A 


) 
2 


von 42 Mill. Gulden öſterr. Währ. 


Die Hauptpreiſe des Anlehens find. 
21mal 166,600, 71 mal 133,300, 
103mal 100,000, 90mal 26,600, 
105mal 20,000, mal 13,300, 
105 mal 10,000, 307 mal 3,300, 
20mal 2,660, 76mal 2,000, 54 mal 
1,660, 264mal 1,330, 503mal 
1,000, 733mal 660 Thaler ꝛc. 

Der geringſte Gewinn iſt 78 Thaler. 
Nächſte Ziehung am 1. April 1862. 

Antheilſcheine hierzu ſind gegen Einſen⸗ 


dung von 3 Thlr. per Stück, 11 Stück 


à 30 Thlr. von dem Unterzeichneten zu 
beziehen. 

Der Betrag der Antheilsſcheine kann 
auch per Poſtvorſchuß erhoben werden. 
Kein anderes Anlehen bietet ſo viele 


und große Gewinne. 


Der Verlooſungsplan und die Ziehungs⸗ 
liſten werden gratis zugeſandt, ſowie auch 
gerne weitere Auskunft ertheilt durch [1933] 


Franz Fabrieius, 
Staats-Effecten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 
a EN 
roße Ziehun er 
Baieriſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 
Jede Obligation muß im Laufe der Bie- 


hungen ſicher gewinnen. 
Gewinne des Anteens: 


3 Gew. & fl. 25,000 Gew. & fl. 20,000 
41 18,000 8. 16,000 
1 15,00⸗0 8 : 14,000 
8 12,000 28 10,00 
8 : 8,000 8 : : .« 700 
„„ % 00 
1 = 3,000 50 2000 
51 1,000 98 „5,000 
5 a * 200 505 a 1 100 


dc. c. 


Der Betngfte Gewinn ift 8 Gulden. 


ch eur dabei wt 
„ e 
Anzabläne inrichtung getroffen, daß als 


1 Obligatio 
A Sbligatione 


30 * . 


Beſtellungen unter Beifil, . 
gung des Betrags 

oder gegen Poſtna i 3 
Handlungsbang chnahme ſind direct an da 
R. schottentels in Frankfurt a. M. 
zu ſenden. 1963 

Die beliebten kleinen No. von 1 bis 900 
ſind vorräthig. — Auch ſind alle andere Obli⸗ 
gationen billigſt zu haben. 


Wolfs Hotel in Leipzig, 


Theatergaſſe Nr. 6. 11956 

Allen geehrten Reiſenden empfehle ich an 
zu Leipzig, am ſchönſten Theile der Prome⸗ 
nade gelegenes Mötel garni, das ich 
degeſſeis 5 den habe. 

reiſe, außer den Meſſen, von 74 

an für ein Bett incl. Bedienung. ee 

Reſtauration à la carte, 

Leipzig. M. Wolf. 


V— '' pp 
Zwei ſehr elegante, jaft neue Mahagoni-Flü- 
gel find ſehr billig Salvatorplatz Nr. 8, 


hierzu nur Thlr. 1 koſtet 
n D 5 koſten 


\ Parterre rechts, zu kaufen. Rauchs bei Feuerungen, mit bedeutender Kohlenerſparniß. 


557 
Samenmarkt in Rawicz. 


Der Landwirthſchaftliche Verein zu Rawicz veranſtaltet 19. März einen Frühjahrs⸗ 
Samen⸗Markt, welcher des Morgens von 9 Uhr ab, in den Räumen des Hotel zum 
rünen Baum abgehalten werden ſoll. — Allen Käufern von Getreide⸗ und Garten⸗ 
Sämereien ſteht die ungehinderte Theilnahme an dieſem Markt offen, eben ſo werden die 
Verkäufer hierdurch eingeladen den Markt recht zahlreich mit Proben und Offerten beſchicken 
zu wollen, welches keiner beſonderen Anmeldung bedarf, die Einſendungen ſind an den Ren⸗ 
danten des Landwirthſchaftlichen Vereins, Herrn Apotheker Schumann zu Rawicz, porto⸗ 
frei einzuſenden. — Die möͤglichſt angemeſſendſte Auslegung der Proben und ſchriſtlichen 
Offerten wird fi der Vorſtand angelegen fein laſſen. — Das landwirthſchaftliche Publikum 
wird zur allſeitigen lebhaften Theilnahme an dieſem Markte hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Rawicz, den 4. März 1862. [2139] Der Vorſtand. 


Preußiſche Induſtrie. 


Wenn ausweislich ſehr vieler Einzelfälle der deutſchen und preußiſchen Induſtrie, 
gegenüber derjenigen des Auslandes, eine eiſig kalte Begegnung widerfährt, ſo tragen 
wir doch zumeiſt ſelbſt die Schuld an dieſer traurigen Erſcheinung, indem unſere In⸗ 
duſtriellen ihre werthvollen Produkte als dem Auslande, namentlich Frankreich und 
England entſtammend bezeichnen, und ſomit den Ruhm des Auslandes unverdienter⸗ 
maßen erhöhen, während ſie den eigenen ſchwächen. Wie können wir eine Anerken⸗ 
nung von außen erwarten, wenn wir ſorgfältig das zu verdunkeln ſuchen, was fähig 
wäre, uns eine ſolche zu verſchaffen? Mit um ſo größerer Freude muß uns jeder 
Ausnahmefall erfüllen, und wir werden es uns zur Pflicht machen, einen ſolchen im 
Intereſſe der vaterländiſchen Induſtrie auch jedesmal zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, ſobald er nur von einiger Bedeutung iſt. Wir eröffnen die Reihe mit dem 
Hoff schen Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier. 

Es find wenige Jahre her, ſeitdem dieſes nunmehr über ganz Deutſchland und 
über den größeren Theil Europa's verbreitete preußiſche Produkt, das man anfäng⸗ 
lich in das Reich der Charlatanerie zu verweiſen bemüht war, bekannt wurde, und 
ſchon hat es ſich die Anerkennung des Auslandes, namentlich aber Frankreichs zu 
verſchaffen gewußt. Der Fabrikant iſt ein preußiſcher Brauer, Johann Hoff, ehemals 
in Breslau, jetzt in Berlin (Neue Wilhelmsſtraße 1, dicht an der Marſchallsbrücke) 
wohnhaft. Die erſte Belobigung erhielt das Bier auf der breslauer Induſtrie⸗ 
Ausſtellung im Jahre 1857 und lenkte die Aufmerkſamkeit mehrerer berühmter Aerzte 
auf das neue Produkt, das Wohlgeſchmack mit Heilkräftigkeit verband. Das Urtheil 
des konigl. Sanitätsrath Dr. Graetzer zu Breslau fand bald glänzende Beſtätigung 
durch eine bedeutende Anzahl vollendeter Geneſungen. Viele Aerzte, wie der Ober⸗ 
Stabsarzt Dr. Seyppel und Sanitätsrath Dr. Friedberg in Berlin, Dr. Jeitteles, 
Profeſſor der Medizin zu Olmütz, ſchloſſen ſich dem Urthei an. Inzwiſchen wirkte 
das Hoff'ſche Malzextrakt, das ſich bei vielen Krankheiten, namentlich bei Hämorr⸗ 
holden, Bruſt⸗, Magen: und Halsleiden, Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen und bei all: 
gemeiner Körperſchwäche ungemein wohlthätig erwies, unbeirrt fort, und unter den 
vielen tauſend Anerkennungsſchreiben befanden ſich die von Königen, Kaiſern und 
Fürſten. — Hoff's Ruf drang nach Oeſterreich, ſein Extrakt wurde in dem kaiſerl. 
koͤnigl. chemiſchen Laboratorium zu Wien geprüft und fand die günſtigſte Beurthei— 
lung. Nachdem der Kaiſer ihn zu einer perſönlichen Audienz telegraphiſch berufen 
hatte, gründete Hoff auch in Wien eine Filiale. Bald darauf wurde er nach Paris 
beordert und in den Tuilerien im Namen des Kaiferd empfangen. Es wurde ihm 
die Ehrenmedaille von der Société des Sciences etc. zu Theil und eine in Paris 
errichtete Filiale machte bald rieſige Geſchaͤfte, zu denen die Urtheile parifer Aerzte 
und Chemiker den Grund gelegt hatten. Die Académie Nationale x. ernannte 
den Fabrikanten Hoff in Berlin zu ihrem Mitgliede und erwies ihm eine Ehre, wie 
er ſie zwar verdiente, wie indeſſen Frankreich ſelten geneigt iſt, ſie einem Ausländer, 
einem Preußen zu ertheilen. 

Hoff's Geſundheitsbier iſt in England, den Niederlanden, in Rußland, Grie⸗ 
chenland und der Türkei, in Dänemark, ja in Nordamerika bekannt und ſehr beliebt. 
Der Prinz von Dänemark telegraphirte erſt vor ganz kurzer Zeit eine größere Nach⸗ 
beſtellung. — Nach ſolchen Kundgebungen müſſen wir ſagen, daß die preußiſche In⸗ 
duſtrie in rühmlichem Aufſchwunge begriffen iſt, und nur noch wenige Fälle dieſer Art 
ſind erforderlich, um ihr diejenige Achtung im Auslande zu verſchaffen, die ſie mit 
ſo großem Rechte verdient. 


10 Zur Frühjahrs ⸗Saiſon + 


erlaubt ſich Unterzeichneter ein geehrtes Publikum auf das vorzügliche Mei: 
nigen und Färben der Shawl⸗ und Crep⸗ Tücher, ſowie auf das 
Färben und Drucken ſeidener und wollener Kleider ergebenft aufmerkſam 
zu machen. Die neueſten ſoeben angekommenen Muſter liegen 
in unſeren Localen zur Anſicht. Annahme⸗Local in Breslau, Riemerzeile 10. 

10 M. Warkos je. Wollfenſteins Eleve, Berlin. 10 


Wichtiges Cosmetique für Hautkranke. 


Das mit Hoher Kgl. Preuß. Conceſſion und K. K. Oeſterreich. ausſchließli⸗ 
chem Privilegium beliehene, und ſeit mehr als 20 Jahren berühmt gewordeneechte 


Weimar'ſche Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer 


vom Herrn Hof⸗Apotheker, Bergrath Dr. Ludwig Hoffmann in Weimar wirkt vorzüglich 
ur ſicheren Beſeitigung von vielen Hautkrankheiten, namentlich aber von trockenen und naſſen 
lechten, Finnen, Hitzbläschen, Sommerſproſſen im Geſicht, Röthe der Haut, Kupfer⸗Flecken ꝛc., 
und zwar ohne alle ſchadliche Folgen, wie dies eine große Anzahl von Atteſten bezeugen, welche 
jeder Flaſche beigegeben werden, und von denen wir nur ein Certificat beſonders hervorheben. 
Preis pro 1 ganze Fl. 2 Thlr. 5 Sgr., einer halben 1 Thlr. 10 Sgr., incl, Gebr.⸗Anw. 


Nach ſorgfältig angeſtellter Prüfung dieſes Waſchwaſſers kann ich atteſtiren, daß daſſelbe 
durchaus kein ſchädliches Ingredienz enthält, und vermittelſt ſeiner Zuſammenſetzung gar 
wohl geeignet iſt, die im Geſicht entſtehenden Kupfer⸗, Finnen⸗ oder Hitzbläschen zu vertrei⸗ 
ben und die Haut zu konſerviren, ohne eine nachtheilige Folge für die Geſundheit. 
Erfurt, den 27. Juni 1825. Dr. Joh. Batholom. Trommsdorf, 
Ritter d. K. Pr. Rothen Adlerordens 3 Kl, Hofrath, Direktor der 
K. Pr. Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt, Profeſſor 
der Chemie und Phyſik. 


General⸗Debit für Schleſien: 
Handlung Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42. 


26. Auflage! BE 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen l., 


Aerztlicher Ratlıgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
PERS(ENLICHE 


heiten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. 


Heraus egeben von Laurentius in Leipzig. 26. Auf- 
lage. Ein starker Band von Seiten mit 

26. Auflage. 
In Umſchlag verſiegelt. 


60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
gen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 
nitzerstrasse Nr, 9. 
26. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thir. 13 = fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. 

Die Antwort auf neuerdings in öffentl, Blättern mir widerfahrene hämische An- 
grifte befindet sich eigentlich schon in der Vorrede zur 12, Aufl, meines Buchs, welche 
auch der gegenwärtigen 26. Aufl, beigegeben ist. Gewohnt, meine Zeit nützlich anzu- 
wenden, finde ich daher eine Widerlegun solcher Absurditäten unnöthig und zwar um 
so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch dergl. Salbadereien richtig zu classifici- 
ren versteht. Laurentius, Hohestrasse Nr, 26 in Leipzig. 


— — — 
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Das polytechniſche Bureau von Dr. H. Schwarz, Breslau, Bahnhofſtr. Nr. 7a, 
erbietet ſich zu Analyſen von Erzen, Kohlen, Düngern, Droguen, Farben ꝛc. Es ertheilt 
techniſche Rathſchläge und Rezepte, übernimmt die Anlage und Einrichtung von Fabriken, 
beſonders für Theerprodukte, Stärkezucker (nach Anthon's Methode), Chamotte⸗ und Thon⸗ 
waaren, Glashütten, Deſtillationen u. ſ. w., garantirte Beſeitigung des ee 


Unentbehrlich für jede Familie. 


aromatifche Eibüſchmwurzel⸗Seiſe. 


Durch eine chemiſche beſondere Zubereitung iſt das in dieſer Seife enthaltene Gelee⸗ 
artige, die Hauptſubſtanz derſelben, nur allein vor allen übrigen Mitteln dazu geeig⸗ 
net, die Haut geſchmeidig zu machen, ſie zu erweichen und ihr eine blendende eiße 
2 verleihen. Der Gebrauch dieſer Seife bewahrt die zarten Theile der Haut vor allen 
chädlichen Einflüſſen, welche die Veränderung der Temperatur mit ſich bringt, und 
ſchützt die Haut vor den Eindrücken einer ungeſunden Luft. Sie dient ferner zur ra⸗ 
dicalen Entfernung von Sonnenbrand, Sommerſproſſen, Finnen, en Hin Mits 
eſſern, Hautbläschen, zu ſtarker Röthe des Geſichts, und ſchützt vor frühen Runzeln. 
Dieſelbe iſt ebenſo ein ganz ſicheres Mittel gegen Hautunreinigkeit, gelbe Haut, bleiche 
und kränkliche Geſichtsfarbe und Schärfe des Geſichts. Nach mehrfacher Anwendung 
dieſer Seife, welche mit den mildeſten und heilſamſten Wohlgerüchen verbunden iſt, 
nimmt die Haut eine ſammetartige Weiche an, und ſtellt bei jedem Lebensalter die 
jugendliche Friſche und eine blühende Geſichtsfarbe wieder her fie giebt dem Haut⸗ 
gewebe den urfprünglih reinen, vollkommenen Glanz und die Geſchmeidigkeit wieder, 
und erhält Denjenigen, deren Haut zart und empfindlich iſt, unter allen Witterungs⸗ 
verhältniſſen die Weichheit und Durchſichtigkeit. Für Kinder, deren Haut zarter und 
durchdringlicher iſt, gewährt ſie das einzige, mit vollſter Beruhigung und Sicherheit 
anzuwendende unſchädliche Erhaltungsmittel. Preis pro Dutzend I und 2 Thaler. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 5 
Briefe und Gelder werden 117137 


Jedes Stück iſt mit meinem Namen verſehen. 
erbeten, Emballage wird nicht berechnet. 


traße 10 
Gscar Baumann, here Menden 
Lager franz. und engl. Parfümerien in Dresden. 


Avis für Blumenfreunde. 


Die herrſchaftliche Gärtnerei zu Schalkau, Kr. Breslau, per Schmolz off. zu 
billigen Preiſen: 
2000 Stück Dianthus caiophyllus pl. fl., Nelken von Topf⸗Chorblumenſamen gezogen, 
500 Stück Resa semperflorens, diverſe Monatsroſen, 
Viola maxima tricolor, Stiefmütterchen, Pensées, im Auguſt gepflanzt, kräftige 
Pflanzen, braunrothe, Fancy, ſchönſte geſtreifte, Violet borde blanc et ni 


3000 Stück 


a 
1000 Stück Lychnis Viscaria pl, fl., Morgenröschen, Tauſendſchön oder Pechnelte, ſowie 
noch mehrere andere in dieſes Gengre gehörende Schönheiten. [2293] 


B 


Mit unſerer umen aus 
Paris, Berlin und Leipzig haben wir eine Blumenfabrik vereinigt, 


und empfehlen unſre und die auswärtigen Fabrikate der geehrten 


Damenwelt. C. u. P. Kolbe, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 


Von ſüßen hochroth. Meſſiner Apfelſinen 
ſind nun die erſten Sendungen eingetroffen, welche ſich 
wöchentlich erneuern. 

Ich empfehle hiervon in ganzen Kiſten, als auch ausgepackt 
billigt im Einzelnen 


15, 20, 24 bis 30 St. für Einen Thaler. 


na. Gustav Hriederici 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem . 


Friſche Lindenholzlohle für Deſtillatenre 


iſt in allen Sorten und Quantitäten von beſter Güte ſtets zu haben, und für 2 Thlr. pro 
Centner frei Bahnhof Oppeln zu beziehen aus der Fabrik von Wilhelm Ebſtein (rüber 
Firma: Wolf Ebſtein) zu Kupp bei Oppeln in Oberſchleſien. [1508] 


Neuen is landiſchen Flachſiſch 
Carl Fr. Keitſ 
Hans: Verkauf, 


Ein in Görlitz am Obermarkt peigenee maſſives Haus mit Niederlagen und Hof⸗ 
raum, welches ſich wegen ſeiner ei en Lage zu jedem een eignet und 
worin ſeit Jahren mit glücklichem Erfolg ein Deſtillations⸗Geſchäft betrieben wird, iſt unter 
annehmbaren Bedingungen für den Preis von 25,000 Thlr. zu verkaufen. 


Selbſtkäufer erfahren das Nähere durch [2108] 
Eduard Hecht in Görlik. 


Hamburger Photogene, 


nur Prima⸗Qualität, empfiehlt zu billigen Preiſen: h > [1971] 
Eduard Koithner in Schweidnitz. 


Der Salon- und Concert-Flügel aus der berühmten 
Fabrik des Herrn C. Bechstein, Königl. Hof-Lieferant, 


welcher bei dem letzten Concert im Orchester-Verein vom Concertmeister Herrn Hans 
v. Bülow gespielt wurde, steht in meinem Magazin zum Verkauf. 2 
S. Mannaberg, Breslau, Salvatorplatz Nr. 8, par terre, 


Ungariſches Schweinefett. 


rühere directe Einkäufe am Peſther Markt ſetzen mich in Stand, jetzt den dortigen 
abel kn Preiſen gegenüber a 1185800 


beſtes genießbares Schweinefett 


bedeutend billiger A verkaufen, und offerire davon den Herren Wiederverkäufern Original⸗ 
Fäffer, jo wie ausgeſtochen zum verhältnißmäßig billigſten Preiſe. 
W. Kirchner, 


Colonialwaaren⸗, Gegräupe⸗ und Backobſt⸗Handlung, Hintermarkt 7. 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auch ferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
off'ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
off ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff'ſchen aromatiſchen Bädermalzes, 
ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 
in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 

[1953] Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 


1764 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗ Ede. 


ze Hoffe ſcher Mal-Crtrad, J 


Fabrilpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 


General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, 


Beſtellungen von auswärts werden prompt i 


Ohlauer⸗ 
Str. 21. 


ectuirt, 1954 


=“ Hopisn Walz Extraet - 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: 1955] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


| 
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Im 


Derzeit 


58 


ö 19 pro 1862 


(laut diefer Zeitung Nr. 115 vom 9. d. Mts., 
2. Beilage, der Schleſiſchen Zeitung Nr. 115 vom 
9. d. M., 3. Beilage, und dem Landwirthſchaft⸗ 


lichen Anzeiger Nr. 11 vom 13. d. M.) 


offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme Pohl’s Rieſen Futterrunkelrüben⸗ und echten weiß. grünköpfigen groß 


englif: 


chen, ſüßen Dauer, Eß⸗ und 


utter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗Samen 


eigener, 188er Ernte, 


ſowie alle Arten Gemüſeſamen 


zur Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie Land, Blumen» und ökonomiſche Futter: und Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗ 


Spezies, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Krautſamen, ſowie Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete und für's freie Land in den vorzüglichſten Sorten. 


[1940] 


Trass 


aus der „schwarzen Mines“. 


Die Vorzüge dieses ausgezeichneten Mörtel - Materials sind inzwischen so vielfach anerkannt worden, 
dass ich mich jeder besonderen Empfehlung enthalte, und mich nur auf die in voriger Sonn- 


tagsnummer dieser Zeituig abgedruckten Zeugnisse beziehe, deren Originale 
in meinem Comptoir einzusehen sind, 

Der Trass aus der „schwarzen Minna“ wird im feingemahlenen Zustande in Säcken von 4 Kubik- 
fuss Inhalt im Gewicht von 2} Centner nelto verkauft, — 

Der- Preis ist 2 Thlr. 10 Sgr. pro Sack; die leeren, unbeschädigten Säcke werden gegen eine Ver- 
gütung von 10 Sgr. pro Sack zurückgenommen, 

ebrauchsanweisungen werden beigefügt und sind unentgeltlich bei mir zu haben. 
Für Breslau und Umgegend nımmt auch 


Aufträge entgegen, welche eben 
richtet wären, 


In Görlitz 
55 Sprottau 55 ” ” 
„Neumarkt, „ 


Breslau im März 1862. 


Für nur 14 Sgr. 100 Stück 


Gutskaufgeſuch. 


Ein Gut wird bei einer Anzahlung von 
40 - 50,000 Thaler im Laufe dieſes Frühjahrs 
zu kaufen geſucht. Nur reele Selbſtver⸗ 
käufer belieben, unter Nachweis der Renta⸗ 
bilität des Beſitzthums, ihre Adreſſe unter der 
Chifire B. v. W. an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung zur Weiterbeförderung franko 
zu ſenden. e [1804] 


Realitäten⸗Verkauf. 


In der Kreisſtadt Wadowice in Galizien 
(Bahnſtation Oswiencim) wird die freiwillige 
Veräußerung der Realität Nr. 111 zu Wado⸗ 
wice, beſtehend aus dem „zur Poſt“ genannten 
einſtöckigen, 20 Zimmer enthaltenden Hauſe, 
ſammt anſtoßenden Wirtbſchafts⸗Gebäuden, 
Obſt⸗ und Gemüſegarten und ein Teich, mit 
den vis-A-vis gelegenen, 23 Joch ſehr guten 

eldern, am 17. März 1862 dortgerichts ſtatt⸗ 

nden. — Der Schätzungswerth iſt 13,503 Fl. 
öſterr. Währung. 1929] 


Maſtvieh⸗Aultion. 

Circa 100 Stück fette Schöpſe und Mut⸗ 
tern werden Donnerstag den 20ſten d. Mts., 
Vormittags von 9 Uhr ab, meiſtbietend ver⸗ 
kauft auf dem Domin. Kunert bei Ohlau. 


Güter⸗Aulauf. 


Da ich zum Frühjahr den Ankauf mehrerer 
Herrſchaften und Güter verſchiedener Größe 
zu effectuiren habe, ſo bitte ich die Herren 
Beſitzer, welche verkaufen wollen, gefälligſt mir 
ſchleunigſt Anſchläge und genaue Bedingungen 
einzuſenden. a 117141 

J. Brenken, Prem.⸗Lieutenant a. D. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 21. 


itterguts⸗Kauf. 
Es wird zu kaufen geſucht: 
1 Rittergut in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Breslau und Poſen. 


Der Herr Käufer kann ſofort 60,000 
Thlr. bis 80,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung leiſten. — Nur Selbſt⸗Verkäufer 
werden erſucht, Beſchreibungen der Rit⸗ 
tergüter einzuſenden an den Candidat 
der Staatswiſſenſchaften und Admini⸗ 
ſtrator Herrmann Jüngling in Ber⸗ 
lin, Mobrenſtr. Nr. 38. 192610 


Einig Rittergüter im Preiſe von 70 bis 
100 Mille mit 20 bis 40 M. Anzahlung 
werden durch mich in Niederſchleſien im Früh⸗ 
jahr zu kaufen geſucht. Ich erſuche daher die 
Herren Beſitzer, welche SE find, zu ver: 
kaufen, baldigſt Anſchläge zu ſenden, und ver 
ſpreche die reelſte Handlungweiſe. (1842) 
Der Wirthſchafts⸗Adminiſtrator 
F. Leubuſcher in Berlin, Krauſenſtraße 38. 


Auf dem Dominium Proskau bei Oppeln 
ſtehen 19 Stück Maſtvieh zum Ver⸗ 
kauf. Domänen⸗Adminiſtration. 


Ein Rittergut, 


ca. 700 Morgen kleefähigem Boden, 4 Stun⸗ 
den von Breslau, 1 Stunde von der Kreis⸗ 
ſtadt. Gebäude maſſiv, ca. 500 Schafe, das 
übrige lebende Inventarium 10000 5 Preis 
32,000 Thlr., Einzahlung 8— 10,000 Thlr. — 
Näheres poste rest. Breslau unter L. M. 14. 


— — . — ͤ — 

in Gütchen von 57 Morgen, wozu 13 

Morgen Wieſen, 4 Stunde von Breslau. 
Lebendes und todtes Inventarium vollſtändig. 
Preis 8000 Thlr., Einzahlung 2000 Thlr. 
Auch wird daſſelbe auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück vertauſcht. — Näheres poste restante 
Breslau J. Z. 12. 2313] 


40 50 St. Faſanenhennen 


werden baldigſt zu kaufen geſucht. Offerten 
mit Preis⸗Angabe nimmt die Breslauer Zei⸗ 
tungs = Expedition unter Chiffre F. 11 ent: 
gegen. [2322] 


Herr &. Schallowetz hier 


so prompt ausgeführt werden, als wenn dieselben direkt an mich ge- 


„ hält Lager Herr Wilh. Löschbrand, 
Emil Bernhardt, 
„ M. Kalmus. 


C. V. . Huerger. 


lithographirte Viſttenkarten auf f. franz. Double⸗glace empfiehlt die bekannte billige 
Papierhandlung J. Bene, Nikolaiſtraße Nr. 5. [1861] 


Neueſte Anterhaltungs⸗Citeratur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 11978) 


Romane von Theodor Mügge 


dritte (letzte) Folge. 
Erſter bis dritter Band. 8. Eleg. broſch. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Inhalt: Romana. — Coſimo Vinci, — Der Propſt von Ulenfwong. Vater und Sohn. 
Die letzten Zeugniſſe der literariſchen Thätigkeit eines der beliebteſten Erzähler unſerer 
neueren Literatur, welche in verſchiedenen Zeitſchriften zerſtreut waren, bringt die obige 
Sammlung, die ſich in Format und Ausſtattung den 1857 und 1858 im Janke'ſchen Ver⸗ 
lage erſchienenen 8 Bänden anſchließt, vereinigt. — Binnen Kurzem folgen noch drei Bände, 
welche dieſen literariſchen Nachlaß Theodor Mügge's ſchließen. . 
In demſelben Verlage erſchienen kürzlich: 
Feodor Wehl, Allerweltsgeſchichten. Ein Novellenbuch. 8. 1 Thlr. 74 Sgr. 
Ludwig Roſen, Vier Freunde. Roman. 8. 3 Bde. 5 Thlr. 
Bernhard von Salma, Graf Mocenigo. Social-politiſcher Roman. 8. 
3 Bde. 4 Thlr. 15 Sgr. 
Guſtav vom See (G. v. Struenſee), Herz und Welt. Roman. 8. 3 Bde. 
4 Thlr. 15 Sgr. 


Herlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Karl von Holtei's Gedichte. 


Jünfte vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 39 Bogen. In elegantem Umſchlag. Broſch. Preis 1 Thaler. 


Dieſe wohlfeile fünfte Auflage von Holtei's Gedichten, durch mehrere Beiträge erwei⸗ 
tert, welche neuerdings vor großen Hörerkreiſen Anklang ſanden (Abendlied, — Anſere 
Schwalben. — Hüfte und Rinder. — Der Kadet im Volksgarten. — Der greis. — Deutſche 
Sprachſorſchung. — Deutſche Einigkeit. — Mozartſeſt. — Mozart und die Zukunftsmufik. 
— Fünf Paare. — Des Preußen gruß. — Schillerſied. — Nettelbeck in Eiffabon,) ſoll, wie 
der Dichter in feiner beſcheidenen Weiſe ſelbſt ſagt, nur den Volks-Ausgaden ſeiner Schriſten 
ſich anſchließen, ſoll ein Supplement zu den „Vierzig Jahren“ fein, — In Gelegenheitsgedich⸗ 
ten, Prologen, Epilogen, Theaterreden, Stammbuchblättern, Inſchriften, Unterſchriften, Epi⸗ 
taphen ꝛc. ꝛc. werden uns alle die zahlreichen perſönlichen Beziehungen des Dichters in 
Verſen vorgefübrt. Gemüthvolle Innigkeit, eine oft heitere, oft ſinnige Lebensauffaſſung 
charakteriſiren die übrigen Gedichte. Was die „Lieder“ betrifft, ſo gehört ohne Frage 
Holtei zu unſern beſten und volksthümlichſten Liederdichtern. [7601 


Königsbrunn Holzſtifte 


in Ahorn und Birke, vermittelſt der neueſten 
Maſchinen gefertigt von 
Friedrich Rieck's Mühle, Wehlitz, 
empfiehlt en gros und en detail zu Fabrik 
preiſen, Briefe franko: 5 
Louis Lauterbach, Leipzig, 
[1958] Petersſtraße Nr. 4. 


= Paraffinkerzen! S 
Die Prachtkerze,, Segen des Bergbaues“ 
oder „Victorla-Paraffin“ in allen Pak⸗ 
kungen liefere ich nach wie ver 
1 Pack à 10 Sgr., bei Entnahme von 
10 Pack à 9 Sgr., bei Entnahme von 
100 Pack à 8% Sgr. 
- C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[1726] am Rathhauſe Nr. 1, 


Für Damen. 


Weiß⸗ und buntſeidene Frühjahrshüte ſind 
zu ſehr ſoliden Preiſen wieder vorräthig: 
[2221] Biſchofsſtraße Nr. 9, 1. Etage. 


Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Perlen, Gold, 
Silber und Antiken zahlt 
H. Brieger, Riemerzeile Nr 19. 
Knochenmehl La. B. u. La. C., 


[1963] 


Vorzügliche Gutspacht 
von ca. 2000 Morgen, 3 Stunden von Bres⸗ 
lau entfernt. Der größte Theil Weizenboden, 
wozu 10 — 12,000 Thlr. erforderlich find. — 
Näheres F. J. 30 poste restante Breslau. 


Für Agenten. 


Eine Fabrik ſächſiſcher Kleiderſtoffe ſucht 
einen tüchtigen Agenten mit guten Referenzen. 
Franko⸗Offerten unter A. T. No. 288 poste 
restante Glauchau. [1957] 


Melkenfrennden 


empfiehlt aus ſelner Sammlung der ſchön⸗ 
ſten Nelken J. Ranges das Dutzend mit 
Nr. und Namen 1 Thlr., 2. Sorte ohne Be⸗ 
zeichnung das Dutzend 15 Sgr., 100 Stück 
3 Thlr., beſten Nelkenſaamen 100 Korn 10 Sgr.: 
Friedrich Schubert, 
[2302] Kaufmann in Münſterberg. 


Königs Keſſelſteinmaſſe, 


das zuverläßigſte Mittel zur Beſeitigung und 
Verhinderung des Keſſelſteins iſt immer vor⸗ 


1 C. F. er hne Area, Knochenmehl, mit Schwefel: 
72 am Rathhauſe Nr. J. 2 2 A 
rochuren über die Anwendungsweiſe und ſäure präparirt, und andere Dün⸗ 


gemittel, in anerkannt guter Qua: 
lität, offerirt unter Garantie für die 
Die Fab Pen [1453 

Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 
N. Durſt, Tapezirer, Ring Nr. 2. - ws b 


. Eine Directrice, Friſche Natives⸗Auſtern 
welche im Putzmachen firm, findet zum 15. bei Guſtav Friederici, 11813 


März ein dauerndes Engagement bei [2314] - 
J. W. Fiſcher in Myslowitz. !Schweidniger-Str, 28, vis-A-vis dem Theater. 


die nachgewieſenen Erfolge gratis! 


— — — — — — 
Dr neue gepolſterte Mahagoni⸗ und Nuß⸗ 
holz⸗Sophas nebſt Fauteuils find billig 
zu verkaufen. 2323 


Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 


Mehrere tr, ſehr ſchöne, friſch 
ekommene Seefiſche, Ka⸗ 


an 
1 855 Hecht, Zander, Dorſch, 


grüne und ger. Speckflundern, 

Speckbücklinge ꝛc. billigſt bei 
G. Donner, Stockgaſſe 29. 
Geräucherte Gänſekeulen bloß 

noch 150 Stück. [2325] 


Zu einem ſchon beſtehenden, ſehr gut renti⸗ 
renden kaufmännnniſchen En gros-Geſchäft 
wird ein ſolider Theilnehmer mit 3—5,000 Thlr. 
Kapital geſucht. [2264] 

Nur directe Bewerber belieben ihre Offer: 
ten unter der Adreſſe R. C. Nr. 100 in der 
Expedition der Bresl. Zeitung niederzulegen. 


in in Gravir⸗ und ee geübter 
e e kann in meiner li⸗ 
thographiſchen Anſtalt Anfang April d. J. ein 
dauerndes Engagement erhallen. [1927 
Gr.⸗Glogau. Wilhelm Hitzer. 


Eine geprüfte Erzieherin, ev., muſik., ſucht 
zum 1. April eine Stelle. Gefällige Offer⸗ 
ten unter K. W. übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2305] 
Eine gebildete Wittwe (ohne Anhang), cau⸗ 

tionsfähig, die ſich beſonders durch Fleiß 
und ſtrenge Rechtlichkeit empfiehlt, ſucht eine 
Stelle zur Führung der Wirthſchaft, oder Re⸗ 
präſentantin der Hausfrau bei einem allein⸗ 
ſtehenden Heirn. — Nähere Auskunft wird 
ertheilt auf portofreie Briefe unter Chiffre 
K. v. Z. Görlitz poste restante. [1805] 


in anſtändiges Mädchen wünſcht eine Stelle 

als Wirthſchafterin bei einem einzelnen 
Herrn. Gef. Offerten bittet man unter Chiffre 
Z. Z. 18. an die Exped. der Bresl. Zeitung 
zu ſenden. [2316] 


Eine zuverläßige Jungfer, in ihrem Fach 
anz geſchickt, die Zeugniß längerer Dienſt⸗ 

zeit bat und aufs Beſte empfohlen wird, kann 

ſich melden Tauenzienſtraße 7, 2 Treppen. 


Ein zuverläßiger Wirthſchaftsſchreiber 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. Näh. 
Kl.⸗Feldgaſſe Nr. 12, bei Wittwe Joͤcher. 


Ein junger thätiger Kaufmann, welcher viele 
Jahre Schleſien, die Mark und Pommern 
bereiſt, würde ſich bei einem ſol iden Geſchäft, 
Fabrik ꝛc. durch ſucceſſive Einzahlung von 
4—6000 Thlr. betheiligen, unter Umſtändeu 
auch für eig ene Rechnung übernehmen. 
Mittheilungen, worüber ehrenhafte Ver⸗ 
ſchwiegenheit zugeſichert wird, beliebe man 
unter L. O. Nr. 84 bei der Expedition der 
Bresl. Zeitung niederzulegen. 2263] 


Hauslehrer. 


Zum Lehrer für 3 Knaben im Alter von 
6 bis 9 Jahren wird vom 1. Mai ab ein 
Cand. phil. oder theol. bei freier Station u. 
einem Gehalte von 150 bis 200 Thaler ge⸗ 
ſucht. Befähigung zum Muſikunterrichte ift 
erwünſcht. Frankirte Meldungen an den her⸗ 
zoglichen Gutspächter A. Brandt zu Schi⸗ 
rakowitz bei Kieferſtädtel. [1871] 


Unterzeichneter ſucht zum 1. April d. J. 
einen ganz tüchtigen und zuverläßigen Be⸗ 
dienten, der in der Servirung des Tiſches 
ganz erfahren und gewandt ſein muß, ſchon 
auf dem Lande gedient hat und wo möglich 
evangeliſcher Religion iſt. Bei ganz beſonde⸗ 
rer Empfehlung würde auch ein Verheiratheter 
engagirt werden. Meldungen ſchriſtlich unter 
Beifügung der Zeugniſſe. 2327 

Caſimir b. Ober⸗Glogau, den 9. März 1862. 

v. Prittwitz, Landesälteſter. 


Fee der Gartenſtraße und des Central⸗ 


Bahnhofs, iſt im zweiten Stock eine W̃ 


herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus fünf 
eleganten Zimmern nebſt überglaſtem Balkon, 
ſchöͤner großer Küche und allem Zubehör, 
am 1. Juli d. J. beziehbar, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 2320] 


icolai⸗Platz Nr. 2 iſt eine Wohnung 
Hochparterre noch zum 1. April d. J. 
oder auch für ſpäter zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt. [2309] 


conceſſionirtes 
Stangen'ſches 
Packträgerinſtitut, 


Comptoir: 


im Comptoir nieder⸗ 


Julegen. [1967] 


Eine möblirte Stube, 

in der Nähe des Stadt⸗Gerichts iſt ſofort zu 
beziehen, Wallſtraße 17/18 eine Stiege. [2296] 

Zu Oſtern zu vermiethen 
Schwerdt⸗ und Magazins, jetzt Berliner: 
Straßen⸗Ecke, am Berlinerplatz Nr. 2 b, 
iſt die 1. Etage von 7 Piecen und 
2 Küchen im Ganzen oder getheilt in 4 
und 3 Piecen, und im 3. Stock 1 Woh⸗ 
nung von 3 Piecen. Näheres beim Wirth. 
Eine gut möblirte Vorderſtube für einen 

oder zwei Herren ift bald oder 1. April 
billig zu vermiethen Neumarkt 7, 3. Et. lks. 
Ein, Quartier, 3 Zimmer und Beigelaß, iſt 

Tauenzienſtr. 32 a. billig zu vermiether, 


Zu miethen geſucht 


wird zum 1. April oder 1. Mai 
d. J. in einer der Vorſtadte ein 
großer Arbeitsſaal mit Nebengelaß 
und Wohnung. Offerten werden 
sub A. B. C. poste restante 
Breslau franko erbeten. 
12241] Zu vermiethen 


und Oſtern zu beziehen Neue⸗Taſchenſtr. 12 
ein Quartier im 1. Stock und eins im 3. Stock. 
g" vermiethen und Oſtern zu beziehen: Ni⸗ 
kolaiſtadtgraben⸗Ecke Nr. 6e. im zweiten 
Stock ein elegantes, bequemes Quartier von 
ſieben Zimmern mit Balcon und geräumigem 
Beigelaß. [221 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, 3. Kl., 


verſendet Sutor, Jüdenſtraße 54, in Berlin. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 10. März 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 85 — 88 88 76-20 Sgr. 


dito gelber 85 88 88 76 80 „ 
Roggen 59 — 61 58 55 57 „ 
Gerſte. 39-- 40 38 3 36 „ 
Bu . . 26 — 28 24 22 23 „ 
rbſen . 56 — 60 52 45 48 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 4 Quart bei 80% Tralles 


6 Thlr. G. 
8. u. 9. März Abe. 10. Mg.6 U. Nehm. 2. 
Luftdr. bei“ 27'888 27'848 27/876 
Luftwärme ＋ 3,2 00 ＋ 7.9 
Thaupunft + 06 — 24 + 2,6 


Dunſtſättigung 7MCt. Song. 63pEt, 
ind SO SO SO 

Wetter heiter heiter heiter 

9. u. 10. März Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. u. 


ee 27940 27977 271001 
Luftwärme + 40 +08 + 6,8 
Thaupunkt ＋ 1,5 — 1,8 4 2,6 
Dunſtſättigung 8! pCt. 81 pCt. 69 pCt. 
Wind SO S O 

Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 16. März 1862, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


Posen. Pfandbr.|4 — 


Bresl.-Sch.-Frb.| | 
101% B. 


Amsterdam Ik. S.] 143 B. dito Kred. ditoſa | 97% B. Litt. E. 
1 2M. 142 5 G. dito Pfandbr. 3 — |Köln-Mindener 31 — 
Hamburg . . k. S. 15 1½ bz. Schles. Pfandbr. dito Prior.4 94 B. 
dito. . . 2M. 150% G. & 1000 Thlr. 3 93 B. Glogau-Sagan. 4 — 
London k. S. — dito Lit. A. . 4 100 4 B. Neisse-Brieger 4 65 % G. 
dito 3 M. 6. 21 15 G. Schl. Rust.-Pdb. 4 — N drxschl.-Märk. 4 — 
Erin 2M. 79 , G. dito Pfdb. Lit. O. 4 — dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B.4 101% B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt . 2 M. — dito dito 37 — PoOberschl. Lit. A. 3 136 B. 
Augsburg 2M. — Schl. Rentenbr.|4 99% B. dito Lit. B.|3 — 
Leipzig. 2 M. — Posener dito 4 | 98% B. dito Lit. 0.13% 136% B. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl./4 | 96% B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 40101, B. 
Ducaten ...... 95 B. Poln. Pfandbr. |4 | 85B. dito dito Lit.E.]3%] 85% G. 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em.|4 —  |[Rheinische....)4 — 
Poln. Bank-Bill. 84% B. dito Schatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg.|4 | 45% B. 
Oester. Wührg. 73% B. | Krak.-Ob.-Obl. 14 | 80% G. dito Pr.Obl.|4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 | 60% B. dito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl. 4470275 B. Ausländische Eisenbahn-Actien, | dito Stamm. 5 3 
Preus.Anl. 185004 fa Warsch.-W. pr.|Rb. Oppeln-Tarnw.|4 | 384. G. 
dito 1852]4 4 102%, B Stück v. 60 Rub. 4 — — 
dito 185604 Fr.-W.-Nordb. 4 58 B. Minerva 5 — 
dito 18544 % Mecklenburger — Schles. Bank. . 4 95 B. 
dito 1859/5 |108% B. Mainz-Ludwgh. — [Disc. Com.-Ant. 
Prüm.-Anl. 1854 3% 122% B. Inländische Eisenbahn-Actier. | Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3 % 90% B, || Bresl.-Sch.-Frb.|4 118 4 B. |Oesterr. Credit 724872 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.|4 | 95% B. dito Loose 1860 — .bz. 
dito dito 44 — dito Litt. D. 4/101 ½ B. Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen-Commirsion. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


